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TITELBILD:

Während sich Jakob 20 Jahre lang für seinen hinterlistigen Onkel Laban abmühte, wurde er von Jehova gesegnet (siehe Studienartikel 17, Absatz 5)
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STUDIENARTIKEL 15

Was können wir aus Jesu Wundern lernen?


Er zog durchs Land, tat Gutes und machte Menschen gesund (APG. 10:38)

LIED 13 Christus, unser großes Vorbild

VORSCHAU*




 1. Wie kam es zu Jesu erstem Wunder?

VERSETZEN wir uns in die Zeit, in der Jesus seinen Dienst beginnt. Wir befinden uns im Herbst des Jahres 29. Jesus, seine Mutter Maria und einige seiner Jünger sind zu einer Hochzeit in Kana eingeladen – ein Dorf nördlich von Jesu Heimatstadt Nazareth. Da Maria mit der Familie des Hochzeitspaares befreundet ist, hilft sie offenbar mit, sich um die Gäste zu kümmern. Doch dann entsteht ein Problem, das für die Familie und auch für das Brautpaar zu einer echten Blamage werden könnte: Der Wein geht aus!* Vielleicht sind mehr Gäste gekommen als erwartet. Maria wendet sich sofort an ihren Sohn und sagt: „Sie haben keinen Wein“ (Joh. 2:1-3). Was tut Jesus? Etwas ganz Erstaunliches: Er verwandelt Wasser in „edlen Wein“ (Joh. 2:9, 10).

 2, 3. (a) Welche Wunder vollbrachte Jesus? (b) Was kann es uns bringen, uns mit seinen Wundern zu beschäftigen?

2 Jesus vollbrachte während seines Dienstes noch viele weitere Wunder.* Sie kamen Zehntausenden von Menschen zugute. Denken wir nur an die zwei Wunder, bei denen er Menschen mit Nahrung versorgte: einmal 5000 Männer und später 4000. Wenn man die Frauen und Kinder, die ebenfalls anwesend waren, noch mit dazurechnet, könnten es über 27 000 Menschen gewesen sein (Mat. 14:15-21; 15:32-38). Bei beiden Gelegenheiten heilte Jesus auch viele Kranke (Mat. 14:14; 15:30, 31). Von Jesus durch ein Wunder mit Nahrung versorgt und geheilt zu werden – wie sehr muss das die Menschen erstaunt haben!

3 Jesu Wunder sind für uns heute von großer Bedeutung. Wenn wir jetzt einige von ihnen etwas näher untersuchen, werden wir sehen, wie sie unseren Glauben stärken können. Anschließend geht es darum, wie durch Jesu Wunder seine Demut und sein Mitgefühl sichtbar wurden und wie wir uns an diesen Eigenschaften ein Beispiel nehmen können.






WAS WIR ÜBER JEHOVA UND JESUS LERNEN


 4. Über wen können wir durch Jesu Wunder etwas lernen?

4 Aus den Wundern Jesu lassen sich glaubens­stärkende Lehren über ihn und auch über seinen Vater ableiten. Schließlich war es Jehova, der diese Wunder durch seine Kraft möglich machte. In Apostel­geschichte 10:38 wird darauf Bezug genommen, „wie Gott ihn [Jesus] mit heiligem Geist und Kraft salbte und wie er durchs Land zog, Gutes tat und alle, die unter dem Teufel litten, gesund machte, weil Gott ihm zur Seite stand“. Außerdem hat Jesus bei allem, was er sagte und tat – auch bei seinen Wundern –, das Denken und die Gefühle seines Vaters perfekt widergespiegelt (Joh. 14:9). Sehen wir uns jetzt drei Lehrpunkte an, die Jesu Wunder uns vermitteln können.

 5. Was motivierte Jesus, Wunder zu wirken? (Matthäus 20:30-34).

5 Erstens: Jesus und sein Vater lieben uns von Herzen. Wie sehr Jesus die Menschen liebte, zeigte sich daran, dass er Wunder wirkte, um ihr Leid zu lindern. Einmal flehten ihn zwei Blinde um Hilfe an. (Lies Matthäus 20:30-34.) Jesus wurde „von tiefem Mitgefühl ergriffen“ und heilte sie. Das griechische Verb, das mit „von tiefem Mitgefühl ergriffen“ wiedergegeben wird, beschreibt hier ein intensives Gefühl, das man tief im Innern empfindet. Dieses tiefe Mitgefühl, ein Ausdruck von Liebe, veranlasste Jesus auch, Hungrigen etwas zu essen zu geben und einen Aussätzigen zu heilen (Mat. 15:32; Mar. 1:41). Wir können sicher sein, dass uns Jehova, der Gott „innigen Mitgefühls“, und sein Sohn von Herzen lieben und dass es ihnen Schmerz bereitet, wenn sie uns leiden sehen (Luk. 1:78; 1. Pet. 5:7). Wie sehr sie sich danach sehnen müssen, die Menschen von allem, was sie heute plagt, endgültig zu befreien!

 6. Welche Macht hat Jesus von Gott erhalten?

6 Zweitens: Gott hat Jesus die Macht gegeben, die Menschheit von allem Leid zu befreien. Durch seine Wunder bewies Jesus, dass er imstande ist Probleme zu lösen, die uns völlig überfordern. Er hat die Macht, uns von der Erbsünde und ihren Folgen – Krankheit und Tod – zu befreien und so die eigentliche Ursache unserer Probleme anzugehen (Mat. 9:1-6; Röm. 5:12, 18, 19). Er heilte „alle möglichen Krankheiten“ und konnte sogar Tote auferwecken (Mat. 4:23; Joh. 11:43, 44). Außerdem ist es ihm möglich, gewaltige Stürme zu beruhigen und Menschen von bösen Geistern zu befreien (Mar. 4:37-39; Luk. 8:2). Zu wissen, dass Jehova seinem Sohn eine solche Macht gegeben hat, ist wirklich beruhigend.

 7, 8. (a) Wovon überzeugen uns Jesu Wunder? (b) Auf welches Wunder freust du dich in der neuen Welt?

7 Drittens: Wir können völlig sicher sein, dass alle Versprechen Jehovas durch sein Königreich wahr gemacht werden. Die Wunder, die Jesus als Mensch vollbracht hat, geben uns einen Einblick in das, was er schon bald in weit größerem Umfang als König im Himmel tun wird. Was erwartet uns unter seiner Herrschaft? Wir sind dann völlig gesund, weil Jesus die Menschheit von allen Krankheiten und Behinderungen befreit (Jes. 33:24; 35:5, 6; Offb. 21:3, 4). Niemand wird mehr hungern oder unter den schrecklichen Folgen von Natur­katastrophen leiden müssen (Jes. 25:6; Mar. 4:41). Und wir werden die riesige Freude erleben, geliebte Verstorbene willkommen zu heißen (Joh. 5:28, 29). Auf welches Wunder freust du dich besonders?

8 Wenn Jesus Wunder wirkte, zeigten sich seine große Demut und sein Mitgefühl – Eigenschaften, die für uns Vorbildcharakter haben. Sehen wir uns dazu zwei Beispiele an. Zunächst den Bericht über die Hochzeit in Kana.






WAS WIR ÜBER DEMUT LERNEN


 9. Was tat Jesus auf einem Hochzeitsfest? (Johannes 2:6-10).

9 Lies Johannes 2:6-10. War Jesus verpflichtet etwas zu unternehmen, als der Wein ausging? Nein. Es gab keine Prophezeiung, in der vorausgesagt wurde, dass der Messias durch ein Wunder für Wein sorgen würde. Aber stell dir einmal vor, wie es für dich wäre, wenn auf deiner Hochzeit die Getränke ausgehen würden. Bestimmt empfand Jesus Mitgefühl für die Familie, besonders für Braut und Bräutigam, und wollte nicht, dass sie sich blamieren. So kam es zu dem bereits erwähnten Wunder. Jesus verwandelte Wasser – etwa 390 Liter – in den edelsten Wein. Warum diese enorme Menge? Vielleicht wollte er, dass etwas zur späteren Verwendung übrig blieb oder sogar dass das Brautpaar durch den Verkauf des Weines zu etwas Geld kommen konnte. Man kann sich gut vorstellen, wie erleichtert das frisch verheiratete Paar gewesen sein muss.



[image: Jesus steht auf einer Hochzeit im Hintergrund, während das Brautpaar und die Gäste tanzen, essen und sich den edlen Wein schmecken lassen.]

Nimm dir an Jesus ein Beispiel und gib mit dem, was du erreicht hast, nicht an (Siehe Absatz 10, 11)*





10. Welche bedeutsamen Details enthält der Bericht in Johannes, Kapitel 2? (Siehe auch das Bild.)

10 Der Bericht aus Johannes, Kapitel 2 enthält noch weitere interessante Details. Ist dir aufgefallen, dass Jesus die Steinkrüge nicht selbst mit Wasser füllte? Er beauftragte die Diener damit, statt die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken (Vers 6, 7). Und nachdem er das Wasser in Wein verwandelt hatte, brachte er nicht selbst etwas davon zum Festleiter. Auch damit beauftragte er die Diener (Vers 8). Ganz sicher hat sich Jesus nicht einen Becher Wein genommen, ihn vor den Gästen hochgehalten und gerufen: „Probiert doch mal den Wein, den ich gerade gemacht habe!“

11. Was können wir aus Jesu Wunder lernen?

11 Welchen Lehrpunkt enthält dieses Wunder Jesu für uns? Wir können viel über Demut lernen. Jesus prahlte nicht mit seinem Wunder. Tatsächlich hat er niemals mit irgendetwas geprahlt. Im Gegenteil. Immer wieder gab er demütig seinem Vater alle Ehre (Joh. 5:19, 30; 8:28). Wenn wir uns wie Jesus demütig im richtigen Licht sehen, werden auch wir mit nichts, was wir erreicht haben, angeben. Ganz gleich, was wir für Jehova tun: Rühmen wir uns nicht selbst, sondern preisen wir den wunderbaren Gott, dem wir dienen dürfen (Jer. 9:23, 24). Geben wir ihm die Ehre, die ihm zusteht. Was könnten wir ohne seine Hilfe denn schon erreichen? (1. Kor. 1:26-31).

12. Wie können wir uns Jesu Demut noch zum Vorbild nehmen? Nenne ein Beispiel.

12 Stellen wir uns eine Situation vor, in der wir uns an Jesu Demut ein Beispiel nehmen können. Ein Ältester verbringt viel Zeit damit, einem jungen Dienstamt­gehilfen beim Ausarbeiten seines ersten öffentlichen Vortrags zu helfen. Daraufhin hält der Bruder einen schönen Vortrag und die Versammlung ist begeistert. Nach der Zusammenkunft spricht jemand den Ältesten an und sagt: „Bruder Soundso hat doch wohl einen hervorragenden Vortrag gehalten, oder?“ Müsste der Älteste jetzt entgegnen: „Das stimmt. Aber ich hab auch viel Zeit investiert, um ihm zu helfen“? Oder könnte er auch einfach sagen: „Ja, das hat er wirklich! Ich bin richtig stolz auf ihn“? Ein demütiger Mensch ist nicht darauf aus, dass das Gute, was er für andere tut, wahrgenommen wird. Es reicht ihm zu wissen, dass Jehova sieht und schätzt, was er tut. (Vergleiche Matthäus 6:2-4; Heb. 13:16.) Wenn wir versuchen so demütig wie Jesus zu sein, freut sich Jehova über uns (1. Pet. 5:6).






WAS WIR ÜBER MITGEFÜHL LERNEN


13. Was beobachtet Jesus nahe der Stadt Nain, und wie reagiert er? (Lukas 7:11-15).

13 Lies Lukas 7:11-15. Stell dir einmal folgende Szene vor, die sich etwa in der Mitte des Dienstes Jesu zutrug. Er war in Nain angekommen, einer galiläischen Stadt nicht weit von Sunem, dem Ort, wo der Prophet Elisa etwa 900 Jahre zuvor den Sohn einer Frau auferweckt hatte (2. Kö. 4:32-37). Jesus nähert sich dem Stadttor und beobachtet, wie ein Trauerzug die Stadt verlässt. Ihm bietet sich ein trauriger Anblick: Eine Witwe hat ihr einziges Kind verloren. Die trauernde Mutter ist nicht allein; sie wird von einer großen Menschenmenge begleitet. Jesus hält den Trauerzug an und tut für diese verzweifelte Mutter dann etwas Erstaunliches: Er bringt ihren Sohn wieder zum Leben. Das ist die erste von drei Auferweckungen, über die die Evangelien berichten.



[image: Collage: 1. Jesus tröstet in einem Trauerzug eine Mutter, die ihr Kind verloren hat. 2. Eine Schwester tröstet in der Zusammenkunft während eines Liedes eine weinende Schwester.]

Nimm dir an Jesus ein Beispiel und werde aktiv, um Trauernden dein Mitgefühl zu zeigen (Siehe Absatz 14-16)





14. Welche bedeutenden Details enthält der Bericht aus Lukas, Kapitel 7? (Siehe auch das Bild.)

14 Auch der Bericht aus Lukas, Kapitel 7 enthält einige interessante Details. Bemerkenswerter­weise heißt es: „Als der Herr sie entdeckte, empfand er tiefes Mitgefühl“ (Vers 13). Es war also das, was Jesus sah, was so starkes Mitgefühl in ihm auslöste – vielleicht die Tränen der Witwe, als sie vor der Bahre ihres Sohnes herging. Doch Jesus empfand nicht nur Mitgefühl mit der Witwe, er handelte auch entsprechend. Er sprach sie an und sagte, zweifellos in einem beruhigenden Ton: „Hör auf zu weinen.“ Dann wurde er aktiv. Er machte den jungen Mann wieder lebendig und „gab ihn seiner Mutter zurück“ (Vers 14, 15).

15. Was können wir aus diesem Wunder lernen?

15 Welchen Lehrpunkt enthält dieses Wunder für uns? Wir können etwas darüber lernen, Trauernden unser Mitgefühl zu zeigen. Anders als Jesus sind wir natürlich nicht in der Lage, Tote aufzuerwecken. Aber wie er können wir Mitgefühl für Trauernde entwickeln, wenn wir gute Beobachter sind. Lassen wir sie dieses Mitgefühl spüren, indem wir unser Bestes geben, ihnen Mut zuzusprechen und ihnen beizustehen* (Spr. 17:17; 2. Kor. 1:3, 4; 1. Pet. 3:8). Selbst einfache Worte und kleine Gesten können so viel bewirken!

16. Was zeigt dir das, was eine trauernde Mutter erlebt hat? (Siehe die nachgestellte Szene auf dem Bild.)

16 Hierzu passt, was sich vor einigen Jahren in einem Königreichssaal zugetragen hat. Eine Schwester beobachtete, wie eine Mutter, die in ihrer Nähe saß, während des Singens weinen musste. In dem Lied ging es um die Auferstehungs­hoffnung und diese Mutter hatte kürzlich ihre kleine Tochter durch den Tod verloren. Daran musste die Schwester sofort denken. Sie ging zu ihr, legte den Arm um sie und den Rest des Liedes haben die beiden gemeinsam gesungen. Die Mutter erzählte später: „Ich empfand so viel Liebe für die Brüder und Schwestern.“ Sie war so froh, dass sie in die Zusammenkunft gegangen war. Wie sie sagt, wurde ihr bewusst, „wo Hilfe zu erwarten ist – dort im Königreichssaal“. Wir können sicher sein, dass Jehova auch die kleinen Gesten bemerkt und schätzt, durch die wir Trauernden, „die am Boden zerstört sind“, unser Mitgefühl zeigen (Ps. 34:18).






EIN LOHNENDES STUDIENPROJEKT


17. Was hat uns dieser Artikel gezeigt?

17 Es lohnt sich, die Evangelien­berichte über Jesu Wunder zu einem Studienprojekt zu machen. Sie verdeutlichen, wie sehr Jehova und Jesus uns lieben, dass Jesus die Macht hat, alle Probleme der Menschheit zu lösen, und dass wir allen Versprechen völlig vertrauen können, die Gottes Königreich schon bald wahr machen wird. Denken wir beim Studieren darüber nach, wie wir uns an Jesu Eigenschaften ein Beispiel nehmen können. Warum nicht einplanen, uns beim persönlichen oder Familienstudium einmal mit anderen Wundern von Jesus zu beschäftigen? Hast du einen interessanten Punkt für dich gefunden, dann teile ihn mit anderen. Das kann zu richtig schönen Gesprächen führen (Röm. 1:11, 12).

18. Worum geht es im nächsten Artikel?

18 Die letzte der drei Auferweckungen, von denen die Evangelien berichten, ereignete sich gegen Ende des Dienstes Jesu. Aber diesmal war es anders. Jesus brachte einen guten Freund wieder zum Leben, und das unter höchst ungewöhnlichen Umständen. Welche Lehrpunkte vermittelt uns der Bericht über dieses Wunder? Und wie können wir unseren Glauben an die Auferstehung stärken? Diese Fragen beantwortet der nächste Artikel.







WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Welche glaubens­stärkenden Lehren enthalten Jesu Wunder für uns?



	  Was lernen wir aus dem Wunder, von dem in Johannes 2:6-10 berichtet wird, über Demut?



	  Was lernen wir aus dem Wunder, von dem in Lukas 7:11-15 berichtet wird, über Mitgefühl?









LIED 20 Du hast uns deinen kostbaren Sohn geschenkt

^  Er beruhigte einen gewaltigen Sturm, heilte Kranke und brachte Tote wieder zum Leben. Von den Wundern Jesu zu lesen ist einfach begeisternd! Die Berichte darüber wurden aber nicht aufgeschrieben, um uns zu unterhalten, sondern um uns etwas zu vermitteln. In diesem Artikel werden wir einige Wunder etwas näher untersuchen. Was sie uns über Jehova und Jesus verraten, kann unseren Glauben stärken und uns helfen, Bereiche zu erkennen, in denen wir ihnen noch ähnlicher werden können.


^  Ein Bibel­wissenschaftler erklärt: „Gastfreundschaft war im Orient eine heilige Pflicht und es galt nicht als ausreichend, anderen nur das vorzusetzen, was gerade so genügte. Überfluss war für echte Gastfreundschaft unerlässlich, besonders bei einer Hochzeitsfeier.“


^  Die Evangelien berichten von über 30 einzelnen Wundern Jesu. Gelegentlich werden in einem Bericht auch eine ganze Reihe Wunder zusammengefasst. Einmal kam eine „ganze Stadt“ zu ihm und er „heilte viele Menschen“ (Mar. 1:32-34).


^  Anregungen, was man sagen und tun kann, um Trauernde zu trösten, findet man in dem Artikel „Trauernde trösten: Jesus zeigt uns, wie“ im Wachtturm vom 1. November 2010.




^  BILDBESCHREIBUNG: Jesus hält sich im Hintergrund, als das Brautpaar und die Gäste den edlen Wein genießen.






^ (Apg. 10:38) von Jesus aus Nạzareth, wie Gott ihn mit heiligem Geist und Kraft salbte und wie er durchs Land zog, Gutes tat und alle, die unter dem Teufel litten, gesund machte, weil Gott ihm zur Seite stand.



^  (Joh. 2:1-3) Am dritten Tag fand im galilạ̈ischen Kạna eine Hochzeit statt, und die Mutter von Jesus war dort. 2 Auch Jesus und seine Jünger waren zu dieser Hochzeitsfeier eingeladen. 3 Als der Wein ausging, wurde Jesus von seiner Mutter angesprochen: „Sie haben keinen Wein.“



^  (Joh. 2:9, 10) Der Festleiter probierte das Wasser, das zu Wein geworden war. Da er aber nicht wusste, woher der Wein kam (die Diener, die das Wasser herausgeschöpft hatten, wussten es jedoch), rief er den Bräutigam 10 und sagte: „Jeder andere bietet zuerst den edlen Wein an und wenn die Leute betrunken sind, den weniger guten. Aber du hast den edlen Wein bis jetzt zurückgehalten.“



^  (Mat. 14:15-21) Doch gegen Abend gingen seine Jünger zu ihm und sagten: „Dieser Ort ist abgelegen und es ist schon spät*. Schick die Leute doch weg, damit sie sich in den Dörfern etwas zu essen kaufen können.“ 16 Jesus erwiderte: „Sie brauchen nicht wegzugehen – gebt ihr ihnen etwas zu essen.“ 17 „Wir haben aber nur fünf Brote und zwei Fische“, meinten sie. 18 Da sagte er: „Bringt sie mir her.“ 19 Er forderte die Menschenmenge auf, sich aufs Gras zu setzen. Dann nahm er die fünf Brote und die zwei Fische, schaute zum Himmel und sprach ein Gebet. Er brach die Brote und gab sie den Jüngern, die sie dann an die Leute verteilten. 20 Alle aßen und wurden satt. Die übrig gebliebenen Stücke sammelte man ein und füllte damit zwölf Körbe. 21 Etwa 5000 Männer hatten an der Mahlzeit teilgenommen, dazu noch Frauen und Kinder.

Oder „die Stunde ist schon weit vorgerückt“.


^  (Mat. 15:32-38) Jesus rief seine Jünger nun zu sich und sagte: „Die Leute tun mir leid. Sie sind schon drei Tage bei mir und haben nichts zu essen. Ich möchte sie nicht hungrig* wegschicken, sonst verlassen sie unterwegs die Kräfte.“ 33 Die Jünger meinten jedoch: „Wo sollen wir an diesem abgelegenen Ort genug Brot herholen, um so viele Leute satt zu bekommen?“ 34 Jesus fragte: „Wie viele Brote habt ihr?“ „Sieben und ein paar kleine Fische“, antworteten sie. 35 Da forderte er die Menschenmenge auf, sich auf den Boden zu setzen. 36 Er nahm die sieben Brote und die Fische, sprach ein Dankgebet, brach die Brote, fing an, sie an die Jünger auszuteilen, und sie gaben sie an die Leute weiter. 37 Alle aßen und wurden satt. Die übrig gebliebenen Stücke sammelte man ein und füllte damit sieben große Körbe. 38 An der Mahlzeit hatten 4000 Männer teilgenommen, dazu noch Frauen und Kinder.

Oder „ohne etwas zu Essen“, „fastend“.


^  (Mat. 14:14) Am Ufer sah er eine große Menschenmenge. Da empfand er tiefes Mitgefühl und heilte die Kranken.



^  (Mat. 15:30, 31) Da kamen große Menschenmengen mit Lahmen, Verkrüppelten, Blinden, Stummen und vielen anderen Leidenden zu ihm, legten sie ihm vor die Füße und er heilte sie. 31 Die Leute kamen aus dem Staunen nicht mehr heraus und verherrlichten den Gott Israels, denn Stumme redeten auf einmal, Verkrüppelte waren geheilt, Lahme konnten laufen und Blinde sehen.



^  (Apg. 10:38) von Jesus aus Nạzareth, wie Gott ihn mit heiligem Geist und Kraft salbte und wie er durchs Land zog, Gutes tat und alle, die unter dem Teufel litten, gesund machte, weil Gott ihm zur Seite stand.



^  (Joh. 14:9) Jesus erwiderte: „Jetzt bin ich schon so lange bei euch gewesen und du kennst mich immer noch nicht, Philịppus? Wer mich gesehen hat, hat auch den Vater gesehen. Wie kannst du da sagen: ‚Zeige uns den Vater‘?



^ (Mat. 20:30-34) Plötzlich hörten zwei Blinde, die am Straßenrand saßen, dass Jesus vorbeikam, und sie riefen: „Herr, hab Erbarmen mit uns, Sohn Davids!“ 31 Die Leute sagten ihnen ärgerlich, sie sollten still sein, aber sie schrien nur noch lauter: „Herr, hab Erbarmen mit uns, Sohn Davids!“ 32 Da blieb Jesus stehen, rief sie und fragte: „Was möchtet ihr? Was soll ich für euch tun?“ 33 „Herr, öffne unsere Augen“, baten sie ihn. 34 Von tiefem Mitgefühl ergriffen berührte Jesus ihre Augen, und im selben Moment erhielten sie ihre Sehkraft zurück und folgten ihm.



^  (Mat. 20:30-34) Plötzlich hörten zwei Blinde, die am Straßenrand saßen, dass Jesus vorbeikam, und sie riefen: „Herr, hab Erbarmen mit uns, Sohn Davids!“ 31 Die Leute sagten ihnen ärgerlich, sie sollten still sein, aber sie schrien nur noch lauter: „Herr, hab Erbarmen mit uns, Sohn Davids!“ 32 Da blieb Jesus stehen, rief sie und fragte: „Was möchtet ihr? Was soll ich für euch tun?“ 33 „Herr, öffne unsere Augen“, baten sie ihn. 34 Von tiefem Mitgefühl ergriffen berührte Jesus ihre Augen, und im selben Moment erhielten sie ihre Sehkraft zurück und folgten ihm.



^  (Mat. 15:32) Jesus rief seine Jünger nun zu sich und sagte: „Die Leute tun mir leid. Sie sind schon drei Tage bei mir und haben nichts zu essen. Ich möchte sie nicht hungrig* wegschicken, sonst verlassen sie unterwegs die Kräfte.“

Oder „ohne etwas zu Essen“, „fastend“.


^  (Mar. 1:41) Da empfand er tiefes Mitgefühl, streckte die Hand aus, berührte ihn und sagte: „Das will ich! Du sollst gesund* werden.“

Wtl. „rein“.


^  (Luk. 1:78) weil Gott inniges Mitgefühl mit uns hat. Wegen dieses Mitgefühls wird uns ein Morgenlicht aus der Höhe besuchen,



^  (1. Pet. 5:7) und werft alle eure Sorgen* auf ihn, denn er kümmert sich um euch*.

Oder „Ängste; Befürchtungen“.
Oder „ihm liegt etwas an euch; er sorgt für euch“.


^  (Mat. 9:1-6) Er stieg nun ins Boot, fuhr zur anderen Seite und ging in seine Stadt. 2 Da brachte man einen Gelähmten, der auf einer Trage lag, zu ihm. Als Jesus sah, was für einen Glauben sie hatten, sagte er zu dem Gelähmten: „Nur Mut, Kind! Deine Sünden sind vergeben.“ 3 „Das ist Gotteslästerung!“, sagten sich einige Schriftgelehrte. 4 Doch Jesus wusste, was sie dachten, und fragte: „Warum habt ihr so schlechte Gedanken im Herzen? 5 Was ist zum Beispiel leichter zu sagen: ‚Deine Sünden sind vergeben‘, oder: ‚Steh auf und geh umher‘? 6 Aber damit ihr wisst, dass der Menschensohn dazu berechtigt ist, auf der Erde Sünden zu vergeben …“ Darauf sagte er zu dem Gelähmten: „Steh auf, nimm deine Trage und geh nach Hause.“



^  (Röm. 5:12) Darum: So wie durch einen einzigen Menschen die Sünde in die Welt gekommen ist und durch die Sünde der Tod und sich der Tod so unter allen Menschen ausgebreitet hat, weil sie alle gesündigt hatten …



^  (Röm. 5:18, 19) Wie es also durch eine einzige Verfehlung für Menschen aller Art zur Verurteilung kam, so führt auch ein einziger Akt der Rechtfertigung dazu, dass Menschen aller Art für gerecht erklärt werden und leben. 19 Denn wie durch den Ungehorsam des einen Menschen viele zu Sündern gemacht wurden, so werden auch durch den Gehorsam des einen viele zu Gerechten gemacht werden.



^  (Mat. 4:23) Dann zog er durch ganz Galilạ̈a und lehrte in den Synagogen, predigte die gute Botschaft vom Königreich und heilte die Menschen von allen möglichen Krankheiten und Leiden.



^  (Joh. 11:43, 44) Nach diesen Worten rief er laut: „Lạzarus, komm heraus!“ 44 Der Mann, der gerade noch tot war, kam heraus – Füße und Hände umwickelt und das Gesicht mit einem Tuch verhüllt. Jesus forderte die Leute auf: „Befreit ihn davon und lasst ihn gehen.“



^  (Mar. 4:37-39) Auf einmal kam ein gewaltiger Sturm auf, und die Wellen schwappten ständig ins Boot, sodass es fast volllief. 38 Doch er schlief hinten im Boot auf dem Kissen. Also weckten sie ihn und sagten: „Lehrer, macht es dir nichts aus, dass wir untergehen?“ 39 Da stand er auf, sprach ein Machtwort zu dem Wind und sagte zu dem See*: „Ruhe! Sei still!“ Da legte sich der Wind und alles war ganz still.

Wtl. „Meer“.


^  (Luk. 8:2) sowie einige Frauen, die von bösen Geistern befreit und von Krankheiten geheilt worden waren: Maria, genannt Magdalẹne, aus der sieben Dämọnen ausgefahren waren,



^  (Jes. 33:24) Und kein Bewohner wird sagen: „Ich bin krank.“ Dem Volk, das in dem Land wohnt, wird sein Vergehen verziehen werden.



^  (Jes. 35:5, 6) Zu jener Zeit werden die Augen der Blinden und die Ohren der Tauben geöffnet.  6 Zu jener Zeit wird der Lahme springen wie ein Hirsch und die Zunge des Stummen wird jubeln. Denn in der Wildnis wird Wasser hervorsprudeln und in der Wüstenebene werden Bäche fließen.



^  (Offb. 21:3, 4) Dann hörte ich eine laute Stimme vom Thron her sagen: „Das Zelt Gottes ist bei den Menschen, und er wird bei ihnen wohnen, und sie werden sein Volk sein. Und Gott selbst wird bei ihnen sein. 4 Und er wird jede Träne von ihren Augen abwischen, und den Tod wird es nicht mehr geben. Auch wird es weder Trauer noch Aufschrei noch Schmerz mehr geben. Was früher war, ist vorbei.“



^  (Jes. 25:6) Auf diesem Berg wird Jehova, der Herr der Heere, für alle Völker ein Festmahl mit köstlichen Gerichten veranstalten, ein Festmahl mit edlem Wein*, mit köstlichen Gerichten, reich an Mark, mit edlem, gefiltertem Wein.

Oder „auf der Hefe stehen gelassenem Wein“.


^  (Mar. 4:41) Doch eine außergewöhnliche Furcht überkam sie und sie sagten zueinander: „Wer ist das nur? Sogar der Wind und der See hören auf ihn.“



^  (Joh. 5:28, 29) Das sollte euch nicht wundern, denn es kommt die Zeit, wo alle, die in den Gräbern sind, seine Stimme hören 29 und herauskommen werden. Für die, die Gutes getan haben, wird es eine Auferstehung zum Leben sein und für die, die Schlechtes getrieben haben, eine Auferstehung zum Gericht.



^ (Joh. 2:6-10) Es standen dort sechs Wasserkrüge aus Stein, wie es die Reinigungs­vorschriften der Juden verlangten. Jeder fasste zwei oder drei Maß Flüssigkeit. 7 Jesus sagte zu den Dienern: „Füllt die Krüge mit Wasser“, und sie füllten sie bis zum Rand. 8 Anschließend forderte er sie auf: „Schöpft etwas heraus und bringt es dem Festleiter.“ Das taten sie. 9 Der Festleiter probierte das Wasser, das zu Wein geworden war. Da er aber nicht wusste, woher der Wein kam (die Diener, die das Wasser herausgeschöpft hatten, wussten es jedoch), rief er den Bräutigam 10 und sagte: „Jeder andere bietet zuerst den edlen Wein an und wenn die Leute betrunken sind, den weniger guten. Aber du hast den edlen Wein bis jetzt zurückgehalten.“



^  (Joh. 2:6-10) Es standen dort sechs Wasserkrüge aus Stein, wie es die Reinigungs­vorschriften der Juden verlangten. Jeder fasste zwei oder drei Maß Flüssigkeit. 7 Jesus sagte zu den Dienern: „Füllt die Krüge mit Wasser“, und sie füllten sie bis zum Rand. 8 Anschließend forderte er sie auf: „Schöpft etwas heraus und bringt es dem Festleiter.“ Das taten sie. 9 Der Festleiter probierte das Wasser, das zu Wein geworden war. Da er aber nicht wusste, woher der Wein kam (die Diener, die das Wasser herausgeschöpft hatten, wussten es jedoch), rief er den Bräutigam 10 und sagte: „Jeder andere bietet zuerst den edlen Wein an und wenn die Leute betrunken sind, den weniger guten. Aber du hast den edlen Wein bis jetzt zurückgehalten.“



^ (Joh. 2:1-25) Am dritten Tag fand im galilạ̈ischen Kạna eine Hochzeit statt, und die Mutter von Jesus war dort. 2 Auch Jesus und seine Jünger waren zu dieser Hochzeitsfeier eingeladen. 3 Als der Wein ausging, wurde Jesus von seiner Mutter angesprochen: „Sie haben keinen Wein.“ 4 Jesus erwiderte: „Warum sollte das meine und deine Sorge sein, Frau? Meine Stunde ist noch nicht gekommen.“ 5 Seine Mutter sagte daraufhin zu den Dienern: „Macht, was immer er euch sagt.“ 6 Es standen dort sechs Wasserkrüge aus Stein, wie es die Reinigungs­vorschriften der Juden verlangten. Jeder fasste zwei oder drei Maß Flüssigkeit. 7 Jesus sagte zu den Dienern: „Füllt die Krüge mit Wasser“, und sie füllten sie bis zum Rand. 8 Anschließend forderte er sie auf: „Schöpft etwas heraus und bringt es dem Festleiter.“ Das taten sie. 9 Der Festleiter probierte das Wasser, das zu Wein geworden war. Da er aber nicht wusste, woher der Wein kam (die Diener, die das Wasser herausgeschöpft hatten, wussten es jedoch), rief er den Bräutigam 10 und sagte: „Jeder andere bietet zuerst den edlen Wein an und wenn die Leute betrunken sind, den weniger guten. Aber du hast den edlen Wein bis jetzt zurückgehalten.“ 11 Das tat Jesus im galilạ̈ischen Kạna als Anfang seiner Zeichen, und er offenbarte seine Herrlichkeit und seine Jünger glaubten an ihn. 12 Danach ging er mit seiner Mutter, seinen Brüdern und seinen Jüngern nach Kapẹrnaum hinunter, aber sie blieben nur wenige Tage dort. 13 Das Passahfest der Juden stand nun bevor und Jesus ging nach Jerusalem hinauf. 14 Im Tempel sah er Händler, die Rinder, Schafe und Tauben verkauften, und Geldhändler, die dort saßen. 15 Da machte er aus Stricken eine Peitsche und jagte sie alle mitsamt den Schafen und Rindern aus dem Tempel. Er schüttete die Münzen der Geldwechsler aus und stieß ihre Tische um. 16 Und zu den Taubenverkäufern sagte er: „Schafft das hier weg! Hört auf, das Haus meines Vaters zu einer Markthalle zu machen!“ 17 Da erinnerten sich seine Jünger daran, dass in den Schriften steht: „Der Eifer für dein Haus wird mich verzehren*.“ 18 Die Juden wollten daraufhin von ihm wissen: „Mit welchem Zeichen kannst du beweisen, dass du das alles tun darfst?“ 19 Jesus antwortete: „Reißt diesen Tempel ab und ich werde ihn in drei Tagen errichten.“ 20 „Es hat 46 Jahre gedauert, diesen Tempel zu bauen“, wandten die Juden ein, „und du willst ihn in drei Tagen errichten?“ 21 Mit dem Tempel meinte er jedoch seinen eigenen Körper. 22 Später, nachdem Jesus von den Toten auferweckt worden war, fiel seinen Jüngern ein, dass er diese Aussage öfter gemacht hatte. Und sie glaubten an das, was in den Schriften steht und was Jesus gesagt hatte. 23 Als er jedoch während des Passahfestes in Jerusalem war, glaubten viele Leute an seinen Namen, als sie die Zeichen sahen, die er vollbrachte. 24 Jesus vertraute sich ihnen aber nicht an, weil er sie alle genau kannte. 25 Denn man brauchte ihm nichts über die Menschen zu erklären – er wusste, was in ihnen vorging.

Oder „in mir brennen“.


^  (Joh. 2:1-25) Am dritten Tag fand im galilạ̈ischen Kạna eine Hochzeit statt, und die Mutter von Jesus war dort. 2 Auch Jesus und seine Jünger waren zu dieser Hochzeitsfeier eingeladen. 3 Als der Wein ausging, wurde Jesus von seiner Mutter angesprochen: „Sie haben keinen Wein.“ 4 Jesus erwiderte: „Warum sollte das meine und deine Sorge sein, Frau? Meine Stunde ist noch nicht gekommen.“ 5 Seine Mutter sagte daraufhin zu den Dienern: „Macht, was immer er euch sagt.“ 6 Es standen dort sechs Wasserkrüge aus Stein, wie es die Reinigungs­vorschriften der Juden verlangten. Jeder fasste zwei oder drei Maß Flüssigkeit. 7 Jesus sagte zu den Dienern: „Füllt die Krüge mit Wasser“, und sie füllten sie bis zum Rand. 8 Anschließend forderte er sie auf: „Schöpft etwas heraus und bringt es dem Festleiter.“ Das taten sie. 9 Der Festleiter probierte das Wasser, das zu Wein geworden war. Da er aber nicht wusste, woher der Wein kam (die Diener, die das Wasser herausgeschöpft hatten, wussten es jedoch), rief er den Bräutigam 10 und sagte: „Jeder andere bietet zuerst den edlen Wein an und wenn die Leute betrunken sind, den weniger guten. Aber du hast den edlen Wein bis jetzt zurückgehalten.“ 11 Das tat Jesus im galilạ̈ischen Kạna als Anfang seiner Zeichen, und er offenbarte seine Herrlichkeit und seine Jünger glaubten an ihn. 12 Danach ging er mit seiner Mutter, seinen Brüdern und seinen Jüngern nach Kapẹrnaum hinunter, aber sie blieben nur wenige Tage dort. 13 Das Passahfest der Juden stand nun bevor und Jesus ging nach Jerusalem hinauf. 14 Im Tempel sah er Händler, die Rinder, Schafe und Tauben verkauften, und Geldhändler, die dort saßen. 15 Da machte er aus Stricken eine Peitsche und jagte sie alle mitsamt den Schafen und Rindern aus dem Tempel. Er schüttete die Münzen der Geldwechsler aus und stieß ihre Tische um. 16 Und zu den Taubenverkäufern sagte er: „Schafft das hier weg! Hört auf, das Haus meines Vaters zu einer Markthalle zu machen!“ 17 Da erinnerten sich seine Jünger daran, dass in den Schriften steht: „Der Eifer für dein Haus wird mich verzehren*.“ 18 Die Juden wollten daraufhin von ihm wissen: „Mit welchem Zeichen kannst du beweisen, dass du das alles tun darfst?“ 19 Jesus antwortete: „Reißt diesen Tempel ab und ich werde ihn in drei Tagen errichten.“ 20 „Es hat 46 Jahre gedauert, diesen Tempel zu bauen“, wandten die Juden ein, „und du willst ihn in drei Tagen errichten?“ 21 Mit dem Tempel meinte er jedoch seinen eigenen Körper. 22 Später, nachdem Jesus von den Toten auferweckt worden war, fiel seinen Jüngern ein, dass er diese Aussage öfter gemacht hatte. Und sie glaubten an das, was in den Schriften steht und was Jesus gesagt hatte. 23 Als er jedoch während des Passahfestes in Jerusalem war, glaubten viele Leute an seinen Namen, als sie die Zeichen sahen, die er vollbrachte. 24 Jesus vertraute sich ihnen aber nicht an, weil er sie alle genau kannte. 25 Denn man brauchte ihm nichts über die Menschen zu erklären – er wusste, was in ihnen vorging.

Oder „in mir brennen“.


^  (Joh. 2:6, 7) Es standen dort sechs Wasserkrüge aus Stein, wie es die Reinigungs­vorschriften der Juden verlangten. Jeder fasste zwei oder drei Maß Flüssigkeit. 7 Jesus sagte zu den Dienern: „Füllt die Krüge mit Wasser“, und sie füllten sie bis zum Rand.



^  (Joh. 2:8) Anschließend forderte er sie auf: „Schöpft etwas heraus und bringt es dem Festleiter.“ Das taten sie.



^  (Joh. 5:19) Die Reaktion von Jesus war: „Eins steht fest: Der Sohn kann von sich aus gar nichts tun, sondern nur das, was er den Vater tun sieht. Was immer der Vater macht, das macht der Sohn genauso.



^  (Joh. 5:30) Ich kann gar nichts von mir aus tun. Ich urteile so, wie ich es höre, und meine Urteile sind gerecht, denn es geht mir nicht um meinen eigenen Willen, sondern um den Willen dessen, der mich gesandt hat.



^  (Joh. 8:28) Jesus sagte nun: „Nachdem ihr den Menschensohn aufgerichtet habt, werdet ihr erkennen, dass ich es bin und dass ich nichts aus eigener Initiative tue, sondern das sage, was der Vater mir beigebracht hat.



^  (Jer. 9:23, 24) Das sagt Jehova: „Der Weise soll sich nicht seiner Weisheit rühmen. Der Starke soll sich nicht seiner Macht rühmen. Der Reiche soll sich nicht seines Reichtums rühmen.“ 24 „Doch wer sich rühmt, soll sich deshalb rühmen: weil er Einsicht hat und Erkenntnis über mich, dass ich Jehova bin, der loyale Liebe, Recht und Gerechtigkeit übt auf der Erde, denn all das bereitet mir Freude“, erklärt Jehova.



^  (1. Kor. 1:26-31) Ihr seht ja in eurem Fall, Brüder, dass nicht viele berufen wurden, die nach menschlichen Maßstäben weise sind oder die mächtig sind, nicht viele von vornehmer Herkunft. 27 Stattdessen hat Gott das „Unsinnige“ in der Welt ausgewählt, um die Weisen zu beschämen. Gott hat das Schwache in der Welt ausgewählt, um das Starke zu beschämen. 28 Und Gott hat das Unbedeutende in der Welt ausgewählt und das, worauf man herabblickt, das, was nicht ist, um das, was ist, zunichtezumachen. 29 So kann sich niemand vor Gott rühmen. 30 Ihm aber ist es zu verdanken, dass ihr mit Christus Jesus verbunden seid, der für uns Weisheit von Gott geworden ist und auch Gerechtigkeit, Heiligung und Befreiung durch Lösegeld, 31 damit zutrifft, was in den Schriften steht: „Wer sich rühmt, soll sich wegen Jehova rühmen.“



^  (Mat. 6:2-4) Wenn du den Armen etwas gibst, dann posaune das nicht hinaus, wie es die Heuchler in den Synagogen und auf den Straßen tun, damit sie von den Menschen geehrt werden. Ich versichere euch: Sie haben ihre volle Belohnung schon bekommen. 3 Du aber, wenn du den Armen etwas gibst, dann lass deine linke Hand nicht wissen, was die rechte tut, 4 damit deine barmherzigen Taten* verborgen bleiben. Dann wird dich dein Vater, der im Verborgenen zusieht, dafür belohnen.

Oder „Gaben der Barmherzigkeit“.


^  (Heb. 13:16) Vergesst auch nicht, Gutes zu tun und das, was ihr habt, mit anderen zu teilen, denn über solche Opfer freut sich Gott.



^  (1. Pet. 5:6) Begebt euch deshalb in Demut unter die mächtige Hand Gottes, damit er euch zur gegebenen Zeit erhöht,



^ (Luk. 7:11-15) Kurz danach war Jesus unterwegs zu einer Stadt namens Nạin. Seine Jünger und eine große Menschenmenge zogen mit ihm. 12 Als er sich dem Stadttor näherte, wurde gerade ein Toter hinausgetragen, der einzige Sohn seiner Mutter, die noch dazu eine Witwe war. Eine beachtliche Menschenmenge aus der Stadt begleitete sie. 13 Als der Herr sie entdeckte, empfand er tiefes Mitgefühl und sagte zu ihr: „Hör auf zu weinen.“ 14 Darauf kam er näher, berührte die Bahre und die Träger blieben stehen. Er befahl: „Junger Mann, ich sage dir: Steh auf!*“ 15 Da setzte sich der Tote auf und fing an zu reden, und Jesus gab ihn seiner Mutter zurück.

Oder „Wach auf!“.


^  (Luk. 7:11-15) Kurz danach war Jesus unterwegs zu einer Stadt namens Nạin. Seine Jünger und eine große Menschenmenge zogen mit ihm. 12 Als er sich dem Stadttor näherte, wurde gerade ein Toter hinausgetragen, der einzige Sohn seiner Mutter, die noch dazu eine Witwe war. Eine beachtliche Menschenmenge aus der Stadt begleitete sie. 13 Als der Herr sie entdeckte, empfand er tiefes Mitgefühl und sagte zu ihr: „Hör auf zu weinen.“ 14 Darauf kam er näher, berührte die Bahre und die Träger blieben stehen. Er befahl: „Junger Mann, ich sage dir: Steh auf!*“ 15 Da setzte sich der Tote auf und fing an zu reden, und Jesus gab ihn seiner Mutter zurück.

Oder „Wach auf!“.


^  (2. Kö. 4:32-37) Als Elịsa in das Haus kam, lag das Kind tot auf seinem Bett. 33 Er ging zu ihm ins Zimmer, machte die Tür zu und betete zu Jehova. 34 Dann beugte er sich über das Kind auf dem Bett, sodass sein Mund, seine Augen und seine Handflächen den Mund, die Augen und die Handflächen des Jungen berührten. Er blieb in dieser Haltung und der Körper des Jungen wurde langsam warm. 35 Danach ging Elịsa im Haus hin und her. Als er wieder ans Bett kam, beugte er sich noch einmal über den Jungen. Der nieste siebenmal und schlug die Augen auf. 36 Elịsa rief nun Gehạsi und forderte ihn auf: „Hol seine Mutter*.“ Er holte sie herein, und Elịsa sagte zu ihr: „Nimm deinen Sohn mit.“ 37 Als sie hereinkam, fiel sie Elịsa zu Füßen und verbeugte sich vor ihm bis zum Boden. Dann nahm sie ihren Sohn und ging hinaus.

Wtl. „diese Sunamitin“.


^ (Luk. 7:1-50) Als er mit dem, was er den Leuten sagen wollte, fertig war, ging er nach Kapẹrnaum. 2 Ein Offizier hatte einen Sklaven, an dem er sehr hing, der jetzt aber schwer krank war und im Sterben lag. 3 Als er von Jesus hörte, schickte er einige Älteste der Juden zu ihm mit der Bitte, zu kommen und seinen Sklaven gesund zu machen. 4 Sie gingen also zu Jesus und baten ihn eindringlich: „Er ist es wert, dass du ihm seine Bitte erfüllst, 5 denn er liebt unser Volk und hat sogar unsere Synagoge gebaut.“ 6 Da machte sich Jesus mit ihnen auf den Weg. In einiger Entfernung von dem Haus kamen ihm Freunde des Offiziers entgegen. Sie sollten ihm ausrichten: „Herr, mach dir keine Umstände, denn ich bin es nicht wert, dass du unter mein Dach kommst. 7 Deshalb habe ich mich auch nicht für würdig gehalten, zu dir zu kommen. Aber ein Wort von dir genügt und mein Diener ist gesund. 8 Denn auch ich unterstehe höherem Befehl und habe Soldaten unter mir, und wenn ich zu einem von ihnen sage: ‚Geh!‘, dann geht er. Und befehle ich einem anderen: ‚Komm!‘, dann kommt er. Und wenn ich meinem Sklaven sage: ‚Tu das!‘, dann tut er es.“ 9 Als Jesus das hörte, staunte er über ihn, wandte sich um, und sagte zu den vielen Leuten, die ihm folgten: „Ich sage euch: Nicht mal in Israel habe ich so einen starken Glauben entdeckt.“ 10 Als die Überbringer der Nachricht in das Haus zurückkamen, sahen sie, dass der Sklave gesund war. 11 Kurz danach war Jesus unterwegs zu einer Stadt namens Nạin. Seine Jünger und eine große Menschenmenge zogen mit ihm. 12 Als er sich dem Stadttor näherte, wurde gerade ein Toter hinausgetragen, der einzige Sohn seiner Mutter, die noch dazu eine Witwe war. Eine beachtliche Menschenmenge aus der Stadt begleitete sie. 13 Als der Herr sie entdeckte, empfand er tiefes Mitgefühl und sagte zu ihr: „Hör auf zu weinen.“ 14 Darauf kam er näher, berührte die Bahre und die Träger blieben stehen. Er befahl: „Junger Mann, ich sage dir: Steh auf!*“ 15 Da setzte sich der Tote auf und fing an zu reden, und Jesus gab ihn seiner Mutter zurück. 16 Alle wurden von Furcht ergriffen, verherrlichten Gott und sagten: „Ein großer Prophet ist unter uns aufgetreten“, und: „Gott hat seinem Volk Beachtung geschenkt.“ 17 Was er getan hatte, sprach sich in ganz Judạ̈a und in der ganzen Gegend herum. 18 Johạnnes erfuhr von seinen Jüngern, was alles geschehen war. 19 Da rief Johạnnes zwei seiner Jünger zu sich und schickte sie zum Herrn mit der Frage: „Bist du der, der kommen soll, oder sollen wir noch auf einen anderen warten?“ 20 Bei Jesus angekommen, sagten die Männer: „Johạnnes der Täufer hat uns zu dir geschickt. Wir sollen dich fragen: ‚Bist du der, der kommen soll, oder sollen wir noch auf einen anderen warten?‘“ 21 Jesus heilte zu diesem Zeitpunkt viele von Krankheiten und schweren Leiden, trieb böse Geister aus und schenkte vielen Blinden das Augenlicht. 22 Er gab zur Antwort: „Geht und erzählt Johạnnes, was ihr gesehen und gehört habt: Blinde können jetzt sehen, Lahme können laufen, Aussätzige sind wieder gesund*, Gehörlose können hören, Tote werden auferweckt und die Armen erfahren von der guten Botschaft. 23 Glücklich ist, wer nicht an mir Anstoß nimmt.“ 24 Als die Boten, die Johạnnes geschickt hatte, weg waren, kam Jesus auf Johạnnes zu sprechen und sagte zu der Menschenmenge: „Was habt ihr zu sehen gehofft, als ihr in die Wildnis gegangen seid? Ein Schilfrohr, das vom Wind hin und her bewegt wird? 25 Was wolltet ihr dort draußen sehen? Einen Mann in edlen* Gewändern? Leute, die kostbare Gewänder tragen und in Luxus leben, findet man in königlichen Häusern. 26 Was wolltet ihr also sehen, als ihr losgegangen seid? Einen Propheten? Ja, und ich sage euch: Ihr habt sogar noch viel mehr als einen Propheten gesehen. 27 Er ist es, von dem es in den Schriften heißt: ‚Ich schicke dir meinen Boten voraus*. Er wird den Weg vor dir vorbereiten.‘ 28 Ich sage euch: Unter den Menschen* gibt es keinen Größeren als Johạnnes. Und doch ist jemand, der in Gottes Königreich eine geringe Stellung hat, größer als er.“ 29 (Als alle Leute und die Steuereinnehmer das hörten, erklärten sie Gott für gerecht, denn sie waren von Johạnnes getauft worden. 30 Doch die Pharisäer und die Gesetzesexperten beachteten nicht den Rat*, den Gott ihnen gab, denn sie waren nicht von ihm getauft worden.) 31 „Mit wem soll ich also die Menschen dieser Generation vergleichen? Wem sind sie ähnlich? 32 Sie sind wie Kinder, die auf einem Marktplatz sitzen und sich gegenseitig zurufen: ‚Wir haben für euch Flöte gespielt, aber ihr wolltet nicht tanzen. Wir haben Trauerlieder gesungen, aber ihr habt nicht geweint.‘ 33 Ähnlich bei Johạnnes dem Täufer: Er ist gekommen, hat kein Brot gegessen und keinen Wein getrunken, und ihr sagt: ‚Er ist von einem Dạ̈mon besessen.‘ 34 Der Menschensohn ist gekommen und hat gegessen und getrunken, und ihr sagt: ‚Seht euch den an! Der frisst und kann vom Wein nicht genug bekommen und ist mit Steuereinnehmern und Sündern befreundet!‘ 35 Wie auch immer: Weisheit zeigt sich an ihren Ergebnissen.“ 36 Jesus wurde wiederholt von einem Pharisäer zum Essen eingeladen. Schließlich ging er zu ihm nach Hause und legte sich zu Tisch. 37 Als eine Frau, die man in der Stadt als Sünderin kannte, erfuhr, dass er bei dem Pharisäer eingeladen war*, brachte sie ein Alabastergefäß mit duftendem Öl. 38 Sie trat hinter ihn, weinte zu seinen Füßen, benetzte sie mit ihren Tränen und trocknete sie mit ihren Haaren ab. Auch küsste sie seine Füße zärtlich und goss das duftende Öl darüber. 39 Der Pharisäer, der ihn eingeladen hatte, sah das und sagte sich: „Wenn dieser Mann wirklich ein Prophet wäre, dann wüsste er, wer oder was für eine Frau ihn da berührt, dass sie eine Sünderin ist.“ 40 Jesus reagierte darauf mit den Worten: „Sịmon, ich habe dir etwas zu sagen.“ – „Sag es, Lehrer.“ 41 „Zwei Männer hatten bei einem Geldverleiher Schulden. Der eine schuldete ihm 500 Denạre und der andere 50. 42 Da sie nichts hatten, um ihre Schulden zurückzuzahlen, erließ er sie ihnen großzügig. Welcher von den beiden wird ihn wohl mehr lieben?“ 43 Sịmon antwortete: „Ich nehme an, der, dem er mehr erließ“, worauf Jesus sagte: „Du hast richtig geurteilt.“ 44 Dann wandte er sich der Frau zu und sagte zu Sịmon: „Siehst du diese Frau? Ich bin in dein Haus gekommen, aber du hast mir kein Wasser für meine Füße gegeben. Doch diese Frau hat meine Füße mit ihren Tränen benetzt und mit ihren Haaren abgetrocknet. 45 Du hast mir keinen Kuss gegeben, aber diese Frau hat, seit ich hereingekommen bin, nicht aufgehört, meine Füße zärtlich zu küssen. 46 Du hast kein Öl auf meinen Kopf gegossen, aber diese Frau hat duftendes Öl auf meine Füße gegossen. 47 Deshalb sage ich dir: Ihre Sünden – und sie hat viele* Sünden begangen – sind vergeben, denn sie hat viel Liebe gezeigt. Doch wem wenig vergeben wird, der liebt wenig.“ 48 Dann sagte er zu ihr: „Deine Sünden sind vergeben.“ 49 Da meinten die anderen am Tisch zueinander: „Wer ist dieser Mann, dass er sogar Sünden vergibt?“ 50 Doch er sagte zu der Frau: „Dein Glaube hat dich gerettet. Geh in Frieden.“

Oder „Wach auf!“.
Oder „rein“.
Wtl. „weichen“.
Wtl. „vor deinem Gesicht her“.
Wtl. „den von Frauen Geborenen“.
Oder „Anweisung“.
Oder „zu Tisch lag“.
Oder „große“.


^  (Luk. 7:1-50) Als er mit dem, was er den Leuten sagen wollte, fertig war, ging er nach Kapẹrnaum. 2 Ein Offizier hatte einen Sklaven, an dem er sehr hing, der jetzt aber schwer krank war und im Sterben lag. 3 Als er von Jesus hörte, schickte er einige Älteste der Juden zu ihm mit der Bitte, zu kommen und seinen Sklaven gesund zu machen. 4 Sie gingen also zu Jesus und baten ihn eindringlich: „Er ist es wert, dass du ihm seine Bitte erfüllst, 5 denn er liebt unser Volk und hat sogar unsere Synagoge gebaut.“ 6 Da machte sich Jesus mit ihnen auf den Weg. In einiger Entfernung von dem Haus kamen ihm Freunde des Offiziers entgegen. Sie sollten ihm ausrichten: „Herr, mach dir keine Umstände, denn ich bin es nicht wert, dass du unter mein Dach kommst. 7 Deshalb habe ich mich auch nicht für würdig gehalten, zu dir zu kommen. Aber ein Wort von dir genügt und mein Diener ist gesund. 8 Denn auch ich unterstehe höherem Befehl und habe Soldaten unter mir, und wenn ich zu einem von ihnen sage: ‚Geh!‘, dann geht er. Und befehle ich einem anderen: ‚Komm!‘, dann kommt er. Und wenn ich meinem Sklaven sage: ‚Tu das!‘, dann tut er es.“ 9 Als Jesus das hörte, staunte er über ihn, wandte sich um, und sagte zu den vielen Leuten, die ihm folgten: „Ich sage euch: Nicht mal in Israel habe ich so einen starken Glauben entdeckt.“ 10 Als die Überbringer der Nachricht in das Haus zurückkamen, sahen sie, dass der Sklave gesund war. 11 Kurz danach war Jesus unterwegs zu einer Stadt namens Nạin. Seine Jünger und eine große Menschenmenge zogen mit ihm. 12 Als er sich dem Stadttor näherte, wurde gerade ein Toter hinausgetragen, der einzige Sohn seiner Mutter, die noch dazu eine Witwe war. Eine beachtliche Menschenmenge aus der Stadt begleitete sie. 13 Als der Herr sie entdeckte, empfand er tiefes Mitgefühl und sagte zu ihr: „Hör auf zu weinen.“ 14 Darauf kam er näher, berührte die Bahre und die Träger blieben stehen. Er befahl: „Junger Mann, ich sage dir: Steh auf!*“ 15 Da setzte sich der Tote auf und fing an zu reden, und Jesus gab ihn seiner Mutter zurück. 16 Alle wurden von Furcht ergriffen, verherrlichten Gott und sagten: „Ein großer Prophet ist unter uns aufgetreten“, und: „Gott hat seinem Volk Beachtung geschenkt.“ 17 Was er getan hatte, sprach sich in ganz Judạ̈a und in der ganzen Gegend herum. 18 Johạnnes erfuhr von seinen Jüngern, was alles geschehen war. 19 Da rief Johạnnes zwei seiner Jünger zu sich und schickte sie zum Herrn mit der Frage: „Bist du der, der kommen soll, oder sollen wir noch auf einen anderen warten?“ 20 Bei Jesus angekommen, sagten die Männer: „Johạnnes der Täufer hat uns zu dir geschickt. Wir sollen dich fragen: ‚Bist du der, der kommen soll, oder sollen wir noch auf einen anderen warten?‘“ 21 Jesus heilte zu diesem Zeitpunkt viele von Krankheiten und schweren Leiden, trieb böse Geister aus und schenkte vielen Blinden das Augenlicht. 22 Er gab zur Antwort: „Geht und erzählt Johạnnes, was ihr gesehen und gehört habt: Blinde können jetzt sehen, Lahme können laufen, Aussätzige sind wieder gesund*, Gehörlose können hören, Tote werden auferweckt und die Armen erfahren von der guten Botschaft. 23 Glücklich ist, wer nicht an mir Anstoß nimmt.“ 24 Als die Boten, die Johạnnes geschickt hatte, weg waren, kam Jesus auf Johạnnes zu sprechen und sagte zu der Menschenmenge: „Was habt ihr zu sehen gehofft, als ihr in die Wildnis gegangen seid? Ein Schilfrohr, das vom Wind hin und her bewegt wird? 25 Was wolltet ihr dort draußen sehen? Einen Mann in edlen* Gewändern? Leute, die kostbare Gewänder tragen und in Luxus leben, findet man in königlichen Häusern. 26 Was wolltet ihr also sehen, als ihr losgegangen seid? Einen Propheten? Ja, und ich sage euch: Ihr habt sogar noch viel mehr als einen Propheten gesehen. 27 Er ist es, von dem es in den Schriften heißt: ‚Ich schicke dir meinen Boten voraus*. Er wird den Weg vor dir vorbereiten.‘ 28 Ich sage euch: Unter den Menschen* gibt es keinen Größeren als Johạnnes. Und doch ist jemand, der in Gottes Königreich eine geringe Stellung hat, größer als er.“ 29 (Als alle Leute und die Steuereinnehmer das hörten, erklärten sie Gott für gerecht, denn sie waren von Johạnnes getauft worden. 30 Doch die Pharisäer und die Gesetzesexperten beachteten nicht den Rat*, den Gott ihnen gab, denn sie waren nicht von ihm getauft worden.) 31 „Mit wem soll ich also die Menschen dieser Generation vergleichen? Wem sind sie ähnlich? 32 Sie sind wie Kinder, die auf einem Marktplatz sitzen und sich gegenseitig zurufen: ‚Wir haben für euch Flöte gespielt, aber ihr wolltet nicht tanzen. Wir haben Trauerlieder gesungen, aber ihr habt nicht geweint.‘ 33 Ähnlich bei Johạnnes dem Täufer: Er ist gekommen, hat kein Brot gegessen und keinen Wein getrunken, und ihr sagt: ‚Er ist von einem Dạ̈mon besessen.‘ 34 Der Menschensohn ist gekommen und hat gegessen und getrunken, und ihr sagt: ‚Seht euch den an! Der frisst und kann vom Wein nicht genug bekommen und ist mit Steuereinnehmern und Sündern befreundet!‘ 35 Wie auch immer: Weisheit zeigt sich an ihren Ergebnissen.“ 36 Jesus wurde wiederholt von einem Pharisäer zum Essen eingeladen. Schließlich ging er zu ihm nach Hause und legte sich zu Tisch. 37 Als eine Frau, die man in der Stadt als Sünderin kannte, erfuhr, dass er bei dem Pharisäer eingeladen war*, brachte sie ein Alabastergefäß mit duftendem Öl. 38 Sie trat hinter ihn, weinte zu seinen Füßen, benetzte sie mit ihren Tränen und trocknete sie mit ihren Haaren ab. Auch küsste sie seine Füße zärtlich und goss das duftende Öl darüber. 39 Der Pharisäer, der ihn eingeladen hatte, sah das und sagte sich: „Wenn dieser Mann wirklich ein Prophet wäre, dann wüsste er, wer oder was für eine Frau ihn da berührt, dass sie eine Sünderin ist.“ 40 Jesus reagierte darauf mit den Worten: „Sịmon, ich habe dir etwas zu sagen.“ – „Sag es, Lehrer.“ 41 „Zwei Männer hatten bei einem Geldverleiher Schulden. Der eine schuldete ihm 500 Denạre und der andere 50. 42 Da sie nichts hatten, um ihre Schulden zurückzuzahlen, erließ er sie ihnen großzügig. Welcher von den beiden wird ihn wohl mehr lieben?“ 43 Sịmon antwortete: „Ich nehme an, der, dem er mehr erließ“, worauf Jesus sagte: „Du hast richtig geurteilt.“ 44 Dann wandte er sich der Frau zu und sagte zu Sịmon: „Siehst du diese Frau? Ich bin in dein Haus gekommen, aber du hast mir kein Wasser für meine Füße gegeben. Doch diese Frau hat meine Füße mit ihren Tränen benetzt und mit ihren Haaren abgetrocknet. 45 Du hast mir keinen Kuss gegeben, aber diese Frau hat, seit ich hereingekommen bin, nicht aufgehört, meine Füße zärtlich zu küssen. 46 Du hast kein Öl auf meinen Kopf gegossen, aber diese Frau hat duftendes Öl auf meine Füße gegossen. 47 Deshalb sage ich dir: Ihre Sünden – und sie hat viele* Sünden begangen – sind vergeben, denn sie hat viel Liebe gezeigt. Doch wem wenig vergeben wird, der liebt wenig.“ 48 Dann sagte er zu ihr: „Deine Sünden sind vergeben.“ 49 Da meinten die anderen am Tisch zueinander: „Wer ist dieser Mann, dass er sogar Sünden vergibt?“ 50 Doch er sagte zu der Frau: „Dein Glaube hat dich gerettet. Geh in Frieden.“

Oder „Wach auf!“.
Oder „rein“.
Wtl. „weichen“.
Wtl. „vor deinem Gesicht her“.
Wtl. „den von Frauen Geborenen“.
Oder „Anweisung“.
Oder „zu Tisch lag“.
Oder „große“.


^  (Luk. 7:13) Als der Herr sie entdeckte, empfand er tiefes Mitgefühl und sagte zu ihr: „Hör auf zu weinen.“



^  (Luk. 7:14, 15) Darauf kam er näher, berührte die Bahre und die Träger blieben stehen. Er befahl: „Junger Mann, ich sage dir: Steh auf!*“ 15 Da setzte sich der Tote auf und fing an zu reden, und Jesus gab ihn seiner Mutter zurück.

Oder „Wach auf!“.


^  (Spr. 17:17) Ein echter Freund zeigt immer Liebe und ist ein Bruder, der für Zeiten der Not geboren ist.



^  (2. Kor. 1:3, 4) Gepriesen sei der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus, der Vater tiefen Mitgefühls und der Gott allen Trostes. 4 Er tröstet* uns in allen unseren Prüfungen*, damit wir durch den Trost, den wir von Gott bekommen, andere in jeder Art Prüfung* trösten können.

Oder „ermutigt“.
Oder „Drangsal“.
Oder „Drangsal“.


^  (1. Pet. 3:8) Schließlich stimmt alle im Denken überein, habt Mitgefühl, Bruderliebe, inniges Erbarmen und seid demütig.



^  (Ps. 34:18) Jehova ist denen nah, die ein gebrochenes Herz haben. Er befreit die, die am Boden zerstört* sind.

Wtl. „zerschlagenen Geistes“.


^  (Röm. 1:11, 12) Ich sehne mich nämlich danach, euch zu sehen, um euch eine geistige Gabe zukommen zu lassen, damit ihr gestärkt werdet 12 oder vielmehr damit wir uns durch unseren Glauben gegenseitig Mut machen können – sowohl durch euren als auch durch meinen.



^ (Joh. 2:6-10) Es standen dort sechs Wasserkrüge aus Stein, wie es die Reinigungs­vorschriften der Juden verlangten. Jeder fasste zwei oder drei Maß Flüssigkeit. 7 Jesus sagte zu den Dienern: „Füllt die Krüge mit Wasser“, und sie füllten sie bis zum Rand. 8 Anschließend forderte er sie auf: „Schöpft etwas heraus und bringt es dem Festleiter.“ Das taten sie. 9 Der Festleiter probierte das Wasser, das zu Wein geworden war. Da er aber nicht wusste, woher der Wein kam (die Diener, die das Wasser herausgeschöpft hatten, wussten es jedoch), rief er den Bräutigam 10 und sagte: „Jeder andere bietet zuerst den edlen Wein an und wenn die Leute betrunken sind, den weniger guten. Aber du hast den edlen Wein bis jetzt zurückgehalten.“



^ (Luk. 7:11-15) Kurz danach war Jesus unterwegs zu einer Stadt namens Nạin. Seine Jünger und eine große Menschenmenge zogen mit ihm. 12 Als er sich dem Stadttor näherte, wurde gerade ein Toter hinausgetragen, der einzige Sohn seiner Mutter, die noch dazu eine Witwe war. Eine beachtliche Menschenmenge aus der Stadt begleitete sie. 13 Als der Herr sie entdeckte, empfand er tiefes Mitgefühl und sagte zu ihr: „Hör auf zu weinen.“ 14 Darauf kam er näher, berührte die Bahre und die Träger blieben stehen. Er befahl: „Junger Mann, ich sage dir: Steh auf!*“ 15 Da setzte sich der Tote auf und fing an zu reden, und Jesus gab ihn seiner Mutter zurück.

Oder „Wach auf!“.


^ (Mar. 1:32-34) Am Abend nach Sonnenuntergang brachte man alle Kranken und von Dämọnen Besessenen zu ihm. 33 Die ganze Stadt war direkt vor der Tür versammelt. 34 Er heilte viele Menschen, die an allen möglichen Krankheiten litten, und trieb etliche Dämọnen aus. Doch er ließ die Dämọnen nicht reden, denn sie wussten, dass er Christus war.








STUDIENARTIKEL 16

„Dein Bruder wird auferstehen“


Jesus sicherte Martha zu: „Dein Bruder wird auferstehen“ (JOH. 11:23)

LIED 151 Er wird sie rufen

VORSCHAU*




 1. Wie hat ein Junge gezeigt, dass er an die Auferstehung glaubt?

EIN Junge namens Matthew leidet an einer schweren Krankheit, die schon viele Operationen erforderlich gemacht hat. Als er sieben Jahre alt war, sah er sich zusammen mit seiner Familie eine Monatssendung auf JW Broadcasting® an. Gegen Ende wurde ein Musikvideo von der neuen Welt gezeigt, in dem Auferweckte willkommen geheißen werden.* Nach der Sendung ging er zu seinen Eltern, nahm ihre Hände und sagte: „Mama, Papa, habt ihr das gesehen? Auch wenn ich sterbe, ich werd doch auferweckt. Ihr könnt auf mich warten. Es wird alles wieder gut.“ Wie haben sich diese Eltern wohl gefühlt, als sie sahen, wie real die Auferstehung für ihren Sohn ist?

 2, 3. Warum ist es gut für uns, über das Versprechen nachzudenken, dass es eine Auferstehung geben wird?

2 Es tut uns allen gut, von Zeit zu Zeit über das Versprechen nachzudenken, dass es eine Auferstehung geben wird (Joh. 5:28, 29). Warum? Weil jeder von uns irgendwann mit einer lebens­bedrohlichen Krankheit konfrontiert werden oder einen lieben Menschen durch den Tod verlieren kann (Pred. 9:11; Jak. 4:13, 14). Die Auferstehungs­hoffnung ist unter solchen Umständen eine echte Kraftquelle (1. Thes. 4:13). Die Bibel versichert uns, dass unser himmlischer Vater uns genau kennt und von Herzen liebt (Luk. 12:7). Wie gut muss Jehova uns kennen, um uns mit derselben Persönlichkeit und all unseren Erinnerungen wieder zum Leben zu bringen! Und wie liebevoll von Jehova, dass er uns die Aussicht schenkt, ewig zu leben. Dafür ist er sogar bereit, uns wenn nötig aufzuerwecken.

3 In diesem Artikel gehen wir zunächst darauf ein, warum wir dem Versprechen vertrauen können, dass es eine Auferstehung geben wird. Dann beschäftigen wir uns mit dem glaubens­stärkenden Bibelbericht, der unseren Leittext enthält: „Dein Bruder wird auferstehen“ (Joh. 11:23). Und zum Schluss erfahren wir, was wir tun können, damit die Auferstehungs­hoffnung noch realer für uns wird.






WARUM WIR AN DIE AUFERSTEHUNG GLAUBEN KÖNNEN


 4. Wovon muss man überzeugt sein, um an ein Versprechen glauben zu können? Veranschauliche es.

4 Was ist nötig, um einem Versprechen glauben zu können? Man muss davon überzeugt sein, dass derjenige, der es gibt, den Wunsch und auch die Macht oder Fähigkeit hat, es zu erfüllen. Stell dir vor, dein Haus ist von einem Sturm schwer beschädigt worden. Ein Freund verspricht dir: „Ich helfe dir, dein Haus wieder aufzubauen.“ Er meint es ernst, und du bist sicher, dass er den Wunsch hat, dir zu helfen. Hat er die nötigen Fähigkeiten und das richtige Werkzeug, weißt du, dass er dazu auch in der Lage ist. Deshalb glaubst du seinem Versprechen. Wie sieht es mit der Auferstehung aus? Hat Gott wirklich den Wunsch und die Macht, sein Versprechen zu erfüllen?

 5, 6. Warum können wir sicher sein, dass Jehova den Wunsch hat, die Toten aufzuerwecken?

5 Hat Jehova den Wunsch, Verstorbene aufzuerwecken? Daran besteht überhaupt kein Zweifel. Er hat mehrere Bibelschreiber dazu gebraucht, dieses Versprechen festzuhalten (Jes. 26:19; Hos. 13:14; Offb. 20:11-13). Und wenn Jehova etwas verspricht, dann hält er es immer ein (Jos. 23:14). Tatsächlich sehnt er sich danach, die Toten wieder zum Leben zu bringen. Warum kann man das sagen?

6 Denken wir an das, was der Patriarch Hiob gesagt hat. Er war sich ganz sicher: Wenn er sterben müsste, würde sich Jehova danach sehnen, ihn wiederzusehen (Hiob 14:14, 15). Genauso empfindet Jehova für alle seine Diener, die gestorben sind. Er kann es kaum erwarten, sie zum Leben zurückzubringen – gesund und glücklich. Aber was ist mit den Milliarden, die vor ihrem Tod keine Gelegenheit hatten, Jehova kennenzulernen? Auch sie möchte unser liebevoller Gott auferwecken (Apg. 24:15). Er möchte ihnen die Gelegenheit geben, seine Freunde zu werden und für immer auf der Erde zu leben (Joh. 3:16). Ohne Frage, Jehova hat den Wunsch die Toten aufzuerwecken.

 7, 8. Warum können wir sicher sein, dass Jehova die Macht hat, Tote aufzuerwecken?

7 Hat Jehova auch die Macht, Tote aufzuerwecken? Auf jeden Fall! Er ist „der Allmächtige“ (Offb. 1:8). Jehova kann also jeden Feind besiegen, sogar den Tod (1. Kor. 15:26). Das zu wissen schenkt uns Kraft und Trost. Dazu passt das Beispiel von Emma Arnold. Während des Zweiten Weltkriegs wurde ihr Glaube und auch der ihrer Familie sehr auf die Probe gestellt. Emmas Tochter war traurig, weil Menschen, die ihr viel bedeuteten, in Konzentrations­lagern ums Leben gekommen waren. Um sie zu trösten, sagte Emma zu ihr: „Wenn der Tod die Menschheit ewig in seinen Fesseln gefangen hielte, wäre er doch stärker als Gott, nicht wahr?“ Nichts ist stärker als Jehova! Der allmächtige Gott, der das Leben erschaffen hat, kann natürlich auch das Leben von Verstorbenen wiederherstellen.

8 Ein weiteres Argument dafür, dass Jehova die Fähigkeit hat, Tote aufzuerwecken, ist sein grenzenloses Gedächtnis. Er ruft jeden Stern mit Namen (Jes. 40:26). Und er erinnert sich an diejenigen, die verstorben sind (Hiob 14:13; Luk. 20:37, 38). Wenn er jemanden auferwecken möchte, ist es für ihn überhaupt kein Problem, sich an jedes noch so kleine Detail zu erinnern. Das schließt den genetischen Bauplan, die Erlebnisse und die Erinnerungen desjenigen ein.

 9. Warum glaubst du an Jehovas Versprechen, dass er Tote auferwecken wird?

9 Jehova hat eindeutig den Wunsch und auch die Macht, Tote aufzuerwecken. Deshalb können wir seinem Versprechen völlig vertrauen. Und es gibt noch einen weiteren Grund: In der Vergangenheit hat Jehova bereits Tote wieder zum Leben gebracht. Dafür gebrauchte er einige treue Männer, unter anderem seinen Sohn Jesus. Sehen wir uns eines der Wunder Jesu jetzt etwas genauer an. Den Bericht darüber finden wir in Johannes, Kapitel 11.






JESUS VERLIERT EINEN LIEBEN FREUND


10. Was geschieht, als Jesus auf der anderen Seite des Jordan predigt, und wie reagiert er? (Johannes 11:1-3).

10 Lies Johannes 11:1-3. Versuchen wir uns einmal vorzustellen, was sich gegen Ende des Jahres 32 in Bethanien abspielte. In diesem Dorf wohnen enge Freunde von Jesus – Lazarus und seine beiden Schwestern Maria und Martha (Luk. 10:38-42). Doch Lazarus ist krank, und seine Schwestern machen sich große Sorgen um ihn. Sie schicken einen Boten zu Jesus, der sich ungefähr zwei Tagereisen entfernt auf der anderen Seite des Jordan befindet (Joh. 10:40). Leider stirbt Lazarus etwa zu der Zeit, als der Bote Jesus erreicht. Obwohl Jesus weiß, dass sein Freund tot ist, wartet er noch zwei Tage, bevor er sich auf den Weg nach Bethanien macht. Bei seiner Ankunft ist Lazarus also schon vier Tage tot. Jesus wird jetzt etwas Begeisterndes für seine Freunde tun und dadurch Gott verherrlichen (Joh. 11:4, 6, 11, 17).

11. Was lernen wir aus dem Bericht in Johannes, Kapitel 11 über Freundschaft?

11 Aus diesem Bericht können wir etwas über Freundschaft lernen. Maria und Martha haben Jesus in ihrer Nachricht nicht darum gebeten, nach Bethanien zu kommen. Sie haben ihm lediglich mitgeteilt, dass sein lieber Freund krank ist (Joh. 11:3). Als Lazarus dann starb, hätte Jesus ihn auch aus der Ferne auferwecken können. Aber er entschied sich, nach Bethanien zu gehen, um Maria und Martha zur Seite zu stehen. Wenn du einen Freund hast, der dir zu Hilfe kommt, ohne dass du ihn darum bitten musst, dann ist das ein Mensch, auf den du in „Zeiten der Not“ zählen kannst (Spr. 17:17). Nehmen wir uns an Jesus ein Beispiel und versuchen wir, für andere so ein Freund zu sein. Kommen wir jetzt auf den Bericht in Johannes, Kapitel 11 zurück. Was geschieht als Nächstes?

12. Was verspricht Jesus Martha, und warum sind das keine leeren Worte? (Johannes 11:23-26).

12 Lies Johannes 11:23-26. Martha hört, dass Jesus schon ganz in der Nähe von Bethanien ist. Sie läuft ihm entgegen und sagt: „Herr, wenn du hier gewesen wärst, wäre mein Bruder nicht gestorben“ (Joh. 11:21). Jesus hätte Lazarus natürlich heilen können, aber er hat etwas anderes vor, etwas Großartiges. Er verspricht Martha: „Dein Bruder wird auferstehen.“ Dann liefert er ihr noch einen guten Grund, seinen Worten zu glauben: „Ich bin die Auferstehung und das Leben.“ Jesus hat von Gott die Macht über den Tod bekommen. Er hatte bereits ein Mädchen kurz nach ihrem Tod auferweckt und auch einen jungen Mann – offenbar am gleichen Tag, an dem er gestorben war (Luk. 7:11-15; 8:49-55). Aber kann er auch jemanden wieder zum Leben bringen, der bereits vier Tage tot ist und dessen Körper schon dabei ist zu verwesen?






„LAZARUS, KOMM HERAUS!“




[image: Jesus weint mit Maria, Martha und anderen Trauernden.]

Jesus hatte tiefes Mitgefühl mit seinen trauernden Freunden (Siehe Absatz 13, 14)





13. Wie reagiert Jesus laut Johannes 11:32-35, als er Maria und die anderen weinen sieht? (Siehe auch das Bild.)

13 Lies Johannes 11:32-35. Was passiert als Nächstes? Maria, die andere Schwester von Lazarus, geht Jesus entgegen. Sie sagt dasselbe wie ihre Schwester: „Herr, wenn du hier gewesen wärst, wäre mein Bruder nicht gestorben.“ Maria und die anderen bei ihr sind in tiefer Trauer. Als Jesus ihren Schmerz und ihre Tränen sieht, ist er tief ergriffen. Er hat großes Mitgefühl mit seinen Freunden und ihm kommen die Tränen. Ihm ist bewusst, wie weh es tut, wenn ein geliebter Mensch stirbt. Er möchte den Grund für ihre Tränen unbedingt beseitigen.

14. Was verrät Jesu Reaktion auf Marias Tränen über Jehova?

14 Wie Jesus auf Marias Tränen reagierte, zeigt, dass Jehova voller Mitgefühl ist. Warum kann man das sagen? Wie wir im letzten Artikel gesehen haben, spiegeln Jesu Gedanken und Gefühle die seines Vaters genau wider (Joh. 12:45). Jesus hatte so großes Mitgefühl mit seinen Freunden, dass ihm die Tränen kamen. Daraus lässt sich ableiten, wie nahe es Jehova geht, wenn er uns weinen sieht (Ps. 56:8). Bestimmt verstärkt dieser Gedanke bei uns den Wunsch, unserem liebevollen Gott noch näher zu kommen.



[image: Jesus ruft Lazarus, der mit Tüchern umwickelt ist, aus dem Grab. Martha, Maria und andere schauen von draußen erstaunt zu.]

Jesus bewies, dass er Macht über den Tod hat (Siehe Absatz 15, 16)





15. Was geschieht gemäß Johannes 11:41-44 am Grab von Lazarus? (Siehe auch das Bild.)

15 Lies Johannes 11:41-44. Als Jesus am Grab von Lazarus ankommt, bittet er darum, den Stein vom Eingang wegzunehmen. Martha hat Bedenken und wendet ein, der Leichnam würde bestimmt schon riechen. Darauf entgegnet Jesus: „Habe ich dir nicht gesagt, dass du die Herrlichkeit Gottes sehen wirst, wenn du Glauben hast?“ (Joh. 11:39, 40). Jesus blickt zum Himmel und spricht ein Gebet. Für das, was jetzt geschieht, möchte er Jehova die Ehre geben. Er ruft: „Lazarus, komm heraus!“ Und Lazarus kommt aus dem Grab! Jesus hat gerade etwas getan, das viele für unmöglich gehalten hätten. (Siehe Studienanmerkung zu Johannes 11:17.)

16. Warum stärkt der Bericht in Johannes, Kapitel 11 unseren Glauben an die Auferstehung?

16 Der Bericht in Johannes, Kapitel 11 stärkt unseren Glauben an die Auferstehung. Erinnern wir uns daran, was Jesus Martha zugesichert hat: „Dein Bruder wird auferstehen“ (Joh. 11:23). Genau wie sein Vater hat Jesus den Wunsch und die Macht, dieses Versprechen zu erfüllen. Seine Tränen beweisen, dass er sich von Herzen danach sehnt, den Tod und allen damit verbundenen Kummer zu beseitigen. In dem Moment, als Lazarus aus dem Grab kam, hatte Jesus erneut seine Macht unter Beweis gestellt, Tote aufzuerwecken. Denken wir auch daran, dass Jesus zu Martha sagte: „Habe ich dir nicht gesagt, dass du die Herrlichkeit Gottes sehen wirst, wenn du Glauben hast?“ (Joh. 11:40). Wir haben wirklich gute Gründe, daran zu glauben, dass Gott sein Versprechen wahr macht und es eine Auferstehung der Toten geben wird. Was können wir tun, damit diese Hoffnung für uns noch realer wird?






WIE DIE AUFERSTEHUNG NOCH REALER FÜR UNS WIRD


17. Woran sollten wir beim Lesen der Auferstehungs­berichte denken?

17 Lies die Auferstehungs­berichte und denk darüber nach. Die Bibel enthält acht Berichte über Menschen, die zu Leben auf der Erde auferweckt wurden. Sieh sie dir doch einmal etwas genauer an. Mach dir dabei bewusst, dass hier von realen Personen die Rede ist – von Männern, Frauen und Kindern. Überleg, was du für dich herausziehen kannst. Frag dich, wie aus jedem dieser Berichte hervorgeht, dass Gott den Wunsch und die Macht hat, die Toten aufzuerwecken. Denk vor allem über die wichtigste Auferstehung nach – die Auferstehung Jesu. Sie wurde von Hunderten Augenzeugen bestätigt und bildet eine feste Grundlage für unseren Glauben (1. Kor. 15:3-6, 20-22).*

18. Wie kannst du vollen Nutzen aus unseren Liedern über die Auferstehung ziehen? (Siehe auch die Fußnote.)

18 Beschäftige dich mit Liedern, in denen es um die Auferstehungs­hoffnung geht (Eph. 5:19).* Diese Lieder stärken unseren Glauben an die Auferstehung und machen sie noch realer für uns. Hör sie dir an, übe sie, und wenn ihr als Familie zusammen studiert, dann sprecht über die Liedtexte. Präg dir die Texte gut ein und lass dich von ihnen berühren. Wenn du dann in einer lebens­bedrohlichen Situation bist oder einen lieben Menschen durch den Tod verlierst, hilft dir Jehovas Geist, dich an diese Lieder zu erinnern und aus ihnen Kraft und Trost zu schöpfen.

19. Wie können wir die Auferstehung für uns real werden lassen? (Siehe den Kasten „Was würdest du sie fragen?“.)

19 Gebrauche deine Fantasie. Jehova hat uns die Fähigkeit gegeben, uns in die neue Welt hineinzuversetzen. Eine Schwester erzählt: „Ich hab schon so viel Zeit damit verbracht, mir vorzustellen, wie es in der neuen Welt sein wird, dass ich die Rosen im Paradies förmlich riechen kann.“ Stell dir vor, wie es sein wird, treue Männer und Frauen aus biblischer Zeit zu treffen. Auf wen freust du dich besonders? Was möchtest du ihn oder sie fragen? Stell dir auch das Wiedersehen mit verstorbenen Freunden und Verwandten vor. Mal dir die Einzelheiten aus – die ersten Worte, die ersten Umarmungen und die Freudentränen.

Was würdest du sie fragen?


Welche Fragen würdest du Auferstandenen in der neuen Welt gerne stellen? Hier einige Vorschläge:

Noahs Frau: Wie heißt du? Wie habt ihr es geschafft, eure Söhne vor den vielen schlechten Einflüssen zu beschützen? (1. Mo. 6:5, 13).

Isaak: Was ging dir durch den Kopf, als du das Brennholz den Berg hochgetragen hast? (1. Mo. 22:6-8).

Hiob: Jetzt, wo du weißt, was im Himmel passiert ist, als es dir so schlecht ging, wie fühlst du dich da? (Hiob 1:6-12; 2:1-7).

Johannes der Täufer: Wie war das für dich, als du die Stimme Jehovas gehört hast? (Mat. 3:13-17).

Der Verbrecher, der neben Jesus am Pfahl hing: Kannst du uns noch mehr über die letzten Momente von Jesus erzählen? (Luk. 23:39-43).

Welche Fragen fallen dir für folgende Personen ein?

Abel

Abraham

Jephthas Tochter

David

Jona





20. Was sollten wir uns fest vornehmen?

20 Wir können Jehova für die Auferstehungs­hoffnung wirklich dankbar sein. Sein Versprechen wird wahr werden. Das ist völlig sicher, denn er hat sowohl den Wunsch als auch die Macht, es zu erfüllen. Nehmen wir uns fest vor, unseren Glauben an die Auferstehung weiter zu stärken. So kommen wir Jehova immer näher, dem Gott, der im Grunde uns allen, die wir schon liebe Menschen durch den Tod verloren haben, verspricht: „Sie werden auferstehen!“







WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Warum können wir dem Versprechen Jehovas glauben, dass es eine Auferstehung geben wird?



	  Was zeigt uns der Bericht über die Auferweckung von Lazarus?



	  Wie kannst du die Auferstehung für dich noch realer werden lassen?









LIED 147 Bald ewiges Leben!

^  Wenn du einen lieben Menschen durch den Tod verloren hast, dann gibt dir die Auferstehungs­hoffnung bestimmt sehr viel. Doch wie würdest du anderen erklären, warum du diese Hoffnung hast? Und wie kann sie für dich noch realer werden? Dieser Artikel soll uns allen helfen, unseren Glauben an die Auferstehung zu stärken.


^  Das Musikvideo Zum Greifen nahe wurde in der November-Sendung 2016 gezeigt.


^  Siehe den Kasten „Acht Auferstehungen, von denen die Bibel berichtet“ im Wachtturm vom 1. August 2015, S. 4.


^  Siehe die folgenden Lieder in Singt voller Freude für Jehova: „Siehst du dich in der neuen Welt?“ (Lied 139), „Schau fest auf das Ziel!“ (Lied 144) und „Er wird sie rufen“ (Lied 151). Siehe auch die besonderen Lieder „Zum Greifen nahe“, „In Gottes neuer Welt“ und „Du wirst sehn“ auf jw.org.






^ (Joh. 11:23) Jesus sicherte ihr zu: „Dein Bruder wird auferstehen“,



^  (Joh. 5:28, 29) Das sollte euch nicht wundern, denn es kommt die Zeit, wo alle, die in den Gräbern sind, seine Stimme hören 29 und herauskommen werden. Für die, die Gutes getan haben, wird es eine Auferstehung zum Leben sein und für die, die Schlechtes getrieben haben, eine Auferstehung zum Gericht.



^  (Pred. 9:11) Noch etwas habe ich unter der Sonne gesehen: dass nicht immer die Schnellen das Rennen gewinnen noch die Starken die Schlacht noch dass die Weisen immer zu essen haben noch die Klugen immer Reichtum noch die mit viel Wissen immer Erfolg – denn Zeit und unerwartete Ereignisse* treffen sie alle.

Oder „unvorhergesehenes Geschehen“.


^  (Jak. 4:13, 14) Kommt nun, ihr, die ihr sagt: „Heute oder morgen reisen wir in die und die Stadt und bleiben dort ein Jahr. Wir machen Geschäfte und erzielen Gewinn.“ 14 Dabei wisst ihr gar nicht, wie euer Leben morgen aussieht. Denn ihr seid ein Dunst, der für eine kleine Weile sichtbar ist und dann verschwindet.



^  (1. Thes. 4:13) Außerdem möchten wir, Brüder, dass ihr über die Bescheid wisst*, die im Tod schlafen, damit ihr nicht traurig seid wie die übrigen Menschen, die keine Hoffnung haben.

Oder „informiert seid“.


^  (Luk. 12:7) Und sogar die Haare auf eurem Kopf sind alle gezählt. Habt keine Angst: Ihr seid mehr wert als ein ganzer Spatzenschwarm.



^  (Joh. 11:23) Jesus sicherte ihr zu: „Dein Bruder wird auferstehen“,



^  (Jes. 26:19) „Deine Toten werden leben. Die Leichname meines Volkes* werden aufstehen. Wacht auf und jubelt, ihr Staubbewohner! Denn dein Tau ist wie der Morgentau* und die Erde wird die im Tod Kraftlosen zum Leben bringen*.

Wtl. „Eine Leiche von mir“.
Evtl. auch „wie der Tau von Kräutern (Malven)“.
Oder „gebären“.


^  (Hos. 13:14) Von der Macht des Grabes* werde ich sie erlösen. Vom Tod werde ich sie zurückholen. Wo sind deine Stacheln, o Tod? Wo ist deine vernichtende Gewalt, o Grab? Meine Augen werden kein Mitleid kennen.

Oder „Scheols“. Siehe Worterklärungen.


^  (Offb. 20:11-13) Und ich sah einen großen weißen Thron und den, der darauf saß. Vor ihm flohen die Erde und der Himmel und es fand sich kein Platz für sie. 12 Und ich sah die Toten, die Großen und die Kleinen, vor dem Thron stehen, und Buchrollen wurden geöffnet. Aber eine andere Buchrolle wurde geöffnet – es ist die Buchrolle des Lebens. Die Toten wurden nach dem beurteilt, was in den Buchrollen steht, entsprechend ihren Taten. 13 Und das Meer gab die Toten heraus, die darin waren, und der Tod und das Grab* gaben die Toten heraus, die darin waren, und sie wurden als Einzelne beurteilt, entsprechend ihren Taten.

Oder „Hades“. Siehe Worterklärungen.


^  (Jos. 23:14) Bald werde ich sterben*, und ihr wisst ja nur zu gut*, dass von all dem Guten, das euer Gott Jehova euch versprochen hat, kein einziges Wort unerfüllt geblieben ist. Alles ist für euch wahr geworden. Kein einziges Wort ist unerfüllt geblieben.

Wtl. „gehe ich den Weg der ganzen Erde“.
Oder „mit eurem ganzen Herzen und eurer ganzen Seele“.


^  (Hiob 14:14, 15) Wenn ein Mensch stirbt, kann er wieder leben? Alle Tage meiner Zwangsarbeit werde ich warten, bis meine Befreiung kommt. 15 Du wirst rufen und ich werde dir antworten. Nach dem, was deine Hände geschaffen haben, wirst du dich sehnen.



^  (Apg. 24:15) Ich setze meine Hoffnung auf Gott – und diese Männer haben dieselbe Hoffnung –, dass es eine Auferstehung der Gerechten und der Ungerechten geben wird.



^  (Joh. 3:16) Denn Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen einziggezeugten Sohn gegeben hat, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht vernichtet wird, sondern ewiges Leben hat.



^  (Offb. 1:8) „Ich bin das Ạlpha und das Ọmega*“, sagt Jehova* Gott, „der, der ist und der war und der kommt, der Allmächtige.“

Oder „das A und das Z“. Alpha ist der erste Buchstabe des griechischen Alphabets und Omega der letzte.
Siehe Anh. A5.


^  (1. Kor. 15:26) Als letzter Feind wird der Tod beseitigt.



^  (Jes. 40:26) „Schaut zum Himmel hoch und seht. Wer hat das alles erschaffen? Er ist es, der das Heer der Sterne abgezählt hervortreten lässt und sie alle mit Namen ruft. Wegen seiner unermesslichen dynamischen Kraft und seiner Ehrfurcht einflößenden Macht fehlt kein einziger von ihnen.



^  (Hiob 14:13) Ach, würdest du mich doch nur im Grab* verbergen, würdest du mich doch nur verstecken, bis dein Zorn vorbei ist, würdest du mir doch nur eine Frist setzen und dich an mich erinnern!

Oder „Scheol“. Siehe Worterklärungen.


^  (Luk. 20:37, 38) Aber dass die Toten auferweckt werden, hat schon Moses in dem Bericht über den Dornbusch deutlich gemacht, wenn er Jehova ‚den Gott Abrahams, den Gott Isaaks und den Gott Jakobs‘ nennt. 38 Er ist nicht ein Gott der Toten, sondern der Lebenden, denn für ihn leben sie alle.“



^  (Joh. 11:1-57) Ein Mann namens Lạzarus wurde krank. Er kam aus Bethạnien, dem Dorf von Maria und ihrer Schwester Martha. 2 Das war die Maria, die duftendes Öl auf die Füße des Herrn gegossen und sie mit ihrem Haar abgetrocknet hatte, und der erkrankte Lạzarus war ihr Bruder. 3 Seine Schwestern ließen Jesus ausrichten: „Herr, der Mann, den du so sehr liebst*, ist krank.“ 4 Als Jesus das hörte, sagte er jedoch: „Diese Krankheit soll letztendlich nicht im Tod enden, sondern Gott verherrlichen, damit der Sohn Gottes durch sie verherrlicht wird.“ 5 Jesus liebte Martha und ihre Schwester und Lạzarus. 6 Trotz der Nachricht, dass Lạzarus krank war, blieb er noch zwei Tage dort, wo er gerade war. 7 Danach sagte er zu den Jüngern: „Lasst uns wieder nach Judạ̈a gehen.“ 8 Die Jünger wandten ein: „Rabbi, in Judạ̈a wollte man dich vor Kurzem noch steinigen und jetzt willst du wieder dorthin?“ 9 Jesus antwortete: „Gibt es nicht zwölf Stunden Tageslicht? Wenn jemand im Tageslicht wandert, stößt er nirgends an, weil er das Licht dieser Welt sieht. 10 Wenn dagegen jemand in der Nacht wandert, stolpert er, weil das Licht nicht in ihm ist.“ 11 Dann fügte er noch hinzu: „Unser Freund Lạzarus ist eingeschlafen, aber ich gehe jetzt hin, um ihn zu wecken.“ 12 Die Jünger sagten: „Herr, wenn er schläft, wird er gesund* werden.“ 13 Jesus hatte jedoch von seinem Tod gesprochen. Sie aber dachten, er hätte vom normalen Schlaf geredet. 14 Da sagte Jesus klar und deutlich: „Lạzarus ist gestorben, 15 und ich freue mich für euch, dass ich nicht dort war, damit ihr glauben könnt. Aber jetzt lasst uns zu ihm gehen.“ 16 Darauf sagte Thomas, den man auch „Zwilling“ nannte, zu den anderen Jüngern: „Lasst uns mitgehen und mit ihm sterben.“ 17 Als Jesus eintraf, erfuhr er, dass Lạzarus schon vier Tage im Grab war. 18 Bethạnien lag übrigens in der Nähe von Jerusalem – etwa 3 Kilometer entfernt. 19 Viele Juden waren zu Martha und Maria gekommen, um sie wegen ihres Bruders zu trösten. 20 Als Martha hörte, dass Jesus kam, ging sie ihm entgegen, Maria aber blieb im Haus sitzen. 21 Martha sagte zu Jesus: „Herr, wenn du hier gewesen wärst, wäre mein Bruder nicht gestorben. 22 Aber ich glaube selbst jetzt, dass Gott dir alles geben wird, worum du ihn bittest.“ 23 Jesus sicherte ihr zu: „Dein Bruder wird auferstehen“, 24 worauf Martha erwiderte: „Ich weiß, dass er auferstehen wird – in der Auferstehung am letzten Tag.“ 25 Jesus erklärte ihr: „Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt*, wird zum Leben kommen, auch wenn er stirbt. 26 Und jeder, der lebt und an mich glaubt, wird überhaupt nie sterben. Glaubst du das?“ 27 „Ja, Herr“, antwortete sie. „Ich glaube, dass du der Christus bist, der Sohn Gottes, der in die Welt kommen soll.“ 28 Nach diesen Worten ging sie weg, rief ihre Schwester Maria und sagte unauffällig zu ihr: „Der Lehrer ist da und lässt dich rufen.“ 29 Da stand sie sofort auf und ging zu ihm. 30 Jesus war noch nicht ins Dorf gegangen, sondern an der Stelle geblieben, wo Martha ihn getroffen hatte. 31 Die Juden, die bei Maria im Haus waren und sie trösteten, sahen, wie sie aufsprang und hinausging. Sie folgten ihr, weil sie dachten, dass sie zum Grab geht, um dort zu weinen. 32 Als Maria an der Stelle ankam, wo Jesus war, und ihn entdeckte, fiel sie ihm zu Füßen und sagte: „Herr, wenn du hier gewesen wärst, wäre mein Bruder nicht gestorben.“ 33 Als Jesus sah, wie sie weinte und wie auch die Juden weinten, die mit ihr gekommen waren, seufzte er innerlich und war ganz aufgewühlt. 34 Er fragte: „Wo habt ihr ihn hingelegt?“ „Komm mit und schau es dir an, Herr“, antworteten sie. 35 Da brach Jesus in Tränen aus, 36 und die Juden sagten: „Seht nur, wie sehr er ihn liebte*!“ 37 Doch einige meinten: „Hätte dieser Mann, der die Augen des Blinden geöffnet hat, nicht den Tod von Lạzarus verhindern können?“ 38 Jesus seufzte noch einmal innerlich und ging dann zum Grab. Es war eine Höhle mit einem Stein davor. 39 „Nehmt den Stein weg“, sagte Jesus, aber Martha, die Schwester des Verstorbenen, wandte ein: „Herr, er riecht bestimmt schon. Es sind nämlich schon vier Tage vergangen.“ 40 Jesus erwiderte: „Habe ich dir nicht gesagt, dass du die Herrlichkeit Gottes sehen wirst, wenn du Glauben hast?“ 41 Da nahmen sie den Stein weg. Jesus blickte zum Himmel und sagte: „Vater, ich danke dir, dass du mich erhört hast. 42 Ich wusste zwar, dass du mich immer erhörst, aber ich habe das wegen der Menschenmenge ringsum gesagt, damit sie glauben, dass du mich gesandt hast.“ 43 Nach diesen Worten rief er laut: „Lạzarus, komm heraus!“ 44 Der Mann, der gerade noch tot war, kam heraus – Füße und Hände umwickelt und das Gesicht mit einem Tuch verhüllt. Jesus forderte die Leute auf: „Befreit ihn davon und lasst ihn gehen.“ 45 Viele Juden, die zu Maria gekommen waren und sahen, was er tat, glaubten daraufhin an ihn. 46 Einige von ihnen gingen jedoch zu den Pharisäern und erzählten ihnen, was Jesus getan hatte. 47 Da riefen die Oberpriester und die Pharisäer den Sanhedrịn zusammen und sagten: „Was sollen wir nur machen? Dieser Mann vollbringt viele Zeichen. 48 Wenn wir ihn so weitermachen lassen, werden alle an ihn glauben, und die Römer werden kommen und uns sowohl unsere heilige Stätte als auch unser Volk nehmen.“ 49 Einer von ihnen – Kaiphas, der in diesem Jahr Hoher Priester war – sagte jedoch: „Ihr begreift gar nichts 50 und habt nicht bedacht, dass es für euch besser ist, wenn ein einziger Mensch für das Volk stirbt, als wenn das ganze Volk vernichtet wird.“ 51 Das kam jedoch nicht von ihm selbst. Er war ja in dem Jahr Hoher Priester, und so prophezeite er, dass Jesus für das Volk sterben sollte, 52 aber nicht nur für das Volk allein, sondern auch, um die verstreuten Kinder Gottes zu einem Ganzen zusammenzuführen. 53 Von diesem Tag an schmiedeten sie Pläne, ihn zu töten. 54 Daraufhin zeigte sich Jesus nicht mehr öffentlich unter den Juden, sondern ging in die Gegend nahe der Wildnis, in die Stadt Ẹphraim, und blieb mit den Jüngern dort. 55 Das jüdische Passah stand bevor und viele Leute vom Land gingen nach Jerusalem hinauf, um sich vor dem Fest rituell zu reinigen. 56 Die Leute hielten nach Jesus Ausschau, und während sie im Tempel herumstanden, fragte einer den anderen: „Was meint ihr? Denkt ihr, er kommt gar nicht zum Fest?“ 57 Inzwischen hatten die Oberpriester und die Pharisäer angeordnet, Anzeige zu erstatten, sobald man wusste, wo Jesus war, damit sie ihn festnehmen konnten.

Oder „zu dem du Zuneigung hast“.
Oder „gerettet“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „welche Zuneigung er zu ihm hatte“.


^ (Joh. 11:1-3) Ein Mann namens Lạzarus wurde krank. Er kam aus Bethạnien, dem Dorf von Maria und ihrer Schwester Martha. 2 Das war die Maria, die duftendes Öl auf die Füße des Herrn gegossen und sie mit ihrem Haar abgetrocknet hatte, und der erkrankte Lạzarus war ihr Bruder. 3 Seine Schwestern ließen Jesus ausrichten: „Herr, der Mann, den du so sehr liebst*, ist krank.“

Oder „zu dem du Zuneigung hast“.


^  (Joh. 11:1-3) Ein Mann namens Lạzarus wurde krank. Er kam aus Bethạnien, dem Dorf von Maria und ihrer Schwester Martha. 2 Das war die Maria, die duftendes Öl auf die Füße des Herrn gegossen und sie mit ihrem Haar abgetrocknet hatte, und der erkrankte Lạzarus war ihr Bruder. 3 Seine Schwestern ließen Jesus ausrichten: „Herr, der Mann, den du so sehr liebst*, ist krank.“

Oder „zu dem du Zuneigung hast“.


^  (Luk. 10:38-42) Als sie weiterzogen, kam er in ein Dorf, wo ihn eine Frau namens Martha in ihr Haus einlud. 39 Sie hatte auch eine Schwester, die Maria hieß. Maria setzte sich zu den Füßen des Herrn und hörte ihm* die ganze Zeit zu. 40 Martha dagegen ließ sich durch ihre vielen Arbeiten ablenken. Schließlich ging sie zu Jesus und fragte ihn: „Herr, stört es dich nicht, dass meine Schwester mir die ganze Arbeit überlässt? Sag ihr, sie soll kommen und mir helfen.“ 41 Der Herr antwortete: „Martha, Martha, du machst dir um so vieles Gedanken und Sorgen. 42 Dabei braucht man doch nur wenig, eigentlich nur eine Sache. Maria hat sich für das Gute entschieden und es wird ihr nicht weggenommen werden.“

Oder „seinem Lehren“, „seiner Botschaft“. Wtl. „seinem Wort“.


^  (Joh. 10:40) Er ging wieder weg, auf die andere Jordanseite, an die Stelle, wo Johạnnes zuerst getauft hatte, und dort blieb er.



^  (Joh. 11:4) Als Jesus das hörte, sagte er jedoch: „Diese Krankheit soll letztendlich nicht im Tod enden, sondern Gott verherrlichen, damit der Sohn Gottes durch sie verherrlicht wird.“



^  (Joh. 11:6) Trotz der Nachricht, dass Lạzarus krank war, blieb er noch zwei Tage dort, wo er gerade war.



^  (Joh. 11:11) Dann fügte er noch hinzu: „Unser Freund Lạzarus ist eingeschlafen, aber ich gehe jetzt hin, um ihn zu wecken.“



^  (Joh. 11:17) Als Jesus eintraf, erfuhr er, dass Lạzarus schon vier Tage im Grab war.



^ (Joh. 11:1-57) Ein Mann namens Lạzarus wurde krank. Er kam aus Bethạnien, dem Dorf von Maria und ihrer Schwester Martha. 2 Das war die Maria, die duftendes Öl auf die Füße des Herrn gegossen und sie mit ihrem Haar abgetrocknet hatte, und der erkrankte Lạzarus war ihr Bruder. 3 Seine Schwestern ließen Jesus ausrichten: „Herr, der Mann, den du so sehr liebst*, ist krank.“ 4 Als Jesus das hörte, sagte er jedoch: „Diese Krankheit soll letztendlich nicht im Tod enden, sondern Gott verherrlichen, damit der Sohn Gottes durch sie verherrlicht wird.“ 5 Jesus liebte Martha und ihre Schwester und Lạzarus. 6 Trotz der Nachricht, dass Lạzarus krank war, blieb er noch zwei Tage dort, wo er gerade war. 7 Danach sagte er zu den Jüngern: „Lasst uns wieder nach Judạ̈a gehen.“ 8 Die Jünger wandten ein: „Rabbi, in Judạ̈a wollte man dich vor Kurzem noch steinigen und jetzt willst du wieder dorthin?“ 9 Jesus antwortete: „Gibt es nicht zwölf Stunden Tageslicht? Wenn jemand im Tageslicht wandert, stößt er nirgends an, weil er das Licht dieser Welt sieht. 10 Wenn dagegen jemand in der Nacht wandert, stolpert er, weil das Licht nicht in ihm ist.“ 11 Dann fügte er noch hinzu: „Unser Freund Lạzarus ist eingeschlafen, aber ich gehe jetzt hin, um ihn zu wecken.“ 12 Die Jünger sagten: „Herr, wenn er schläft, wird er gesund* werden.“ 13 Jesus hatte jedoch von seinem Tod gesprochen. Sie aber dachten, er hätte vom normalen Schlaf geredet. 14 Da sagte Jesus klar und deutlich: „Lạzarus ist gestorben, 15 und ich freue mich für euch, dass ich nicht dort war, damit ihr glauben könnt. Aber jetzt lasst uns zu ihm gehen.“ 16 Darauf sagte Thomas, den man auch „Zwilling“ nannte, zu den anderen Jüngern: „Lasst uns mitgehen und mit ihm sterben.“ 17 Als Jesus eintraf, erfuhr er, dass Lạzarus schon vier Tage im Grab war. 18 Bethạnien lag übrigens in der Nähe von Jerusalem – etwa 3 Kilometer entfernt. 19 Viele Juden waren zu Martha und Maria gekommen, um sie wegen ihres Bruders zu trösten. 20 Als Martha hörte, dass Jesus kam, ging sie ihm entgegen, Maria aber blieb im Haus sitzen. 21 Martha sagte zu Jesus: „Herr, wenn du hier gewesen wärst, wäre mein Bruder nicht gestorben. 22 Aber ich glaube selbst jetzt, dass Gott dir alles geben wird, worum du ihn bittest.“ 23 Jesus sicherte ihr zu: „Dein Bruder wird auferstehen“, 24 worauf Martha erwiderte: „Ich weiß, dass er auferstehen wird – in der Auferstehung am letzten Tag.“ 25 Jesus erklärte ihr: „Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt*, wird zum Leben kommen, auch wenn er stirbt. 26 Und jeder, der lebt und an mich glaubt, wird überhaupt nie sterben. Glaubst du das?“ 27 „Ja, Herr“, antwortete sie. „Ich glaube, dass du der Christus bist, der Sohn Gottes, der in die Welt kommen soll.“ 28 Nach diesen Worten ging sie weg, rief ihre Schwester Maria und sagte unauffällig zu ihr: „Der Lehrer ist da und lässt dich rufen.“ 29 Da stand sie sofort auf und ging zu ihm. 30 Jesus war noch nicht ins Dorf gegangen, sondern an der Stelle geblieben, wo Martha ihn getroffen hatte. 31 Die Juden, die bei Maria im Haus waren und sie trösteten, sahen, wie sie aufsprang und hinausging. Sie folgten ihr, weil sie dachten, dass sie zum Grab geht, um dort zu weinen. 32 Als Maria an der Stelle ankam, wo Jesus war, und ihn entdeckte, fiel sie ihm zu Füßen und sagte: „Herr, wenn du hier gewesen wärst, wäre mein Bruder nicht gestorben.“ 33 Als Jesus sah, wie sie weinte und wie auch die Juden weinten, die mit ihr gekommen waren, seufzte er innerlich und war ganz aufgewühlt. 34 Er fragte: „Wo habt ihr ihn hingelegt?“ „Komm mit und schau es dir an, Herr“, antworteten sie. 35 Da brach Jesus in Tränen aus, 36 und die Juden sagten: „Seht nur, wie sehr er ihn liebte*!“ 37 Doch einige meinten: „Hätte dieser Mann, der die Augen des Blinden geöffnet hat, nicht den Tod von Lạzarus verhindern können?“ 38 Jesus seufzte noch einmal innerlich und ging dann zum Grab. Es war eine Höhle mit einem Stein davor. 39 „Nehmt den Stein weg“, sagte Jesus, aber Martha, die Schwester des Verstorbenen, wandte ein: „Herr, er riecht bestimmt schon. Es sind nämlich schon vier Tage vergangen.“ 40 Jesus erwiderte: „Habe ich dir nicht gesagt, dass du die Herrlichkeit Gottes sehen wirst, wenn du Glauben hast?“ 41 Da nahmen sie den Stein weg. Jesus blickte zum Himmel und sagte: „Vater, ich danke dir, dass du mich erhört hast. 42 Ich wusste zwar, dass du mich immer erhörst, aber ich habe das wegen der Menschenmenge ringsum gesagt, damit sie glauben, dass du mich gesandt hast.“ 43 Nach diesen Worten rief er laut: „Lạzarus, komm heraus!“ 44 Der Mann, der gerade noch tot war, kam heraus – Füße und Hände umwickelt und das Gesicht mit einem Tuch verhüllt. Jesus forderte die Leute auf: „Befreit ihn davon und lasst ihn gehen.“ 45 Viele Juden, die zu Maria gekommen waren und sahen, was er tat, glaubten daraufhin an ihn. 46 Einige von ihnen gingen jedoch zu den Pharisäern und erzählten ihnen, was Jesus getan hatte. 47 Da riefen die Oberpriester und die Pharisäer den Sanhedrịn zusammen und sagten: „Was sollen wir nur machen? Dieser Mann vollbringt viele Zeichen. 48 Wenn wir ihn so weitermachen lassen, werden alle an ihn glauben, und die Römer werden kommen und uns sowohl unsere heilige Stätte als auch unser Volk nehmen.“ 49 Einer von ihnen – Kaiphas, der in diesem Jahr Hoher Priester war – sagte jedoch: „Ihr begreift gar nichts 50 und habt nicht bedacht, dass es für euch besser ist, wenn ein einziger Mensch für das Volk stirbt, als wenn das ganze Volk vernichtet wird.“ 51 Das kam jedoch nicht von ihm selbst. Er war ja in dem Jahr Hoher Priester, und so prophezeite er, dass Jesus für das Volk sterben sollte, 52 aber nicht nur für das Volk allein, sondern auch, um die verstreuten Kinder Gottes zu einem Ganzen zusammenzuführen. 53 Von diesem Tag an schmiedeten sie Pläne, ihn zu töten. 54 Daraufhin zeigte sich Jesus nicht mehr öffentlich unter den Juden, sondern ging in die Gegend nahe der Wildnis, in die Stadt Ẹphraim, und blieb mit den Jüngern dort. 55 Das jüdische Passah stand bevor und viele Leute vom Land gingen nach Jerusalem hinauf, um sich vor dem Fest rituell zu reinigen. 56 Die Leute hielten nach Jesus Ausschau, und während sie im Tempel herumstanden, fragte einer den anderen: „Was meint ihr? Denkt ihr, er kommt gar nicht zum Fest?“ 57 Inzwischen hatten die Oberpriester und die Pharisäer angeordnet, Anzeige zu erstatten, sobald man wusste, wo Jesus war, damit sie ihn festnehmen konnten.

Oder „zu dem du Zuneigung hast“.
Oder „gerettet“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „welche Zuneigung er zu ihm hatte“.


^  (Joh. 11:3) Seine Schwestern ließen Jesus ausrichten: „Herr, der Mann, den du so sehr liebst*, ist krank.“

Oder „zu dem du Zuneigung hast“.


^  (Spr. 17:17) Ein echter Freund zeigt immer Liebe und ist ein Bruder, der für Zeiten der Not geboren ist.



^  (Joh. 11:1-57) Ein Mann namens Lạzarus wurde krank. Er kam aus Bethạnien, dem Dorf von Maria und ihrer Schwester Martha. 2 Das war die Maria, die duftendes Öl auf die Füße des Herrn gegossen und sie mit ihrem Haar abgetrocknet hatte, und der erkrankte Lạzarus war ihr Bruder. 3 Seine Schwestern ließen Jesus ausrichten: „Herr, der Mann, den du so sehr liebst*, ist krank.“ 4 Als Jesus das hörte, sagte er jedoch: „Diese Krankheit soll letztendlich nicht im Tod enden, sondern Gott verherrlichen, damit der Sohn Gottes durch sie verherrlicht wird.“ 5 Jesus liebte Martha und ihre Schwester und Lạzarus. 6 Trotz der Nachricht, dass Lạzarus krank war, blieb er noch zwei Tage dort, wo er gerade war. 7 Danach sagte er zu den Jüngern: „Lasst uns wieder nach Judạ̈a gehen.“ 8 Die Jünger wandten ein: „Rabbi, in Judạ̈a wollte man dich vor Kurzem noch steinigen und jetzt willst du wieder dorthin?“ 9 Jesus antwortete: „Gibt es nicht zwölf Stunden Tageslicht? Wenn jemand im Tageslicht wandert, stößt er nirgends an, weil er das Licht dieser Welt sieht. 10 Wenn dagegen jemand in der Nacht wandert, stolpert er, weil das Licht nicht in ihm ist.“ 11 Dann fügte er noch hinzu: „Unser Freund Lạzarus ist eingeschlafen, aber ich gehe jetzt hin, um ihn zu wecken.“ 12 Die Jünger sagten: „Herr, wenn er schläft, wird er gesund* werden.“ 13 Jesus hatte jedoch von seinem Tod gesprochen. Sie aber dachten, er hätte vom normalen Schlaf geredet. 14 Da sagte Jesus klar und deutlich: „Lạzarus ist gestorben, 15 und ich freue mich für euch, dass ich nicht dort war, damit ihr glauben könnt. Aber jetzt lasst uns zu ihm gehen.“ 16 Darauf sagte Thomas, den man auch „Zwilling“ nannte, zu den anderen Jüngern: „Lasst uns mitgehen und mit ihm sterben.“ 17 Als Jesus eintraf, erfuhr er, dass Lạzarus schon vier Tage im Grab war. 18 Bethạnien lag übrigens in der Nähe von Jerusalem – etwa 3 Kilometer entfernt. 19 Viele Juden waren zu Martha und Maria gekommen, um sie wegen ihres Bruders zu trösten. 20 Als Martha hörte, dass Jesus kam, ging sie ihm entgegen, Maria aber blieb im Haus sitzen. 21 Martha sagte zu Jesus: „Herr, wenn du hier gewesen wärst, wäre mein Bruder nicht gestorben. 22 Aber ich glaube selbst jetzt, dass Gott dir alles geben wird, worum du ihn bittest.“ 23 Jesus sicherte ihr zu: „Dein Bruder wird auferstehen“, 24 worauf Martha erwiderte: „Ich weiß, dass er auferstehen wird – in der Auferstehung am letzten Tag.“ 25 Jesus erklärte ihr: „Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt*, wird zum Leben kommen, auch wenn er stirbt. 26 Und jeder, der lebt und an mich glaubt, wird überhaupt nie sterben. Glaubst du das?“ 27 „Ja, Herr“, antwortete sie. „Ich glaube, dass du der Christus bist, der Sohn Gottes, der in die Welt kommen soll.“ 28 Nach diesen Worten ging sie weg, rief ihre Schwester Maria und sagte unauffällig zu ihr: „Der Lehrer ist da und lässt dich rufen.“ 29 Da stand sie sofort auf und ging zu ihm. 30 Jesus war noch nicht ins Dorf gegangen, sondern an der Stelle geblieben, wo Martha ihn getroffen hatte. 31 Die Juden, die bei Maria im Haus waren und sie trösteten, sahen, wie sie aufsprang und hinausging. Sie folgten ihr, weil sie dachten, dass sie zum Grab geht, um dort zu weinen. 32 Als Maria an der Stelle ankam, wo Jesus war, und ihn entdeckte, fiel sie ihm zu Füßen und sagte: „Herr, wenn du hier gewesen wärst, wäre mein Bruder nicht gestorben.“ 33 Als Jesus sah, wie sie weinte und wie auch die Juden weinten, die mit ihr gekommen waren, seufzte er innerlich und war ganz aufgewühlt. 34 Er fragte: „Wo habt ihr ihn hingelegt?“ „Komm mit und schau es dir an, Herr“, antworteten sie. 35 Da brach Jesus in Tränen aus, 36 und die Juden sagten: „Seht nur, wie sehr er ihn liebte*!“ 37 Doch einige meinten: „Hätte dieser Mann, der die Augen des Blinden geöffnet hat, nicht den Tod von Lạzarus verhindern können?“ 38 Jesus seufzte noch einmal innerlich und ging dann zum Grab. Es war eine Höhle mit einem Stein davor. 39 „Nehmt den Stein weg“, sagte Jesus, aber Martha, die Schwester des Verstorbenen, wandte ein: „Herr, er riecht bestimmt schon. Es sind nämlich schon vier Tage vergangen.“ 40 Jesus erwiderte: „Habe ich dir nicht gesagt, dass du die Herrlichkeit Gottes sehen wirst, wenn du Glauben hast?“ 41 Da nahmen sie den Stein weg. Jesus blickte zum Himmel und sagte: „Vater, ich danke dir, dass du mich erhört hast. 42 Ich wusste zwar, dass du mich immer erhörst, aber ich habe das wegen der Menschenmenge ringsum gesagt, damit sie glauben, dass du mich gesandt hast.“ 43 Nach diesen Worten rief er laut: „Lạzarus, komm heraus!“ 44 Der Mann, der gerade noch tot war, kam heraus – Füße und Hände umwickelt und das Gesicht mit einem Tuch verhüllt. Jesus forderte die Leute auf: „Befreit ihn davon und lasst ihn gehen.“ 45 Viele Juden, die zu Maria gekommen waren und sahen, was er tat, glaubten daraufhin an ihn. 46 Einige von ihnen gingen jedoch zu den Pharisäern und erzählten ihnen, was Jesus getan hatte. 47 Da riefen die Oberpriester und die Pharisäer den Sanhedrịn zusammen und sagten: „Was sollen wir nur machen? Dieser Mann vollbringt viele Zeichen. 48 Wenn wir ihn so weitermachen lassen, werden alle an ihn glauben, und die Römer werden kommen und uns sowohl unsere heilige Stätte als auch unser Volk nehmen.“ 49 Einer von ihnen – Kaiphas, der in diesem Jahr Hoher Priester war – sagte jedoch: „Ihr begreift gar nichts 50 und habt nicht bedacht, dass es für euch besser ist, wenn ein einziger Mensch für das Volk stirbt, als wenn das ganze Volk vernichtet wird.“ 51 Das kam jedoch nicht von ihm selbst. Er war ja in dem Jahr Hoher Priester, und so prophezeite er, dass Jesus für das Volk sterben sollte, 52 aber nicht nur für das Volk allein, sondern auch, um die verstreuten Kinder Gottes zu einem Ganzen zusammenzuführen. 53 Von diesem Tag an schmiedeten sie Pläne, ihn zu töten. 54 Daraufhin zeigte sich Jesus nicht mehr öffentlich unter den Juden, sondern ging in die Gegend nahe der Wildnis, in die Stadt Ẹphraim, und blieb mit den Jüngern dort. 55 Das jüdische Passah stand bevor und viele Leute vom Land gingen nach Jerusalem hinauf, um sich vor dem Fest rituell zu reinigen. 56 Die Leute hielten nach Jesus Ausschau, und während sie im Tempel herumstanden, fragte einer den anderen: „Was meint ihr? Denkt ihr, er kommt gar nicht zum Fest?“ 57 Inzwischen hatten die Oberpriester und die Pharisäer angeordnet, Anzeige zu erstatten, sobald man wusste, wo Jesus war, damit sie ihn festnehmen konnten.

Oder „zu dem du Zuneigung hast“.
Oder „gerettet“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „welche Zuneigung er zu ihm hatte“.


^ (Joh. 11:23-26) Jesus sicherte ihr zu: „Dein Bruder wird auferstehen“, 24 worauf Martha erwiderte: „Ich weiß, dass er auferstehen wird – in der Auferstehung am letzten Tag.“ 25 Jesus erklärte ihr: „Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt*, wird zum Leben kommen, auch wenn er stirbt. 26 Und jeder, der lebt und an mich glaubt, wird überhaupt nie sterben. Glaubst du das?“

Oder „Glauben ausübt“.


^  (Joh. 11:23-26) Jesus sicherte ihr zu: „Dein Bruder wird auferstehen“, 24 worauf Martha erwiderte: „Ich weiß, dass er auferstehen wird – in der Auferstehung am letzten Tag.“ 25 Jesus erklärte ihr: „Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt*, wird zum Leben kommen, auch wenn er stirbt. 26 Und jeder, der lebt und an mich glaubt, wird überhaupt nie sterben. Glaubst du das?“

Oder „Glauben ausübt“.


^  (Joh. 11:21) Martha sagte zu Jesus: „Herr, wenn du hier gewesen wärst, wäre mein Bruder nicht gestorben.



^  (Luk. 7:11-15) Kurz danach war Jesus unterwegs zu einer Stadt namens Nạin. Seine Jünger und eine große Menschenmenge zogen mit ihm. 12 Als er sich dem Stadttor näherte, wurde gerade ein Toter hinausgetragen, der einzige Sohn seiner Mutter, die noch dazu eine Witwe war. Eine beachtliche Menschenmenge aus der Stadt begleitete sie. 13 Als der Herr sie entdeckte, empfand er tiefes Mitgefühl und sagte zu ihr: „Hör auf zu weinen.“ 14 Darauf kam er näher, berührte die Bahre und die Träger blieben stehen. Er befahl: „Junger Mann, ich sage dir: Steh auf!*“ 15 Da setzte sich der Tote auf und fing an zu reden, und Jesus gab ihn seiner Mutter zurück.

Oder „Wach auf!“.


^  (Luk. 8:49-55) Während er noch redete, kam ein Vertreter des Synagogen­vorstehers mit der Nachricht: „Deine Tochter ist gestorben. Mach dem Lehrer keine weiteren Umstände.“ 50 Als Jesus das hörte, erwiderte er: „Hab keine Angst, hab einfach nur Glauben und sie wird gerettet werden.“ 51 Als er bei dem Haus ankam, ließ er niemanden mit hineingehen außer Petrus, Johạnnes, Jakobus und die Eltern des Mädchens. 52 Alle Leute weinten und schlugen sich vor Trauer an die Brust, und so sagte er: „Hört auf zu weinen, denn sie ist nicht gestorben, sondern schläft.“ 53 Da lachten sie ihn aus, weil sie ja wussten, dass sie tot war. 54 Doch er nahm ihre Hand und rief: „Kind, steh auf*!“ 55 Da kam ihre Lebenskraft zurück und sie stand sofort auf, und er sagte, man solle ihr etwas zu essen geben.

Oder „wach auf“.


^ (Joh. 11:32-35) Als Maria an der Stelle ankam, wo Jesus war, und ihn entdeckte, fiel sie ihm zu Füßen und sagte: „Herr, wenn du hier gewesen wärst, wäre mein Bruder nicht gestorben.“ 33 Als Jesus sah, wie sie weinte und wie auch die Juden weinten, die mit ihr gekommen waren, seufzte er innerlich und war ganz aufgewühlt. 34 Er fragte: „Wo habt ihr ihn hingelegt?“ „Komm mit und schau es dir an, Herr“, antworteten sie. 35 Da brach Jesus in Tränen aus,



^  (Joh. 11:32-35) Als Maria an der Stelle ankam, wo Jesus war, und ihn entdeckte, fiel sie ihm zu Füßen und sagte: „Herr, wenn du hier gewesen wärst, wäre mein Bruder nicht gestorben.“ 33 Als Jesus sah, wie sie weinte und wie auch die Juden weinten, die mit ihr gekommen waren, seufzte er innerlich und war ganz aufgewühlt. 34 Er fragte: „Wo habt ihr ihn hingelegt?“ „Komm mit und schau es dir an, Herr“, antworteten sie. 35 Da brach Jesus in Tränen aus,



^  (Joh. 12:45) Und wer mich sieht, sieht auch den, der mich gesandt hat.



^  (Ps. 56:8) Du verfolgst mein Umherwandern auf Schritt und Tritt. Sammle meine Tränen doch in deinem Lederbeutel*! Sind sie nicht aufgezeichnet in deinem Buch?

Oder „Schlauch“.


^ (Joh. 11:41-44) Da nahmen sie den Stein weg. Jesus blickte zum Himmel und sagte: „Vater, ich danke dir, dass du mich erhört hast. 42 Ich wusste zwar, dass du mich immer erhörst, aber ich habe das wegen der Menschenmenge ringsum gesagt, damit sie glauben, dass du mich gesandt hast.“ 43 Nach diesen Worten rief er laut: „Lạzarus, komm heraus!“ 44 Der Mann, der gerade noch tot war, kam heraus – Füße und Hände umwickelt und das Gesicht mit einem Tuch verhüllt. Jesus forderte die Leute auf: „Befreit ihn davon und lasst ihn gehen.“



^  (Joh. 11:41-44) Da nahmen sie den Stein weg. Jesus blickte zum Himmel und sagte: „Vater, ich danke dir, dass du mich erhört hast. 42 Ich wusste zwar, dass du mich immer erhörst, aber ich habe das wegen der Menschenmenge ringsum gesagt, damit sie glauben, dass du mich gesandt hast.“ 43 Nach diesen Worten rief er laut: „Lạzarus, komm heraus!“ 44 Der Mann, der gerade noch tot war, kam heraus – Füße und Hände umwickelt und das Gesicht mit einem Tuch verhüllt. Jesus forderte die Leute auf: „Befreit ihn davon und lasst ihn gehen.“



^  (Joh. 11:39, 40) „Nehmt den Stein weg“, sagte Jesus, aber Martha, die Schwester des Verstorbenen, wandte ein: „Herr, er riecht bestimmt schon. Es sind nämlich schon vier Tage vergangen.“ 40 Jesus erwiderte: „Habe ich dir nicht gesagt, dass du die Herrlichkeit Gottes sehen wirst, wenn du Glauben hast?“



^ (Joh. 11:1-57) Ein Mann namens Lạzarus wurde krank. Er kam aus Bethạnien, dem Dorf von Maria und ihrer Schwester Martha. 2 Das war die Maria, die duftendes Öl auf die Füße des Herrn gegossen und sie mit ihrem Haar abgetrocknet hatte, und der erkrankte Lạzarus war ihr Bruder. 3 Seine Schwestern ließen Jesus ausrichten: „Herr, der Mann, den du so sehr liebst*, ist krank.“ 4 Als Jesus das hörte, sagte er jedoch: „Diese Krankheit soll letztendlich nicht im Tod enden, sondern Gott verherrlichen, damit der Sohn Gottes durch sie verherrlicht wird.“ 5 Jesus liebte Martha und ihre Schwester und Lạzarus. 6 Trotz der Nachricht, dass Lạzarus krank war, blieb er noch zwei Tage dort, wo er gerade war. 7 Danach sagte er zu den Jüngern: „Lasst uns wieder nach Judạ̈a gehen.“ 8 Die Jünger wandten ein: „Rabbi, in Judạ̈a wollte man dich vor Kurzem noch steinigen und jetzt willst du wieder dorthin?“ 9 Jesus antwortete: „Gibt es nicht zwölf Stunden Tageslicht? Wenn jemand im Tageslicht wandert, stößt er nirgends an, weil er das Licht dieser Welt sieht. 10 Wenn dagegen jemand in der Nacht wandert, stolpert er, weil das Licht nicht in ihm ist.“ 11 Dann fügte er noch hinzu: „Unser Freund Lạzarus ist eingeschlafen, aber ich gehe jetzt hin, um ihn zu wecken.“ 12 Die Jünger sagten: „Herr, wenn er schläft, wird er gesund* werden.“ 13 Jesus hatte jedoch von seinem Tod gesprochen. Sie aber dachten, er hätte vom normalen Schlaf geredet. 14 Da sagte Jesus klar und deutlich: „Lạzarus ist gestorben, 15 und ich freue mich für euch, dass ich nicht dort war, damit ihr glauben könnt. Aber jetzt lasst uns zu ihm gehen.“ 16 Darauf sagte Thomas, den man auch „Zwilling“ nannte, zu den anderen Jüngern: „Lasst uns mitgehen und mit ihm sterben.“ 17 Als Jesus eintraf, erfuhr er, dass Lạzarus schon vier Tage im Grab war. 18 Bethạnien lag übrigens in der Nähe von Jerusalem – etwa 3 Kilometer entfernt. 19 Viele Juden waren zu Martha und Maria gekommen, um sie wegen ihres Bruders zu trösten. 20 Als Martha hörte, dass Jesus kam, ging sie ihm entgegen, Maria aber blieb im Haus sitzen. 21 Martha sagte zu Jesus: „Herr, wenn du hier gewesen wärst, wäre mein Bruder nicht gestorben. 22 Aber ich glaube selbst jetzt, dass Gott dir alles geben wird, worum du ihn bittest.“ 23 Jesus sicherte ihr zu: „Dein Bruder wird auferstehen“, 24 worauf Martha erwiderte: „Ich weiß, dass er auferstehen wird – in der Auferstehung am letzten Tag.“ 25 Jesus erklärte ihr: „Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt*, wird zum Leben kommen, auch wenn er stirbt. 26 Und jeder, der lebt und an mich glaubt, wird überhaupt nie sterben. Glaubst du das?“ 27 „Ja, Herr“, antwortete sie. „Ich glaube, dass du der Christus bist, der Sohn Gottes, der in die Welt kommen soll.“ 28 Nach diesen Worten ging sie weg, rief ihre Schwester Maria und sagte unauffällig zu ihr: „Der Lehrer ist da und lässt dich rufen.“ 29 Da stand sie sofort auf und ging zu ihm. 30 Jesus war noch nicht ins Dorf gegangen, sondern an der Stelle geblieben, wo Martha ihn getroffen hatte. 31 Die Juden, die bei Maria im Haus waren und sie trösteten, sahen, wie sie aufsprang und hinausging. Sie folgten ihr, weil sie dachten, dass sie zum Grab geht, um dort zu weinen. 32 Als Maria an der Stelle ankam, wo Jesus war, und ihn entdeckte, fiel sie ihm zu Füßen und sagte: „Herr, wenn du hier gewesen wärst, wäre mein Bruder nicht gestorben.“ 33 Als Jesus sah, wie sie weinte und wie auch die Juden weinten, die mit ihr gekommen waren, seufzte er innerlich und war ganz aufgewühlt. 34 Er fragte: „Wo habt ihr ihn hingelegt?“ „Komm mit und schau es dir an, Herr“, antworteten sie. 35 Da brach Jesus in Tränen aus, 36 und die Juden sagten: „Seht nur, wie sehr er ihn liebte*!“ 37 Doch einige meinten: „Hätte dieser Mann, der die Augen des Blinden geöffnet hat, nicht den Tod von Lạzarus verhindern können?“ 38 Jesus seufzte noch einmal innerlich und ging dann zum Grab. Es war eine Höhle mit einem Stein davor. 39 „Nehmt den Stein weg“, sagte Jesus, aber Martha, die Schwester des Verstorbenen, wandte ein: „Herr, er riecht bestimmt schon. Es sind nämlich schon vier Tage vergangen.“ 40 Jesus erwiderte: „Habe ich dir nicht gesagt, dass du die Herrlichkeit Gottes sehen wirst, wenn du Glauben hast?“ 41 Da nahmen sie den Stein weg. Jesus blickte zum Himmel und sagte: „Vater, ich danke dir, dass du mich erhört hast. 42 Ich wusste zwar, dass du mich immer erhörst, aber ich habe das wegen der Menschenmenge ringsum gesagt, damit sie glauben, dass du mich gesandt hast.“ 43 Nach diesen Worten rief er laut: „Lạzarus, komm heraus!“ 44 Der Mann, der gerade noch tot war, kam heraus – Füße und Hände umwickelt und das Gesicht mit einem Tuch verhüllt. Jesus forderte die Leute auf: „Befreit ihn davon und lasst ihn gehen.“ 45 Viele Juden, die zu Maria gekommen waren und sahen, was er tat, glaubten daraufhin an ihn. 46 Einige von ihnen gingen jedoch zu den Pharisäern und erzählten ihnen, was Jesus getan hatte. 47 Da riefen die Oberpriester und die Pharisäer den Sanhedrịn zusammen und sagten: „Was sollen wir nur machen? Dieser Mann vollbringt viele Zeichen. 48 Wenn wir ihn so weitermachen lassen, werden alle an ihn glauben, und die Römer werden kommen und uns sowohl unsere heilige Stätte als auch unser Volk nehmen.“ 49 Einer von ihnen – Kaiphas, der in diesem Jahr Hoher Priester war – sagte jedoch: „Ihr begreift gar nichts 50 und habt nicht bedacht, dass es für euch besser ist, wenn ein einziger Mensch für das Volk stirbt, als wenn das ganze Volk vernichtet wird.“ 51 Das kam jedoch nicht von ihm selbst. Er war ja in dem Jahr Hoher Priester, und so prophezeite er, dass Jesus für das Volk sterben sollte, 52 aber nicht nur für das Volk allein, sondern auch, um die verstreuten Kinder Gottes zu einem Ganzen zusammenzuführen. 53 Von diesem Tag an schmiedeten sie Pläne, ihn zu töten. 54 Daraufhin zeigte sich Jesus nicht mehr öffentlich unter den Juden, sondern ging in die Gegend nahe der Wildnis, in die Stadt Ẹphraim, und blieb mit den Jüngern dort. 55 Das jüdische Passah stand bevor und viele Leute vom Land gingen nach Jerusalem hinauf, um sich vor dem Fest rituell zu reinigen. 56 Die Leute hielten nach Jesus Ausschau, und während sie im Tempel herumstanden, fragte einer den anderen: „Was meint ihr? Denkt ihr, er kommt gar nicht zum Fest?“ 57 Inzwischen hatten die Oberpriester und die Pharisäer angeordnet, Anzeige zu erstatten, sobald man wusste, wo Jesus war, damit sie ihn festnehmen konnten.

Oder „zu dem du Zuneigung hast“.
Oder „gerettet“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „welche Zuneigung er zu ihm hatte“.


^  (Joh. 11:1-57) Ein Mann namens Lạzarus wurde krank. Er kam aus Bethạnien, dem Dorf von Maria und ihrer Schwester Martha. 2 Das war die Maria, die duftendes Öl auf die Füße des Herrn gegossen und sie mit ihrem Haar abgetrocknet hatte, und der erkrankte Lạzarus war ihr Bruder. 3 Seine Schwestern ließen Jesus ausrichten: „Herr, der Mann, den du so sehr liebst*, ist krank.“ 4 Als Jesus das hörte, sagte er jedoch: „Diese Krankheit soll letztendlich nicht im Tod enden, sondern Gott verherrlichen, damit der Sohn Gottes durch sie verherrlicht wird.“ 5 Jesus liebte Martha und ihre Schwester und Lạzarus. 6 Trotz der Nachricht, dass Lạzarus krank war, blieb er noch zwei Tage dort, wo er gerade war. 7 Danach sagte er zu den Jüngern: „Lasst uns wieder nach Judạ̈a gehen.“ 8 Die Jünger wandten ein: „Rabbi, in Judạ̈a wollte man dich vor Kurzem noch steinigen und jetzt willst du wieder dorthin?“ 9 Jesus antwortete: „Gibt es nicht zwölf Stunden Tageslicht? Wenn jemand im Tageslicht wandert, stößt er nirgends an, weil er das Licht dieser Welt sieht. 10 Wenn dagegen jemand in der Nacht wandert, stolpert er, weil das Licht nicht in ihm ist.“ 11 Dann fügte er noch hinzu: „Unser Freund Lạzarus ist eingeschlafen, aber ich gehe jetzt hin, um ihn zu wecken.“ 12 Die Jünger sagten: „Herr, wenn er schläft, wird er gesund* werden.“ 13 Jesus hatte jedoch von seinem Tod gesprochen. Sie aber dachten, er hätte vom normalen Schlaf geredet. 14 Da sagte Jesus klar und deutlich: „Lạzarus ist gestorben, 15 und ich freue mich für euch, dass ich nicht dort war, damit ihr glauben könnt. Aber jetzt lasst uns zu ihm gehen.“ 16 Darauf sagte Thomas, den man auch „Zwilling“ nannte, zu den anderen Jüngern: „Lasst uns mitgehen und mit ihm sterben.“ 17 Als Jesus eintraf, erfuhr er, dass Lạzarus schon vier Tage im Grab war. 18 Bethạnien lag übrigens in der Nähe von Jerusalem – etwa 3 Kilometer entfernt. 19 Viele Juden waren zu Martha und Maria gekommen, um sie wegen ihres Bruders zu trösten. 20 Als Martha hörte, dass Jesus kam, ging sie ihm entgegen, Maria aber blieb im Haus sitzen. 21 Martha sagte zu Jesus: „Herr, wenn du hier gewesen wärst, wäre mein Bruder nicht gestorben. 22 Aber ich glaube selbst jetzt, dass Gott dir alles geben wird, worum du ihn bittest.“ 23 Jesus sicherte ihr zu: „Dein Bruder wird auferstehen“, 24 worauf Martha erwiderte: „Ich weiß, dass er auferstehen wird – in der Auferstehung am letzten Tag.“ 25 Jesus erklärte ihr: „Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt*, wird zum Leben kommen, auch wenn er stirbt. 26 Und jeder, der lebt und an mich glaubt, wird überhaupt nie sterben. Glaubst du das?“ 27 „Ja, Herr“, antwortete sie. „Ich glaube, dass du der Christus bist, der Sohn Gottes, der in die Welt kommen soll.“ 28 Nach diesen Worten ging sie weg, rief ihre Schwester Maria und sagte unauffällig zu ihr: „Der Lehrer ist da und lässt dich rufen.“ 29 Da stand sie sofort auf und ging zu ihm. 30 Jesus war noch nicht ins Dorf gegangen, sondern an der Stelle geblieben, wo Martha ihn getroffen hatte. 31 Die Juden, die bei Maria im Haus waren und sie trösteten, sahen, wie sie aufsprang und hinausging. Sie folgten ihr, weil sie dachten, dass sie zum Grab geht, um dort zu weinen. 32 Als Maria an der Stelle ankam, wo Jesus war, und ihn entdeckte, fiel sie ihm zu Füßen und sagte: „Herr, wenn du hier gewesen wärst, wäre mein Bruder nicht gestorben.“ 33 Als Jesus sah, wie sie weinte und wie auch die Juden weinten, die mit ihr gekommen waren, seufzte er innerlich und war ganz aufgewühlt. 34 Er fragte: „Wo habt ihr ihn hingelegt?“ „Komm mit und schau es dir an, Herr“, antworteten sie. 35 Da brach Jesus in Tränen aus, 36 und die Juden sagten: „Seht nur, wie sehr er ihn liebte*!“ 37 Doch einige meinten: „Hätte dieser Mann, der die Augen des Blinden geöffnet hat, nicht den Tod von Lạzarus verhindern können?“ 38 Jesus seufzte noch einmal innerlich und ging dann zum Grab. Es war eine Höhle mit einem Stein davor. 39 „Nehmt den Stein weg“, sagte Jesus, aber Martha, die Schwester des Verstorbenen, wandte ein: „Herr, er riecht bestimmt schon. Es sind nämlich schon vier Tage vergangen.“ 40 Jesus erwiderte: „Habe ich dir nicht gesagt, dass du die Herrlichkeit Gottes sehen wirst, wenn du Glauben hast?“ 41 Da nahmen sie den Stein weg. Jesus blickte zum Himmel und sagte: „Vater, ich danke dir, dass du mich erhört hast. 42 Ich wusste zwar, dass du mich immer erhörst, aber ich habe das wegen der Menschenmenge ringsum gesagt, damit sie glauben, dass du mich gesandt hast.“ 43 Nach diesen Worten rief er laut: „Lạzarus, komm heraus!“ 44 Der Mann, der gerade noch tot war, kam heraus – Füße und Hände umwickelt und das Gesicht mit einem Tuch verhüllt. Jesus forderte die Leute auf: „Befreit ihn davon und lasst ihn gehen.“ 45 Viele Juden, die zu Maria gekommen waren und sahen, was er tat, glaubten daraufhin an ihn. 46 Einige von ihnen gingen jedoch zu den Pharisäern und erzählten ihnen, was Jesus getan hatte. 47 Da riefen die Oberpriester und die Pharisäer den Sanhedrịn zusammen und sagten: „Was sollen wir nur machen? Dieser Mann vollbringt viele Zeichen. 48 Wenn wir ihn so weitermachen lassen, werden alle an ihn glauben, und die Römer werden kommen und uns sowohl unsere heilige Stätte als auch unser Volk nehmen.“ 49 Einer von ihnen – Kaiphas, der in diesem Jahr Hoher Priester war – sagte jedoch: „Ihr begreift gar nichts 50 und habt nicht bedacht, dass es für euch besser ist, wenn ein einziger Mensch für das Volk stirbt, als wenn das ganze Volk vernichtet wird.“ 51 Das kam jedoch nicht von ihm selbst. Er war ja in dem Jahr Hoher Priester, und so prophezeite er, dass Jesus für das Volk sterben sollte, 52 aber nicht nur für das Volk allein, sondern auch, um die verstreuten Kinder Gottes zu einem Ganzen zusammenzuführen. 53 Von diesem Tag an schmiedeten sie Pläne, ihn zu töten. 54 Daraufhin zeigte sich Jesus nicht mehr öffentlich unter den Juden, sondern ging in die Gegend nahe der Wildnis, in die Stadt Ẹphraim, und blieb mit den Jüngern dort. 55 Das jüdische Passah stand bevor und viele Leute vom Land gingen nach Jerusalem hinauf, um sich vor dem Fest rituell zu reinigen. 56 Die Leute hielten nach Jesus Ausschau, und während sie im Tempel herumstanden, fragte einer den anderen: „Was meint ihr? Denkt ihr, er kommt gar nicht zum Fest?“ 57 Inzwischen hatten die Oberpriester und die Pharisäer angeordnet, Anzeige zu erstatten, sobald man wusste, wo Jesus war, damit sie ihn festnehmen konnten.

Oder „zu dem du Zuneigung hast“.
Oder „gerettet“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „welche Zuneigung er zu ihm hatte“.


^  (Joh. 11:23) Jesus sicherte ihr zu: „Dein Bruder wird auferstehen“,



^  (Joh. 11:40) Jesus erwiderte: „Habe ich dir nicht gesagt, dass du die Herrlichkeit Gottes sehen wirst, wenn du Glauben hast?“



^  (1. Kor. 15:3-6) Zu den ersten Dingen, die ich euch weitergegeben und die ich auch selbst empfangen habe, gehörte, dass Christus gemäß den Schriften für unsere Sünden starb 4 und begraben wurde, ja dass er gemäß den Schriften am dritten Tag auferweckt wurde 5 und dass er Kẹphas erschien, dann den Zwölf. 6 Später erschien er mehr als 500 Brüdern auf einmal, von denen die meisten noch unter uns sind, einige aber sind gestorben.



^  (1. Kor. 15:20-22) Nun ist Christus aber von den Toten auferweckt worden, der Erstling von denen, die gestorben* sind. 21 Denn da der Tod durch einen Menschen gekommen ist, kommt auch die Auferstehung der Toten durch einen Menschen. 22 Wie in Adam alle sterben, so werden auch im Christus alle lebendig gemacht werden.

Wtl. „entschlafen“.


^  (Eph. 5:19) Stärkt euch gegenseitig* mit Psalmen, Lobgesängen für Gott und geisterfüllten Liedern. Singt und musiziert für Jehova* von ganzem* Herzen

Evtl. auch „euch selbst“.
Siehe Anh. A5.
Oder „in eurem“.


^ (1. Mo. 6:5) Da sah Jehova, dass die Menschen auf der Erde sehr schlecht waren und die Gedanken in ihrem Herzen immer nur zum Bösen neigten.



^ (1. Mo. 6:13) Da sagte Gott zu Noah: „Ich habe beschlossen, den Menschen* ein Ende zu machen, weil die Erde ihretwegen voll Gewalt ist. Ich werde über sie und die Erde Vernichtung bringen.

Wtl. „allem Fleisch“.


^ (1. Mo. 22:6-8) Dann nahm Abraham das Holz für das Brandopfer und lud es seinem Sohn Isaak auf die Schultern. Außerdem nahm er das Feuer und das Messer* in die Hand und die beiden gingen zusammen weiter. 7 Isaak sagte dann zu seinem Vater Abraham: „Vater!“ Er antwortete: „Ja, mein Sohn.“ Darauf sagte Isaak: „Hier ist das Feuer und das Holz. Aber wo ist das Schaf für das Brandopfer?“ 8 „Gott wird für das Opferschaf sorgen, mein Sohn“, gab Abraham zur Antwort, und die beiden gingen zusammen weiter.

Oder „Schlachtmesser“.


^ (Hiob 1:6-12) Es kam nun der Tag, an dem sich die Söhne des wahren Gottes* einfanden, um sich vor Jehova zu stellen, und auch Satan trat in ihre Mitte. 7 Da fragte Jehova Satan: „Woher kommst du?“ Satan antwortete Jehova: „Ich habe die Erde durchstreift und bin auf ihr umhergezogen.“ 8 Darauf sagte Jehova zu Satan: „Ist dir mein Diener Hiob aufgefallen?* Auf der Erde gibt es keinen wie ihn. Er ist ein aufrichtiger Mann, der sich nichts zuschulden kommen lässt*. Er ist gottesfürchtig und meidet alles Schlechte.“ 9 Satan entgegnete Jehova: „Ist Hiob etwa umsonst gottesfürchtig? 10 Hast du nicht um ihn, um sein Haus und um alles, was er hat, eine schützende Hecke gezogen? Alles, was seine Hände tun, hast du gesegnet, und sein Viehbestand hat sich im Land ausgebreitet. 11 Aber streck doch zur Abwechslung mal deine Hand aus und nimm ihm alles weg, was er hat, und er wird dir bestimmt direkt ins Gesicht fluchen.“ 12 Da sagte Jehova zu Satan: „Über alles, was ihm gehört, hast du freie Hand. Nur ihn selbst taste nicht an!“ Darauf entfernte sich Satan aus der Gegenwart* Jehovas.

Im Hebräischen eine Bezeichnung für Engel.
Wtl. „Hast du dein Herz auf … gerichtet?“.
Oder „aufrichtiger, integrer (untadeliger) Mann“.
Wtl. „Gesicht“.


^ (Hiob 2:1-7) Danach kam der Tag, an dem sich die Söhne des wahren Gottes* einfanden, um sich vor Jehova zu stellen, und auch Satan trat in ihre Mitte, um sich vor Jehova zu stellen. 2 Da fragte Jehova Satan: „Woher kommst du?“ Satan antwortete Jehova: „Ich habe die Erde durchstreift und bin auf ihr umhergezogen.“ 3 Darauf sagte Jehova zu Satan: „Ist dir mein Diener Hiob aufgefallen?* Auf der Erde gibt es keinen wie ihn. Er ist ein aufrichtiger Mann, der sich nichts zuschulden kommen lässt*. Er ist gottesfürchtig und meidet alles Schlechte. Nach wie vor hält er an seiner Integrität* fest, obwohl du versuchst, mich gegen ihn aufzustacheln, damit ich ihn ohne Grund vernichte*.“ 4 Doch Satan entgegnete Jehova: „Haut für Haut. Alles, was ein Mensch hat, wird er für sein Leben* geben. 5 Aber streck doch zur Abwechslung mal deine Hand aus und füg ihm körperlichen Schaden zu*, und er wird dir bestimmt direkt ins Gesicht fluchen.“ 6 Da sagte Jehova zu Satan: „Hier! Du hast freie Hand über ihn! Nur sein Leben* nimm ihm nicht!“ 7 Darauf entfernte sich Satan aus der Gegenwart* Jehovas und schlug Hiob vom Scheitel bis zur Sohle mit schlimmen Geschwüren*.

Im Hebräischen eine Bezeichnung für Engel.
Wtl. „Hast du dein Herz auf … gerichtet?“.
Oder „aufrichtiger, integrer (untadeliger) Mann“.
Siehe Worterklärungen.
Wtl. „verschlinge“.
Oder „Seele“.
Wtl. „taste seine Knochen und sein Fleisch an“.
Oder „Seele“.
Wtl. „Gesicht“.
Oder „schmerzhaften Beulen“.


^ (Mat. 3:13-17) Jesus ging nun von Galilạ̈a aus zu Johạnnes an den Jordan, um sich von ihm taufen zu lassen. 14 Der wollte ihn jedoch davon abhalten und sagte: „Du kommst zu mir? Eigentlich müsste ich mich von dir taufen lassen.“ 15 Jesus erwiderte: „Lass nur, denn so muss es sein, wenn wir alles erfüllen wollen, was gerecht ist.“ Da hielt ihn Johạnnes nicht länger zurück. 16 Nach der Taufe kam Jesus sofort aus dem Wasser, und plötzlich öffnete sich der Himmel und er sah Gottes Geist wie eine Taube auf ihn herabkommen. 17 Und da! Eine Stimme aus dem Himmel sagte: „Das ist mein Sohn, mein geliebter Sohn, an dem ich Gefallen habe.“



^ (Luk. 23:39-43) Einer der Verbrecher, die dort hingen, sagte abfällig zu ihm: „Bist du nicht der Christus? Dann rette dich doch selbst und auch uns!“ 40 Darauf schimpfte der andere: „Hast du denn gar keine Gottesfurcht, wo dich doch das gleiche Urteil getroffen hat? 41 Uns geschieht es ja recht. Wir bekommen für unsere Taten das, was wir verdienen. Aber dieser Mann hat nichts Schlechtes getan.“ 42 Dann sagte er: „Jesus, denk an mich, wenn du in dein Königreich kommst.“ 43 Er erwiderte: „Ich versichere dir heute: Du wirst mit mir im Paradies sein.“








STUDIENARTIKEL 17

Jehova hilft uns, wenn plötzlich Probleme hereinbrechen


„Viele Härten macht der Gerechte durch, aber aus ihnen allen befreit ihn Jehova“ (PS. 34:19)

LIED 44 Gebet eines Niedergedrückten

VORSCHAU*




 1. Wovon sind wir überzeugt?

WIR sind Teil von Jehovas Volk und wissen, dass er uns liebt und uns das bestmögliche Leben wünscht (Röm. 8:35-39). Außerdem sind wir davon überzeugt, dass es sich immer gut auswirkt, biblische Prinzipien anzuwenden (Jes. 48:17, 18). Doch was, wenn Schwierigkeiten auftauchen, mit denen wir nicht gerechnet haben?

 2. Welche Probleme könnten auftauchen, und was fragen wir uns dann vielleicht?

2 Alle Diener Jehovas haben mit Problemen zu kämpfen. Vielleicht enttäuscht uns jemand aus unserer Familie. Oder uns macht eine schwere Krankheit zu schaffen und bremst uns im Dienst für Jehova aus. Manche von uns sind auch Opfer einer Naturkatastrophe geworden oder werden wegen ihres Glaubens verfolgt. In solchen Situationen fragen wir uns vielleicht: „Warum passiert mir das? Hab ich etwas falsch gemacht? Segnet mich Jehova nicht mehr?“ Sind dir auch schon mal solche Gedanken gekommen? Wenn ja, brauchst du dich deswegen nicht schlecht zu fühlen. Viele treue Diener Jehovas hatten mit ähnlichen Empfindungen zu kämpfen (Ps. 22:1, 2; Hab. 1:2, 3).

 3. Was können wir Psalm 34:19 entnehmen?

3 Lies Psalm 34:19. In diesem Psalm fallen zwei wichtige Punkte auf: 1. Gerechte Menschen werden mit Problemen konfrontiert. 2. Jehova befreit uns aus Prüfungen. Wie macht er das? Zum Beispiel hilft er uns, realistische Erwartungen zu haben. Jehova verspricht uns, dass wir im Dienst für ihn Freude finden können. Aber er garantiert uns nicht, dass wir schon heute ein sorgenfreies Leben führen (Jes. 66:14). Er legt uns ans Herz, uns auf die Zukunft zu konzentrieren – auf die Zeit, in der wir für immer so leben werden, wie er es sich für uns wünscht (2. Kor. 4:16-18). Bis dahin hilft er uns, einen Tag nach dem anderen zu schaffen (Klag. 3:22-24).

 4. Worum geht es in diesem Artikel?

4 Beschäftigen wir uns jetzt damit, was wir aus dem Beispiel treuer Diener Jehovas in biblischer und heutiger Zeit lernen können. Wie wir sehen werden, treten manchmal ganz unerwartet Probleme auf. Aber wenn wir uns auf Jehova verlassen, wird er immer für uns da sein (Ps. 55:22). Frag dich jeweils: „Wie hätte ich in so einer Situation reagiert? Was kann ich aus diesem Bericht für mich ableiten? Wie stärkt er mein Vertrauen auf Jehova?“






IN BIBLISCHER ZEIT




[image: Jakob tränkt zusammen mit seiner Familie und seinen Dienern eine große Schaf- und Ziegenherde.]

Während sich Jakob 20 Jahre lang für seinen hinterlistigen Onkel Laban abmühte, wurde er von Jehova gesegnet (Siehe Absatz 5)





 5. Welche Schwierigkeiten begegneten Jakob bei Laban? (Siehe Titelbild.)

5 Diener Jehovas in biblischer Zeit hatten mit Schwierigkeiten zu kämpfen, die für sie ganz unerwartet kamen. Da ist zum Beispiel Jakob. Er wurde von seinem Vater beauftragt, zu Laban zu gehen – einem Verwandten, der ebenfalls Jehova anbetete – und sich eine von dessen Töchtern zur Frau zu nehmen. Sein Vater versicherte ihm, dass Jehova ihn reich segnen würde (1. Mo. 28:1-4). Jakob tat also genau das Richtige. Er verließ Kanaan und reiste zu dem Ort, wo Laban mit seinen beiden Töchtern Lea und Rahel lebte. Jakob verliebte sich in Labans jüngere Tochter Rahel, und um sie zur Frau zu bekommen, war er bereit, sieben Jahre für ihren Vater zu arbeiten (1. Mo. 29:18). Aber es kam anders, als Jakob es sich erhofft hatte. Laban täuschte Jakob und gab ihm seine ältere Tochter Lea zur Frau. Er sagte ihm zwar, er könne eine Woche später auch Rahel bekommen, müsste ihm dafür aber noch einmal sieben Jahre dienen (1. Mo. 29:25-27). Laban ging außerdem bei der Entlohnung für Jakobs Arbeit nicht fair mit ihm um. Insgesamt wurde Jakob 20 Jahre von Laban ausgenutzt (1. Mo. 31:41, 42).

 6. Welche Probleme hatte Jakob noch?

6 Damit waren Jakobs Probleme allerdings noch nicht zu Ende. Er hatte eine große Familie, aber seine Söhne kamen nicht immer gut miteinander aus. Sie verkauften sogar ihren Bruder Joseph als Sklaven. Zwei seiner Söhne, Simeon und Levi, brachten Schande über die Familie und den Namen Jehovas. Außerdem starb seine geliebte Frau Rahel bei der Geburt ihres zweiten Kindes. Und wegen einer schlimmen Hungersnot musste Jakob schließlich in hohem Alter nach Ägypten ziehen (1. Mo. 34:30; 35:16-19; 37:28; 45:9-11, 28).

 7. Wie zeigte Jehova Jakob seine Anerkennung?

7 Bei alldem verlor Jakob nie den Glauben an Jehova und an das, was er versprochen hatte. Jehova wiederum ließ Jakob spüren, dass er seine Anerkennung hatte. Zum Beispiel schenkte Jehova ihm Wohlstand, als Laban ihm das Leben schwer machte. Und wie dankbar muss Jakob seinem Gott gewesen sein, als er seinen Sohn Joseph, den er so lange für tot gehalten hatte, endlich wieder in die Arme schließen konnte. Jakobs enge Freundschaft zu Jehova half ihm durch alle Schwierigkeiten hindurch (1. Mo. 30:43; 32:9, 10; 46:28-30). Wenn wir Jehova nahe bleiben, können auch wir mit unerwarteten Schwierigkeiten zurechtkommen.

 8. Was hätte König David gern getan?

8 König David konnte für Jehova nicht alles tun, was er sich wünschte. Er hätte zum Beispiel sehr gerne einen Tempel für seinen Gott gebaut. Diesen Wunsch brachte er gegenüber dem Propheten Nathan zum Ausdruck. Nathan antwortete ihm: „Tu alles, wozu dein Herz dich drängt, denn der wahre Gott ist an deiner Seite“ (1. Chr. 17:1, 2). Man kann sich gut vorstellen, wie das David motiviert haben muss. Vielleicht hat er sofort mit den Planungen für dieses große Projekt angefangen.

 9. Wie reagierte David auf eine enttäuschende Nachricht?

9 Schon bald kam Jehovas Prophet jedoch mit einer enttäuschenden Nachricht zurück. Jehova hatte Nathan noch „in derselben Nacht“ mitgeteilt, dass nicht David, sondern einer seiner Söhne den Tempel bauen würde (1. Chr. 17:3, 4, 11, 12). Wie hat David darauf reagiert? Er passte seine Ziele den Umständen an und konzentrierte sich darauf, Geld und Materialien zu beschaffen, die sein Sohn Salomo für das Projekt brauchen würde (1. Chr. 29:1-5).

10. Wie wurde David von Jehova gesegnet?

10 Gleich nachdem Jehova David die Nachricht zukommen ließ, dass nicht er den Tempel bauen würde, schloss er einen Bund mit ihm. Er versprach ihm, einer seiner Nachkommen würde für immer regieren (2. Sam. 7:16). Bestimmt wird sich David sehr freuen, wenn er während der Tausendjahr­herrschaft in der neuen Welt erfährt, dass Jesus, der dann herrschende König, von ihm abstammt. Was David erlebt hat, zeigt: Auch wenn wir nicht alles für Jehova tun können, was wir uns wünschen – vielleicht beschenkt er uns mit etwas, womit wir nie gerechnet hätten.

11. Wie wurden die ersten Christen gesegnet, auch wenn das Königreich nicht kam, als sie es erwarteten? (Apostel­geschichte 6:7).

11 Die Christen im 1. Jahrhundert mussten mit Problemen und Ungewissheiten zurechtkommen. Zum Beispiel sehnten sie sich danach, dass Gottes Königreich kommt, aber sie wussten nicht, wann das sein würde (Apg. 1:6, 7). Was taten sie? Sie setzten sich weiter voll im Predigtdienst ein. Als sich die gute Botschaft immer mehr ausbreitete, konnten sie deutlich erkennen, dass Jehova das, was sie taten, segnete. (Lies Apostel­geschichte 6:7.)

12. Was taten die Christen im 1. Jahrhundert, als eine Hungersnot ausbrach?

12 Einmal entstand eine große Hungersnot, die „die ganze bewohnte Erde“ erfasste (Apg. 11:28). Davon blieben auch die Christen nicht verschont. Wie hat es sich wohl auf sie ausgewirkt, als die Nahrungsmittel immer knapper wurden? Bestimmt ging Eltern oft die Frage durch den Kopf, wie sie für ihre Familie sorgen sollten. Und wie wirkte sich all das auf junge Leute aus, die vorhatten, sich noch mehr für Jehova einzusetzen? Ob sie wohl dachten, es wäre besser, diese Pläne erst mal aufzuschieben? Die Christen passten sich neuen Umständen an. Sie predigten weiter und nutzten die Möglichkeiten, die ihnen offenstanden. Und sie teilten gerne das, was sie besaßen, mit ihren Brüdern und Schwestern in Judäa (Apg. 11:29, 30).

13. Wie wurden die Christen während einer Hungersnot gesegnet?

13 Wie verspürten die Christen während der Hungersnot den Segen Jehovas? Diejenigen, die materielle Unterstützung erhielten, konnten darin deutlich Jehovas Hand erkennen (Mat. 6:31-33). Sie fühlten sich den Brüdern und Schwestern, die ihnen halfen, bestimmt noch näher. Und wer etwas spendete oder auf andere Art Hilfe leistete, konnte erleben, wie glücklich Geben macht (Apg. 20:35). Weil sie sich veränderten Umständen anpassten, wurden sie alle von Jehova gesegnet.

14. Wie erging es Barnabas und Paulus, und was war die Folge? (Apostel­geschichte 14:21, 22).

14 Christen im 1. Jahrhundert wurden oft verfolgt – manchmal, wenn sie es am wenigsten erwarteten. So ging es Paulus und Barnabas, als sie in der Gegend von Lystra predigten. Zuerst wurden sie mit offenen Armen empfangen. Doch später hetzten Gegner die Menschen auf, und einige von denen, die Paulus vorher bejubelt hatten, bewarfen ihn mit Steinen und ließen ihn liegen, in der Meinung, er sei tot (Apg. 14:19). Aber Paulus und Barnabas predigten dann an einem anderen Ort weiter. Mit welchem Ergebnis? Sie konnten „ziemlich vielen“ helfen, Jünger zu werden, und durch ihre Worte und ihr Vorbild gaben sie anderen Kraft. (Lies Apostel­geschichte 14:21, 22.) Dass Paulus und Barnabas bei plötzlich entstehender Verfolgung nicht aufgaben, wirkte sich auf viele gut aus. Solange wir Jehovas Auftrag weiter treu ausführen, werden auch wir gesegnet werden.






IN HEUTIGER ZEIT


15. Was zeigt dir das Beispiel von Bruder Macmillan?

15 In den Jahren vor 1914 war Jehovas Volk voller Erwartung. So ging es auch Bruder A. H. Macmillan. Wie viele andere dachte auch er damals, dass er schon bald seine himmlische Belohnung erhalten würde. Im September 1914 sagte er in einem Vortrag: „Wahrscheinlich halte ich heute meinen letzten öffentlichen Vortrag.“ Das war ein Irrtum. Später schrieb er: „Einige von uns [waren] vielleicht ein bisschen zu voreilig …, als wir dachten, wir würden gleich in den Himmel kommen.“ Auch wies er darauf hin, dass man „im Dienste des Herrn tätig bleiben“ sollte. Und das tat Bruder Macmillan. Er setzte sich fleißig im Predigtdienst ein und konnte vielen Brüdern, die wegen ihrer neutralen Haltung im Gefängnis waren, Mut machen. Bis ins hohe Alter besuchte er treu die Zusammenkünfte. Wie wirkte es sich auf Bruder Macmillan aus, dass er die Zeit, in der er auf seine Belohnung wartete, so gut nutzte? Kurz vor seinem Tod im Jahr 1966 schrieb er: „Mein Glaube [ist] heute noch so stark wie eh und je.“ Mit dieser Einstellung ist er uns allen ein Vorbild – besonders wenn wir schon viel länger durchhalten müssen, als wir es erwartet hätten (Heb. 13:7).

16. Welches unerwartete Problem hatten Herbert Jennings und seine Frau? (Jakobus 4:14).

16 Viele Diener Jehovas werden unerwartet mit gesundheitlichen Problemen konfrontiert. Bruder Herbert Jennings zum Beispiel beschreibt in seinem Lebensbericht,* wie viel Freude er und seine Frau im Missionardienst hatten. Dann wurde jedoch eine ernsthafte psychische Erkrankung bei ihm festgestellt. In Anlehnung an Jakobus 4:14 nannte Bruder Jennings diese Entwicklung „ein unerwartetes ‚Morgen‘“. (Lies.) Er schrieb: „Wir stellten uns der Realität und bereiteten uns vor, von vielen guten Freunden Abschied zu nehmen und im Juni 1975 von Ghana [zur Behandlung] nach Kanada zurückzukehren.“ Mit Jehovas Hilfe konnten Bruder Jennings und seine Frau trotz des Problems, mit dem sie zu kämpfen hatten, Jehova weiter treu dienen.

17. Wie wirkte sich das Beispiel von Bruder Jennings auf andere aus?

17 Die offenen Worte aus dem Lebensbericht von Bruder Jennings haben eine große Wirkung auf andere gehabt. Eine Schwester schrieb: „Bisher hat mich noch kein Artikel so sehr bewegt wie dieser … Als ich las, dass Bruder Jennings seine Zuteilung verlassen musste, um sich um seine Gesundheit zu kümmern, sah ich meine Situation etwas ausgeglichener.“ Ein Bruder schrieb etwas Ähnliches: „Ich war zehn Jahre lang in der Versammlung Ältester gewesen, doch dann musste ich diese Aufgabe wegen einer Gemütskrankheit aufgeben. Ich fühlte mich so sehr als Versager, dass es für mich oft zu deprimierend war, Lebensberichte zu lesen … Aber die Tapferkeit, mit der Bruder Jennings mit seinem Problem umgeht, hat mich wirklich aufgebaut.“ Diese Kommentare zeigen, dass wir anderen Mut machen können, wenn wir trotz unerwarteter Probleme durchhalten. Auch wenn es in unserem Leben nicht so kommt, wie wir gehofft haben, können wir ein lebendes Beispiel für Glauben und Ausharren sein (1. Pet. 5:9).



[image: Collage: Eine Mutter und ihre kleine Tochter leben in ärmlichen Verhältnissen. 1. Sie sitzen vor ihrer Lehmhütte und nehmen eine einfache Mahlzeit zu sich. 2. Sie freuen sich über eine Hilfslieferung.]

Wenn wir bei unerwarteten Problemen voll auf Jehova vertrauen, können sie unsere Bindung zu ihm sogar noch stärken (Siehe Absatz 18)





18. Was können wir von der Witwe aus Nigeria lernen? (Siehe die nachgestellte Szene auf dem Bild.)

18 Viele unter Gottes Volk hatten unter Ausnahmesituationen wie etwa der Covid-19-Pandemie zu leiden. Eine Witwe in Nigeria zum Beispiel hatte fast nichts mehr zu essen. Eines Morgens fragte ihre Tochter sie, was sie essen sollten, wenn sie ihre letzte Tasse Reis gekocht hätten. Die Mutter antwortete ihr, dass sie zwar kein Geld und kein Essen mehr hätten, es aber wie die Witwe aus Zarephath machen würden: ihre letzte Mahlzeit zubereiten und dann voll auf Jehova vertrauen (1. Kö. 17:8-16). Noch bevor sie sich über ihr Mittagessen Gedanken machen konnten, erhielten sie von ihren Glaubensbrüdern ein Paket mit Hilfsgütern. Es enthielt Lebensmittel für mehr als zwei Wochen. Die Schwester sagte, dass ihr gar nicht bewusst gewesen ist, wie genau Jehova zugehört hat, als sie mit ihrer Tochter sprach. Wenn wir bei unerwarteten Problemen voll auf Jehova vertrauen, können sie unsere Bindung zu ihm sogar noch stärken (1. Pet. 5:6, 7).

19. Was musste Alexei Jerschow erdulden?

19 In den letzten Jahren sind viele unserer Brüder und Schwestern unerwartet mit Verfolgung konfrontiert worden. So zum Beispiel Alexei Jerschow. Als er sich 1994 taufen ließ, hatten Jehovas Zeugen in Russland eine gewisse Freiheit. Später änderte sich die Situation jedoch. 2020 wurde Bruder Jerschows Wohnung gestürmt und durchsucht, und etliches, was er besaß, wurde beschlagnahmt. Einige Monate danach wurde Anklage gegen ihn erhoben. Was die Sache noch schlimmer machte: Die Anklage stützte sich auf Videoaufzeichnungen einer Person, die über ein Jahr lang vorgegeben hatte, an einem Bibelstudium interessiert zu sein. Wie hinterhältig!

20. Wie stärkte Bruder Jerschow seine Freundschaft zu Jehova?

20 Hatte das, was Bruder Jerschow durchgemacht hat, auch etwas Positives zur Folge? Ja. Seine Freundschaft zu Jehova wurde enger. Er erzählt: „Meine Frau und ich beten jetzt noch häufiger zusammen. Mir ist bewusst, dass ich ohne Jehovas Hilfe nicht mit dieser Situation zurechtkommen würde.“ Weiter sagt er: „Mein persönliches Studium hilft mir, mit Entmutigung fertigzuwerden. Ich denke über Glaubensvorbilder aus der Vergangenheit nach. Viele Bibelberichte zeigen, wie wichtig es ist, ruhig zu bleiben und auf Jehova zu vertrauen.“

21. Was hat uns dieser Artikel gezeigt?

21 Was hat uns dieser Artikel gezeigt? Das Leben in der Welt von heute ist unsicher. Aber wenn wir auf Jehova vertrauen, können wir immer auf seine Hilfe zählen. Es ist so, wie es unser Leittext sagt: „Viele Härten macht der Gerechte durch, aber aus ihnen allen befreit ihn Jehova“ (Ps. 34:19). Schauen wir nicht auf unsere Probleme und Schwierigkeiten, sondern konzentrieren wir uns weiter auf Jehovas Macht, uns zu helfen. Dann können wir wie Paulus sagen: „Für alles bin ich stark durch den, der mir Kraft gibt“ (Phil. 4:13).







WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Welchen realistischen Blick vermittelt uns Jehova auf das Leben in der Welt von heute?



	  Wie ist Jehova für seine treuen Diener in biblischer Zeit da gewesen?



	  Wie hilft Jehova seinen Dienern in heutiger Zeit?









LIED 38 Er wird dich stärken

^  In der Welt von heute begegnen uns oft ganz unerwartet Probleme. Aber wir können sicher sein, dass Jehova für seine treuen Diener da ist. Wie hat er das in der Vergangenheit bewiesen? Und wie tut er es heute? Wir werden Beispiele aus der Bibel und aus heutiger Zeit kennenlernen, die uns in der Überzeugung stärken, dass Jehova auch für uns da sein wird, wenn wir auf ihn vertrauen.


^  Siehe Der Wachtturm, 1. Dezember 2000, S. 24-28.






^ (Ps. 34:19) Viele Härten* macht der Gerechte durch, aber aus ihnen allen befreit ihn Jehova.

Oder „Unglücksschläge“.


^  (Röm. 8:35-39) Wer wird uns von der Liebe des Christus trennen? Etwa Schwierigkeiten* oder Not oder Verfolgung oder Hunger oder Nacktheit oder Gefahr oder das Schwert? 36 In den Schriften steht ja: „Deinetwegen werden wir die ganze Zeit getötet. Wie Schlachtschafe betrachtet man uns.“ 37 Wir gehen vielmehr aus alldem völlig siegreich hervor durch den, der uns geliebt hat. 38 Denn ich bin überzeugt, dass weder Tod noch Leben noch Engel noch Regierungen noch Gegenwärtiges noch Zukünftiges noch Mächte 39 noch Höhe noch Tiefe noch irgendeine andere Schöpfung uns von Gottes Liebe trennen können, die in Christus Jesus ist, unserem Herrn.

Oder „Drangsal“.


^  (Jes. 48:17, 18) Das sagt Jehova, dein Rückkäufer, der Heilige Israels: „Ich, Jehova, bin dein Gott, der dich zu deinem Nutzen* lehrt, der dich auf den Weg führt, den du gehen sollst. 18 Wenn du doch nur meine Gebote beachten würdest! Dann würde dein Frieden so werden wie ein Fluss und deine Gerechtigkeit wie die Meereswellen.

Oder „Guten“.


^  (Ps. 22:1, 2) Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen? Warum bist du so weit weg und rettest mich nicht, so weit weg, wenn ich um Hilfe schreie?  2 Mein Gott, ständig rufe ich bei Tag und du antwortest nicht, und auch bei Nacht schweige ich nicht.



^  (Hab. 1:2, 3) O Jehova, wie lange soll ich noch um Hilfe schreien, und du hörst es nicht? Wie lange soll ich noch um Hilfe rufen wegen der Gewalt, und du greifst nicht ein*?  3 Warum lässt du mich Unrecht mit ansehen? Warum tolerierst du Unterdrückung? Warum gibt es um mich herum Zerstörung und Gewalt? Warum so viel Streit, so viele Konflikte?

Oder „rettest nicht“.


^ (Ps. 34:19) Viele Härten* macht der Gerechte durch, aber aus ihnen allen befreit ihn Jehova.

Oder „Unglücksschläge“.


^  (Ps. 34:19) Viele Härten* macht der Gerechte durch, aber aus ihnen allen befreit ihn Jehova.

Oder „Unglücksschläge“.


^  (Jes. 66:14) Das werdet ihr sehen und euer Herz wird jubeln, eure Glieder werden aufleben wie frisches Gras. Und die Hand* Jehovas wird seinen Dienern bekannt werden, aber seine Feinde wird er öffentlich verurteilen.“

Oder „Macht“.


^  (2. Kor. 4:16-18) Deshalb geben wir nicht auf. Selbst wenn wir äußerlich verfallen, werden wir doch innerlich von Tag zu Tag erneuert. 17 Denn obwohl die Schwierigkeiten* vorübergehend und leicht sind, bewirken sie für uns eine Herrlichkeit, die an Ausmaß* alles immer mehr übertrifft und ewig dauert. 18 Währenddessen halten wir unseren Blick nicht auf das gerichtet, was man sieht, sondern auf das, was man nicht sieht. Denn das, was man sieht, ist zeitlich, aber das, was man nicht sieht, ist ewig.

Oder „Drangsal“.
Wtl. „Gewicht“.


^  (Klag. 3:22-24) Es liegt an Jehovas loyaler Liebe, dass es mit uns nicht zu Ende gegangen ist, denn seine Erbarmungen hören nie auf. 23 Sie sind jeden Morgen neu, deine Treue ist unfassbar groß. 24 „Jehova ist mein Anteil“, sagte ich*, „darum werde ich geduldig auf ihn warten.“

Oder „meine Seele“.


^  (Ps. 55:22) Wirf deine Last auf Jehova und er wird dich stützen. Niemals wird er zulassen, dass der Gerechte fällt*.

Oder „wankt“.


^  (1. Mo. 28:1-4) Da rief Isaak Jakob zu sich, segnete ihn und wies ihn an: „Du darfst dir keine Frau von den Töchtern Kạnaans nehmen. 2 Geh nach Pạddan-Ạram zum Haus Bẹthuëls, des Vaters deiner Mutter, und nimm dir dort eine der Töchter Lạbans, des Bruders deiner Mutter, zur Frau. 3 Gott, der Allmächtige, wird dich segnen und dich fruchtbar werden lassen und dir viele Nachkommen geben, und aus dir wird ganz bestimmt eine Menge* von Völkern hervorgehen. 4 Er wird dir und deinen Nachkommen* den Segen Abrahams geben, damit du das Land in Besitz nehmen kannst, das Gott Abraham gegeben hat und in dem du jetzt als Fremder lebst.“

Oder „Versammlung“.
Wtl. „Samen“.


^  (1. Mo. 29:18) Jakob hatte sich in Rahel verliebt. Deshalb sagte er: „Ich bin bereit, dir sieben Jahre für deine jüngere Tochter Rahel zu dienen.“



^  (1. Mo. 29:25-27) Am Morgen merkte Jakob, dass es Lẹa war. Da sagte er zu Lạban: „Was hast du mir angetan? Ich habe dir doch gedient, damit ich Rahel bekomme! Warum hast du mich betrogen?“ 26 Lạban antwortete: „Bei uns hier ist es nicht üblich, die Jüngere vor der Erstgeborenen wegzugeben. 27 Feiere die Woche mit dieser Frau. Danach bekommst du auch die andere, wenn du mir noch einmal sieben Jahre dienst.“



^  (1. Mo. 31:41, 42) Insgesamt war ich 20 Jahre in deinem Haus: 14 Jahre habe ich dir für deine beiden Töchter gedient und 6 Jahre für deine Herde. Dabei hast du meinen Lohn zehnmal geändert. 42 Wenn der Gott meines Vaters, der Gott Abrahams und der Gott, vor dem Isaak Ehrfurcht hat*, nicht auf meiner Seite gewesen wäre, hättest du mich jetzt mit leeren Händen fortgeschickt. Gott hat meine schwierige Lage gesehen und wie hart ich mit meinen Händen gearbeitet habe. Deswegen hat er dich gestern Nacht zurechtgewiesen.“

Wtl. „und die Furcht Isaaks“.


^  (1. Mo. 34:30) Darauf sagte Jakob zu Sịmeon und Lẹvi: „Ihr habt mich in große Schwierigkeiten gebracht. Die Bewohner des Landes – die Kanaanịter und die Perisịter – hassen mich jetzt. Wir sind zahlenmäßig wenige, und sie werden sich bestimmt zusammenschließen und mich angreifen. Dann löschen sie mich aus, mich und mein ganzes Haus.“



^  (1. Mo. 35:16-19) Dann brachen sie von Bẹthel auf. Als sie noch ein Stück von Ẹphrath entfernt waren, setzten bei Rahel die Wehen ein. Sie hatte eine sehr schwere Geburt. 17 Als sie bei der Geburt schwer zu kämpfen hatte, sagte die Hebamme zu ihr: „Hab keine Angst, du wirst auch diesen Sohn bekommen.“ 18 Kurz bevor ihr Leben zu Ende ging* (sie lag im Sterben), gab sie ihm den Namen Ben-Ọni*. Sein Vater nannte ihn jedoch Bẹnjamin*. 19 So starb Rahel, und sie wurde am Weg nach Ẹphrath, das heißt Bẹthlehem, begraben.

Oder „ihre Seele ausging“.
Bedeutet „Sohn meiner Trauer“.
Bedeutet „Sohn der rechten Hand“.


^  (1. Mo. 37:28) Als die midianịtischen Händler vorbeikamen, zogen sie Joseph aus der Wassergrube heraus und verkauften ihn für 20 Silberstücke an die Ismaelịter. Diese nahmen Joseph mit nach Ägypten.



^  (1. Mo. 45:9-11) Geht schnell zu meinem Vater zurück und sagt zu ihm: ‚Dein Sohn Joseph lässt dir ausrichten: „Gott hat mich zum Herrn von ganz Ägypten gemacht. Komm zu mir. Zögere nicht. 10 Du kannst im Land Gọsen wohnen, wo du in meiner Nähe bist – du, deine Söhne, deine Enkel, deine Herden und alles, was du hast. 11 Die Hungersnot wird noch fünf Jahre dauern, und ich werde dich dort mit Nahrung versorgen, damit du mit deiner Haus­gemeinschaft nicht verarmst und alles verlierst, was du hast.“‘



^  (1. Mo. 45:28) Israel rief aus: „Genug! Mein Sohn Joseph lebt noch! Ich muss zu ihm und ihn sehen, bevor ich sterbe.“



^  (1. Mo. 30:43) Der Mann wurde immer wohlhabender und besaß schließlich große Herden sowie Diener und Dienerinnen, Kamele und Esel.



^  (1. Mo. 32:9, 10) Jakob betete dann: „O Gott meines Vaters Abraham und Gott meines Vaters Isaak, o Jehova, du hast zu mir gesagt: ‚Kehr in dein Land und zu deinen Verwandten zurück und ich werde dir Gutes tun.‘ 10 Ich habe all die loyale Liebe und Treue, die du mir, deinem Diener, gezeigt hast, nicht verdient. Als ich den Jordan überquerte, hatte ich nur meinen Stab, und nun bin ich zu zwei Lagern geworden.



^  (1. Mo. 46:28-30) Jakob schickte Juda voraus, um Joseph Bescheid zu sagen, dass er auf dem Weg nach Gọsen war. Als sie ins Land Gọsen kamen, 29 ließ Joseph seinen Wagen fertig machen und fuhr nach Gọsen, um seinen Vater Israel zu treffen. Als er ihn sah, fiel er ihm gleich um den Hals und weinte eine ganze Zeit*. 30 Israel sagte zu Joseph: „Nun bin ich bereit zu sterben. Ich habe dich gesehen und weiß, dass du noch lebst.“

Oder „weinte immer wieder an seinem Hals“.


^  (1. Chr. 17:1, 2) Sobald David in seinem eigenen Palast* lebte, sagte er zu dem Propheten Nathan: „Ich wohne hier in einem Haus aus Zedernholz, aber die Bundeslade Jehovas befindet sich unter Zelttüchern.“ 2 Darauf sagte Nathan zu David: „Tu alles, wozu dein Herz dich drängt, denn der wahre Gott ist an deiner Seite.“

Wtl. „Haus“.


^  (1. Chr. 17:3, 4) In derselben Nacht erhielt Nathan folgende Botschaft von Gott: 4 „Geh und richte meinem Diener David aus: ‚Das sagt Jehova: „Nicht du wirst das Haus bauen, in dem ich wohnen werde.



^  (1. Chr. 17:11, 12) Wenn dein Leben* zu Ende geht und du stirbst*, werde ich deinen Nachkommen*, einen deiner Söhne, als deinen Nachfolger einsetzen, und ich werde sein Königtum festigen. 12 Er wird es sein, der mir ein Haus baut, und ich werde seinem Thron für immer festen Bestand geben.

Wtl. „deine Tage“.
Wtl. „zu deinen Vätern gehst“.
Wtl. „Samen“.


^  (1. Chr. 29:1-5) König David wandte sich nun an die ganze Versammlung: „Mein Sohn Sạlomo, den Gott ausgewählt hat, ist jung und unerfahren*, und er hat ein großes Werk vor sich, denn es geht nicht um einen Tempel* für Menschen, sondern für Jehova Gott. 2 Um für das Haus meines Gottes Vorbereitungen zu treffen, habe ich keine Mühe gescheut. Ich habe das Gold für die Goldarbeiten bereitgestellt, das Silber für die Silberarbeiten, das Kupfer für die Kupferarbeiten, das Eisen für die Eisenarbeiten, das Holz für die Holzarbeiten, Ọnyxsteine und Steine, die mit Mörtel eingesetzt werden, Mosaiksteine, alle möglichen Edelsteine und jede Menge Alabastersteine. 3 Und weil mir das Haus meines Gottes so große Freude bereitet, ist da noch mein Privatvermögen an Gold und Silber, das ich für das Haus meines Gottes dazugebe – außer allem, was ich für das heilige Haus schon beschafft habe –, 4 darunter 3000 Talente* Gold aus Ọphir und 7000 Talente geläutertes Silber zum Überziehen der Innenwände*, 5 das Gold für die Goldarbeiten und das Silber für die Silberarbeiten und für alle Arbeiten der Kunsthandwerker. Und nun: Wer tritt heute freiwillig vor – mit einer Gabe für Jehova in der Hand?“

Oder „zart“.
Oder „Festung; Palast“.
Ein Talent entspricht 34,2 kg. Siehe Anh. B14.
Wtl. „der Wände der Häuser“.


^  (2. Sam. 7:16) Dein Haus und dein Königreich sind dir auf ewig sicher. Dein Thron wird für immer festen Bestand haben.“‘“



^ (Apg. 6:7) Daraufhin breitete sich das Wort Gottes weiter aus und die Zahl der Jünger in Jerusalem vermehrte sich stark. Auch eine große Menge Priester nahm den Glauben an.



^  (Apg. 1:6, 7) Als sie nun zusammengekommen waren, fragten sie ihn: „Herr, stellst du jetzt* das Königreich für Israel wieder her?“ 7 Er antwortete: „Ihr braucht die Zeiten oder Zeitabschnitte nicht zu kennen, die nur der Vater berechtigt ist festzulegen.

Wtl. „in dieser Zeit“.


^  (Apg. 6:7) Daraufhin breitete sich das Wort Gottes weiter aus und die Zahl der Jünger in Jerusalem vermehrte sich stark. Auch eine große Menge Priester nahm den Glauben an.



^  (Apg. 11:28) Einer von ihnen – er hieß Ạgabus – stand auf und sagte durch den Geist voraus, dass eine große Hungersnot die ganze bewohnte Erde erfassen würde. Diese trat zur Zeit von Claudius tatsächlich ein.



^  (Apg. 11:29, 30) Da beschlossen die Jünger, dass jeder von ihnen nach seinen Möglichkeiten den Brüdern in Judạ̈a etwas zur Unterstützung senden sollte. 30 Das taten sie dann auch und schickten es durch Bạrnabas und Saulus an die Ältesten.



^  (Mat. 6:31-33) Macht euch also nie Sorgen und sagt: ‚Was sollen wir essen?‘, oder: ‚Was sollen wir trinken?‘, oder: ‚Was sollen wir anziehen?‘ 32 Denn all dem laufen die anderen Völker hinterher. Euer himmlischer Vater weiß doch, dass ihr das alles braucht. 33 Setzt also das Königreich und Gottes gerechte Maßstäbe weiter an die erste Stelle und ihr werdet all das andere noch dazubekommen.



^  (Apg. 20:35) Ich habe euch in allem gezeigt, dass ihr so durch harte Arbeit den Schwachen beistehen und im Sinn behalten sollt, was der Herr Jesus selbst gesagt hat: ‚Geben macht glücklicher als Empfangen*.‘“

Oder „Nehmen“.


^ (Apg. 14:21, 22) Nachdem sie die gute Botschaft in dieser Stadt verkündet und ziemlich vielen geholfen hatten, Jünger zu werden, kehrten sie nach Lỵstra, Ikọnion und Antiọchia zurück. 22 Dort stärkten sie die Jünger und ermutigten sie, im Glauben zu bleiben. Sie sagten: „Wir müssen viele Schwierigkeiten* durchmachen, bevor wir ins Königreich Gottes kommen.“

Oder „Drangsale“.


^  (Apg. 14:19) Es kamen aber Juden aus Antiọchia und Ikọnion und zogen die Menschenmengen auf ihre Seite. Sie bewarfen Paulus mit Steinen und schleppten ihn aus der Stadt hinaus, in der Meinung, er sei tot.



^  (Apg. 14:21, 22) Nachdem sie die gute Botschaft in dieser Stadt verkündet und ziemlich vielen geholfen hatten, Jünger zu werden, kehrten sie nach Lỵstra, Ikọnion und Antiọchia zurück. 22 Dort stärkten sie die Jünger und ermutigten sie, im Glauben zu bleiben. Sie sagten: „Wir müssen viele Schwierigkeiten* durchmachen, bevor wir ins Königreich Gottes kommen.“

Oder „Drangsale“.


^  (Heb. 13:7) Denkt an die, die unter euch die Führung übernehmen und die euch das Wort Gottes bekannt gemacht haben. Seht euch die Ergebnisse ihres Lebenswandels genau an und nehmt euch ein Beispiel an ihrem Glauben.



^ (Jak. 4:14) Dabei wisst ihr gar nicht, wie euer Leben morgen aussieht. Denn ihr seid ein Dunst, der für eine kleine Weile sichtbar ist und dann verschwindet.



^  (Jak. 4:14) Dabei wisst ihr gar nicht, wie euer Leben morgen aussieht. Denn ihr seid ein Dunst, der für eine kleine Weile sichtbar ist und dann verschwindet.



^  (1. Pet. 5:9) Doch widersteht ihm fest im Glauben und in dem Bewusstsein, dass eure ganze Bruderschaft in der Welt die gleiche Art Leiden durchmacht.



^  (1. Kö. 17:8-16) Da bekam Elịa von Jehova die Botschaft: 9 „Mach dich auf den Weg nach Zạrephath im Gebiet von Sịdon und bleib dort. Ich werde einer Witwe sagen, dass sie dich mit Essen versorgen soll.“ 10 Also machte er sich auf den Weg nach Zạrephath. Am Eingang zur Stadt sammelte eine Witwe Holz. Elịa rief ihr zu: „Hol mir bitte ein bisschen Wasser zum Trinken.“ 11 Als sie es holen wollte, rief er ihr nach: „Bring mir bitte auch ein Stück Brot mit.“ 12 Sie antwortete: „So wahr dein Gott Jehova lebt: Ich habe kein Brot mehr, nur noch eine Handvoll Mehl im großen Krug und ein bisschen Öl im kleinen Krug. Ich sammle hier gerade ein paar Stücke Holz zusammen. Dann geh ich hinein und mach für mich und meinen Sohn etwas zu essen. Das wird unsere letzte Mahlzeit sein und dann werden wir sterben.“ 13 „Hab keine Angst“, beruhigte Elịa sie. „Geh nach Hause und tu, was du gesagt hast. Aber back zuerst aus dem, was du noch hast, ein kleines Brot für mich, und bring es mir. Hinterher kannst du für dich und deinen Sohn etwas machen. 14 Denn das sagt Jehova, der Gott Israels: ‚Der große Mehlkrug und der kleine Ölkrug werden nicht leer werden – bis zu dem Tag, an dem Jehova es auf die Erdoberfläche regnen lässt.‘“ 15 Die Witwe tat, was Elịa zu ihr gesagt hatte. So hatten sie, Elịa und die anderen in ihrem Haus viele Tage lang etwas zu essen. 16 Der große Mehlkrug und der kleine Ölkrug wurden nicht leer, wie Jehova es durch Elịa angekündigt hatte.



^  (1. Pet. 5:6, 7) Begebt euch deshalb in Demut unter die mächtige Hand Gottes, damit er euch zur gegebenen Zeit erhöht, 7 und werft alle eure Sorgen* auf ihn, denn er kümmert sich um euch*.

Oder „Ängste; Befürchtungen“.
Oder „ihm liegt etwas an euch; er sorgt für euch“.


^  (Ps. 34:19) Viele Härten* macht der Gerechte durch, aber aus ihnen allen befreit ihn Jehova.

Oder „Unglücksschläge“.


^  (Phil. 4:13) Für alles bin ich stark durch den, der mir Kraft gibt.








STUDIENARTIKEL 18

Wie wir uns in den Zusammenkünften gegenseitig Mut machen können


„Lasst uns aufeinander achten und … machen wir uns gegenseitig Mut“ (HEB. 10:24, 25)

LIED 88 Lass mich deine Wege erkennen

VORSCHAU*




 1. Warum geben wir in den Zusammenkünften Kommentare?

WARUM besuchen wir die Zusammenkünfte? Vor allem, um Jehova zu preisen (Ps. 26:12; 111:1). Außerdem möchten wir uns in den schwierigen Zeiten von heute gegenseitig Mut machen (1. Thes. 5:11). Zu beidem können wir beitragen, wenn wir die Hand heben und einen Kommentar geben.

 2. Welche Möglichkeiten haben wir in den Zusammenkünften, Kommentare zu geben?

2 In den Zusammenkünften haben wir jede Woche die Möglichkeit, uns zu beteiligen, zum Beispiel beim Wachtturm-Studium am Wochenende. Weitere Gelegenheiten bieten sich uns in der Zusammenkunft unter der Woche beim Programmteil „Nach geistigen Schätzen graben“, während des Versammlungs­bibelstudiums und bei anderen Programmpunkten mit Zuhörer­beteiligung.

 3. Vor welchem Problem könnten wir stehen, und wie kann uns Hebräer 10:24, 25 helfen?

3 Wir alle möchten Jehova preisen und anderen in der Versammlung Mut machen. Beim Kommentargeben stehen manche allerdings vor einem Problem. Einige trauen sich vielleicht nicht sich zu melden. Andere beteiligen sich gern, kommen aber nicht so oft dran, wie sie es sich wünschen. Wie kann man damit umgehen? Der Brief des Apostels Paulus an die Hebräer gibt uns einen Hinweis. Paulus betont darin, wie wichtig der Versammlungs­besuch ist, und fordert uns auf: „Machen wir uns gegenseitig Mut.“ (Lies Hebräer 10:24, 25.) Wenn wir daran denken, dass schon eine einfache Glaubensäußerung andere ermutigt, fällt es uns leichter mitzumachen. Und falls wir eher selten aufgerufen werden, können wir uns darüber freuen, dass andere die Möglichkeit haben, sich zu äußern (1. Pet. 3:8).

 4. Auf welche drei Punkte gehen wir jetzt ein?

4 In diesem Artikel befassen wir uns zunächst damit, wie wir einander in einer kleinen Versammlung mit wenigen Kommentargebern Mut machen können. Dann geht es darum, wie das in einer größeren Versammlung möglich ist, in der sich viele melden. Zum Schluss gehen wir noch darauf ein, wie wir andere durch den Inhalt unserer Kommentare aufbauen können.






UNS GEGENSEITIG MUT MACHEN – IN EINER KLEINEN VERSAMMLUNG


 5. Wie können wir uns gegenseitig Mut machen, wenn nur wenige anwesend sind?

5 In einer kleinen Versammlung oder in einer Gruppe gibt es nicht so viele Kommentargeber, die der Leiter aufrufen kann. Manchmal muss er einen Moment warten, bis jemand die Hand hebt. Es könnte einem dann so vorkommen, als würde sich die Zusammenkunft in die Länge ziehen, und das ist nicht gerade ermutigend. Was kannst du da tun? Sei bereit dich öfter zu melden. Das kann auch andere motivieren mehr mitzumachen.

 6, 7. Wie kann man die Angst vor dem Kommentargeben abbauen?

6 Macht dich allein schon der Gedanke ans Kommentargeben nervös? Damit bist du nicht allein. Dennoch möchtest du bestimmt dazu beitragen, deine Brüder und Schwestern zu ermutigen. Wie kannst du es schaffen, deine Ängste abzubauen? Hier einige Vorschläge.

7 Vielleicht helfen dir Tipps aus früheren Ausgaben des Wachtturms.* Eine Empfehlung war, sich gut vorzubereiten (Spr. 21:5). Je besser du den Stoff kennst, desto leichter fällt es dir, etwas dazu zu sagen. Halte deine Kommentare außerdem kurz (Spr. 15:23; 17:27). Wenn du dich kürzer fasst, bist du wahrscheinlich weniger aufgeregt. Einem Kommentar, der nur aus einem oder zwei Sätzen besteht, können die Brüder und Schwestern leichter folgen als einem langen Kommentar mit vielen Einzelheiten. Wenn du eine kurze Antwort in eigenen Worten gibst, zeigt das, dass du gut vorbereitet bist und den Stoff verstanden hast.

 8. Wie empfindet Jehova, wenn wir unser Bestes geben?

8 Aber vielleicht hast du diese Anregungen schon ausprobiert und traust dich trotzdem noch nicht, mehr als ein, zwei Antworten zu geben. Was dann? Du kannst sicher sein, dass sich Jehova sehr darüber freut, wenn du versuchst ihm dein Bestes zu geben (Luk. 21:1-4). Sein Bestes zu geben bedeutet nicht, sich extrem unter Druck zu setzen (Phil. 4:5). Überleg, was dir möglich ist, setz dir ein Ziel und bete um innere Ruhe. Für manche könnte ein Ziel erst mal darin bestehen, einen einzigen kurzen Kommentar zu geben.






UNS GEGENSEITIG MUT MACHEN – IN EINER GRÖSSEREN VERSAMMLUNG


 9. Welche Herausforderung könnte in einer größeren Versammlung auftreten?

9 In einer Versammlung mit vielen Verkündigern könnte eine andere Herausforderung auftreten. Vielleicht melden sich so viele, dass man selbst oft übersehen wird. Danielle* zum Beispiel hat schon immer gerne Kommentare gegeben. Sie sieht das als Teil ihrer Anbetung, als Chance, andere zu stärken, und als Möglichkeit, sich biblische Wahrheiten fest einzuprägen. Aber als sie dann in eine größere Versammlung wechselte, wurde sie seltener aufgerufen. Bei manchen Zusammenkünften auch gar nicht. Sie erzählt: „Das war frustrierend. Ich hatte jedes Mal das Gefühl, dass mir etwas Schönes genommen wird. Wenn das immer wieder vorkommt, fragt man sich, ob es Absicht ist.“

10. Was könntest du tun, um eher die Chance zu bekommen, einen Kommentar zu geben?

10 Hast du dich auch schon mal so gefühlt wie Danielle? Vielleicht hast du dann gedacht: „Ich versuchs jetzt gar nicht mehr und hör einfach nur zu.“ Aber gib nicht auf. Vielleicht hilft es dir, für jede Zusammenkunft mehrere Kommentare vorzubereiten. Falls du dann am Anfang nicht drankommst, hast du im Verlauf der Zusammenkunft noch weitere Gelegenheiten. Bei der Vorbereitung auf das Wachtturm-Studium könntest du dich bei jedem Absatz fragen, wie er mit dem Thema zusammenhängt. So hast du wahrscheinlich während des ganzen Studiums gute Kommentare parat. Außerdem könntest du Kommentare vorbereiten, in denen es um tiefere Wahrheiten geht, die nicht leicht zu erklären sind (1. Kor. 2:10). Bei solchen Absätzen melden sich oft nicht so viele. Aber was ist, wenn du diese Vorschläge umgesetzt hast und nach mehreren Zusammenkünften immer noch nicht drangekommen bist? Du könntest dann vor der Zusammenkunft den Studienleiter ansprechen und ihm sagen, zu welcher Frage du gerne eine Antwort geben würdest.

11. Wozu fordert uns Philipper 2:4 auf?

11 Lies Philipper 2:4. Der Apostel Paulus legte Christen ans Herz, die Interessen anderer im Auge zu haben. Wie können wir das während der Zusammenkünfte tun? Indem wir daran denken, dass sich andere ebenfalls gern beteiligen würden.



[image: Eine kleine Gruppe Brüder und Schwestern essen zusammen. Ein Bruder erzählt etwas und die anderen hören ihm aufmerksam zu.]

Lass andere in der Versammlung zu Wort kommen, so wie du es auch bei einem Gespräch tun würdest (Siehe Absatz 12)





12. Was ist eine gute Möglichkeit, anderen in den Zusammenkünften Mut zu machen? (Siehe auch das Bild.)

12 Stell dir vor, du unterhältst dich mit deinen Freunden. Würdest du dann die ganze Zeit reden und die anderen überhaupt nicht zu Wort kommen lassen? Natürlich nicht. Du möchtest, dass sie sich am Gespräch beteiligen. Ähnlich ist es auch in den Zusammenkünften. Wir möchten, dass sich so viele wie möglich beteiligen können und damit die Gelegenheit erhalten, ihren Glauben zum Ausdruck zu bringen. Gleichzeitig ist das eine der besten Möglichkeiten, anderen Mut zu machen (1. Kor. 10:24). Worauf könnten wir konkret achten?

13. Wie können wir es anderen ermöglichen, Kommentare zu geben?

13 Wenn wir kurze Kommentare geben, bleibt für andere mehr Zeit, sich zu beteiligen. Älteste und andere erfahrene Verkündiger können hier mit gutem Beispiel vorangehen. Auch bei kurzen Kommentaren sollten wir nicht zu viele Punkte anführen. Erwähnen wir alles, was im Absatz angesprochen wird, bleibt für die anderen kaum etwas übrig. Dieser Absatz zum Beispiel enthält zwei Anregungen: Kommentare kurz zu halten und nicht zu viele Gedanken zu erwähnen. Wenn du also den ersten Kommentar zu diesem Absatz gibst, könntest du nur einen dieser Punkte nennen.



[image: Collage: 1. Bei einer Zusammenkunft meldet sich ein Bruder aus derselben Gruppe. 2. Später hält er sich zurück, weil sich viele andere melden.]

Wann würden wir uns vielleicht entscheiden, die Hand nicht zu heben? (Siehe Absatz 14)*





14. Was hilft uns zu entscheiden, wie oft wir uns melden? (Siehe auch das Bild.)

14 Überleg auch, wie oft du dich melden möchtest. Wenn wir zu oft die Hand heben, könnte sich der Leiter unter Druck gesetzt fühlen, uns immer wieder aufzurufen, obwohl andere noch nicht die Gelegenheit hatten dranzukommen. Das könnte ihnen die Motivation nehmen, sich zu melden (Pred. 3:7).

15. (a) Wie sollten wir reagieren, wenn wir nicht drankommen? (b) Was kann der Leiter eines Programmpunkts tun, damit möglichst viele einen Kommentar geben können? (Siehe den Kasten „Wenn du der Leiter bist“.)

15 Wenn sich viele in der Versammlung melden, kommen wir wahrscheinlich nicht so oft dran, wie wir es uns wünschen. Oder der Studienleiter kann uns manchmal gar nicht aufrufen. Wir sind dann vielleicht enttäuscht, sollten aber versuchen, es nicht persönlich zu nehmen (Pred. 7:9).

Wenn du der Leiter bist


Leitest du einen Programmteil mit Fragen und Antworten, dann versuche so vielen wie möglich die Gelegenheit zu geben, sich zu beteiligen. Wie gelingt dir das?

	  Sprich nicht zu viel. Beschränke dich auf eine kurze Einleitung, einen knappen Schluss und einige wenige Kommentare an passenden Stellen zwischendurch.* Es ist nicht nötig, jeden Absatz einzuleiten, bevor er vorgelesen wird.



	  Warte nach dem Lesen der Frage einen Moment, damit mehrere die Hand heben können. Ruf nicht immer wieder dieselben auf, wenn sich auch andere melden, die noch nicht drangekommen sind. Selbst reife Verkündiger könnte es entmutigen, wenn sie oft übersehen werden.



	  Vermeide Fragen wie: „Gibt es jemand, der sich noch nicht gemeldet hat?“ Oder: „Wer war denn heute noch nicht dran?“



	  Hast du in der Leben-und-Dienst-Zusammenkunft gegen Ende einen Programmpunkt mit Zuhörer­beteiligung, dann versuch dir zu merken, wer vorher schon dran war, damit auch andere die Chance haben mitzumachen.



	  Teil dir die Zeit gut ein. Wenn du dich bei den ersten Absätzen zu lange aufhältst, kommst du am Ende in Zeitnot und kannst nicht mehr so viele drannehmen.









16. Wie können wir diejenigen ermutigen, die Kommentare geben?

16 Falls du nicht so oft drankommst, wie du möchtest, dann hör gut zu, wenn andere etwas sagen, und lob sie danach für ihre Kommentare. Ein Lob kann deine Brüder und Schwestern genauso aufbauen wie die Kommentare, die du gegeben hättest (Spr. 10:21). Loben ist eine weitere Möglichkeit, einander Mut zu machen.






WIE WIR EINANDER NOCH MUT MACHEN KÖNNEN


17. (a) Wie können Eltern ihren Kindern beim Vorbereiten von Kommentaren helfen? (b) Welche vier Schritte zur Vorbereitung eines Kommentars werden im Video genannt? (Siehe die Fußnote.)

17 Wie ist es uns noch möglich, anderen in den Zusammenkünften Mut zu machen? Als Eltern könnten wir unseren Kindern helfen, ihrem Alter entsprechende Kommentare vorzubereiten (Mat. 21:16). Manchmal geht es in den Zusammenkünften um ernste Themen wie Eheprobleme oder bestimmte moralische Fragen, aber es gibt wahrscheinlich auch einige Absätze, bei denen Kinder Kommentare geben können. Helft euren Kindern außerdem, zu verstehen, warum sie nicht jedes Mal drankommen. Dann sind sie weniger enttäuscht, wenn nicht sie, sondern andere aufgerufen werden (1. Tim. 6:18).*

18. Wie vermeiden wir es, die Aufmerksamkeit zu sehr auf uns selbst zu lenken? (Sprüche 27:2).

18 Wir alle können Kommentare vorbereiten, die Jehova ehren und unseren Brüdern und Schwestern Mut machen (Spr. 25:11). Gelegentlich lassen wir in einem Kommentar vielleicht kurz etwas aus unserem Leben einfließen, aber wir sollten nicht zu viel über uns selbst reden (lies Sprüche 27:2; 2. Kor. 10:18). Achten wir stattdessen darauf, dass Jehova, sein Wort und sein Volk als Ganzes im Mittelpunkt stehen (Offb. 4:11). Wenn eine Frage ausdrücklich auf eine persönliche Antwort abzielt, ist es natürlich angebracht, etwas über sich zu sagen. Ein Beispiel dafür ist Frage b zum nächsten Absatz.

19. (a) Was ist das Ergebnis, wenn wir an die Bedürfnisse von allen in der Versammlung denken? (Römer 1:11, 12). (b) Was schätzt du am Kommentargeben besonders?

19 Beim Kommentargeben gibt es keine strengen Regeln, aber wir sollten uns alle vornehmen, einander Mut zu machen. Das könnte bedeuten, sich etwas öfter zu melden oder mit den Möglichkeiten, die man hat, zufrieden zu sein und sich darüber zu freuen, dass andere genauso gerne Kommentare geben wie man selbst. Wenn wir bei den Zusammenkünften die Interessen der anderen im Auge behalten, können wir alle die Freude verspüren, uns „gegenseitig Mut [zu] machen“. (Lies Römer 1:11, 12.)







WIE KÖNNEN WIR DIE INTERESSEN ANDERER IM AUGE BEHALTEN, …


	  wenn sich nur wenige melden?



	  wenn sich viele melden?



	  wenn wir Kommentare vorbereiten?









LIED 93 Bitte segne unsere Zusammenkunft

^  Wenn wir in den Zusammenkünften Kommentare geben, machen wir uns gegenseitig Mut. Manche trauen sich aber nicht so recht sich zu melden. Andere dagegen geben gern Kommentare und würden sich wünschen öfter dranzukommen. Wie können wir aufeinander Rücksicht nehmen und uns durch unsere Kommentare gegenseitig Mut machen? Und wie können unsere Kommentare andere zur Liebe und zu guten Taten anspornen? Darum geht es im Artikel.


^  Weitere Anregungen enthält der Wachtturm vom Januar 2019, S. 8-13 und vom 1. September 2003, S. 19-22.


^  Name wurde geändert.


^  Sieh dir das Video Werde Jehovas Freund: Fertig zum Antworten? auf jw.org an.




^  Siehe Der Wachtturm, 15. Juli 2013, S. 32 und 1. September 2003, S. 21, 22.




^  BILDBESCHREIBUNG: Ein Bruder hat in einer großen Versammlung einen Kommentar gegeben und gibt jetzt anderen die Gelegenheit, sich zu beteiligen.






^ (Heb. 10:24, 25) Auch lasst uns aufeinander achten* und uns gegenseitig zur Liebe und zu guten Taten anspornen*. 25 Und geben wir unser Zusammenkommen nicht auf, wie manche es sich angewöhnt haben, sondern machen wir uns gegenseitig Mut – und das umso mehr, je näher ihr den Tag herankommen seht.

Oder „umeinander besorgt sein; aufeinander achtgeben“.
Oder „motivieren; anreizen“.


^  (Ps. 26:12) Mein Fuß steht auf ebenem Boden. In der großen Versammlung* werde ich Jehova preisen.

Wtl. „In Versammlungen“.


^  (Ps. 111:1) Preist Jah!* Ich werde Jehova preisen mit meinem ganzen Herzen in der versammelten Gruppe der Aufrichtigen und in der Gemeinde.

Oder „Halleluja!“. „Jah“ ist eine Kurzform des Namens Jehova.


^  (1. Thes. 5:11) Deshalb macht euch weiter gegenseitig Mut* und baut einander auf, so wie ihr es ja schon tut.

Oder „tröstet einander weiter“.


^ (Heb. 10:24, 25) Auch lasst uns aufeinander achten* und uns gegenseitig zur Liebe und zu guten Taten anspornen*. 25 Und geben wir unser Zusammenkommen nicht auf, wie manche es sich angewöhnt haben, sondern machen wir uns gegenseitig Mut – und das umso mehr, je näher ihr den Tag herankommen seht.

Oder „umeinander besorgt sein; aufeinander achtgeben“.
Oder „motivieren; anreizen“.


^  (Heb. 10:24, 25) Auch lasst uns aufeinander achten* und uns gegenseitig zur Liebe und zu guten Taten anspornen*. 25 Und geben wir unser Zusammenkommen nicht auf, wie manche es sich angewöhnt haben, sondern machen wir uns gegenseitig Mut – und das umso mehr, je näher ihr den Tag herankommen seht.

Oder „umeinander besorgt sein; aufeinander achtgeben“.
Oder „motivieren; anreizen“.


^  (1. Pet. 3:8) Schließlich stimmt alle im Denken überein, habt Mitgefühl, Bruderliebe, inniges Erbarmen und seid demütig.



^  (Spr. 21:5) Die Pläne des Fleißigen führen sicher zum Erfolg*, aber jeder Hastige wird bestimmt verarmen.

Oder „Vorteil“.


^  (Spr. 15:23) Ein Mensch hat Freude, wenn er eine richtige Antwort gibt*, und wie gut ist doch ein Wort zur richtigen Zeit!

Wtl. „an der Antwort seines Mundes“.


^  (Spr. 17:27) Ein Mensch mit Erkenntnis hält sich beim Reden zurück und ein Mensch mit Unterscheidungs­vermögen bleibt gelassen*.

Wtl. „ist kühlen Geistes“.


^  (Luk. 21:1-4) Als Jesus nun aufblickte, sah er, wie die Reichen ihre Gaben in die Schatzkästen einwarfen. 2 Dann beobachtete er, wie eine bedürftige Witwe zwei kleine Münzen von ganz geringem Wert einwarf, 3 und er sagte: „Ich versichere euch, dass diese arme Witwe mehr eingeworfen hat als alle anderen. 4 Denn sie alle haben aus ihrem Überfluss heraus Gaben eingeworfen*. Sie dagegen hat aus ihrer Armut* heraus alles eingeworfen, was sie zum Leben hatte.“

Oder „zu den Gaben beigesteuert“.
Wtl. „Mangel“.


^  (Phil. 4:5) Eure Vernünftigkeit soll allen Menschen bekannt werden. Der Herr ist nah.



^  (1. Kor. 2:10) Uns hat Gott es durch seinen Geist offenbart, denn der Geist erforscht alles, selbst die tiefen Dinge* Gottes.

Oder „Gedanken“.


^ (Phil. 2:4) Habt nicht nur eure eigenen Interessen im Auge, sondern auch die der anderen.



^  (Phil. 2:4) Habt nicht nur eure eigenen Interessen im Auge, sondern auch die der anderen.



^  (1. Kor. 10:24) Jeder soll stets auf den Vorteil des anderen bedacht sein, nicht auf seinen eigenen.



^  (Pred. 3:7) eine Zeit zum Zerreißen und eine Zeit zum Zusammennähen, eine Zeit zum Schweigen und eine Zeit zum Reden,



^  (Pred. 7:9) Fühl dich nicht schnell* gekränkt, denn sich gekränkt zu fühlen ruht im Herzen der Unvernünftigen*.

Wtl. „Sei nicht schnell in deinem Geist“.
Evtl. auch „kennzeichnet einen Unvernünftigen“.


^  (Spr. 10:21) Die Lippen des Gerechten ernähren* viele, die Unvernünftigen jedoch sterben, weil es ihnen an Verstand fehlt.

Oder „leiten“.


^  (Mat. 21:16) und fragten ihn: „Hörst du, was die sagen?“ Jesus antwortete: „Ja. Habt ihr denn noch nie gelesen: ‚Aus dem Mund von Kindern und Säuglingen lässt du Lobpreis kommen‘?“



^  (1. Tim. 6:18) Sie sollen Gutes tun, ja reich an guten Taten sein, sie sollen freigiebig sein und bereit zu teilen.



^ (Spr. 27:2) Jemand anders* soll dich loben und nicht dein eigener Mund, andere* und nicht deine eigenen Lippen.

Wtl. „Ein Fremder“.
Wtl. „ein Ausländer“.


^  (Spr. 25:11) Wie goldene Äpfel in silbernen Schalen* ist ein Wort, gesprochen zur richtigen Zeit.

Oder „Gravierungen“.


^  (Spr. 27:2) Jemand anders* soll dich loben und nicht dein eigener Mund, andere* und nicht deine eigenen Lippen.

Wtl. „Ein Fremder“.
Wtl. „ein Ausländer“.


^  (2. Kor. 10:18) Denn nicht wer sich selbst empfiehlt, ist bewährt, sondern der, den Jehova* empfiehlt.

Siehe Anh. A5.


^  (Offb. 4:11) „Du, unser Gott Jehova*, verdienst den Ruhm, die Ehre und die Macht*, weil du alles erschaffen hast und weil durch deinen Willen alles ins Dasein kam und erschaffen wurde.“

Siehe Anh. A5.
Wtl. „bist würdig … zu empfangen“.


^ (Röm. 1:11, 12) Ich sehne mich nämlich danach, euch zu sehen, um euch eine geistige Gabe zukommen zu lassen, damit ihr gestärkt werdet 12 oder vielmehr damit wir uns durch unseren Glauben gegenseitig Mut machen können – sowohl durch euren als auch durch meinen.



^  (Röm. 1:11, 12) Ich sehne mich nämlich danach, euch zu sehen, um euch eine geistige Gabe zukommen zu lassen, damit ihr gestärkt werdet 12 oder vielmehr damit wir uns durch unseren Glauben gegenseitig Mut machen können – sowohl durch euren als auch durch meinen.








STUDIENARTIKEL 19

Unseren Glauben an die versprochene neue Welt stärken


„Wenn er [Jehova] etwas sagt, tut er es dann nicht?“ (4. MO. 23:19)

LIED 142 An unserer Hoffnung festhalten

VORSCHAU*


 1, 2. Was müssen wir tun, während wir auf die neue Welt warten?

JEHOVAS Versprechen, das heutige Weltsystem durch eine gerechte neue Welt zu ersetzen, bedeutet uns sehr viel (2. Pet. 3:13). Zwar wissen wir nicht, wann diese neue Welt kommen wird. Aber was wir um uns herum beobachten, spricht dafür, dass es nicht mehr lange dauert (Mat. 24:32-34, 36; Apg. 1:7).

2 Doch bis dahin müssen wir alle unseren Glauben an dieses Versprechen stärken, ganz gleich wie lange wir schon in der Wahrheit sind. Ein starker Glaube kann nämlich auch schwach werden. Der Apostel Paulus bezeichnete einen Mangel an Glauben als „die uns leicht umschlingende Sünde“ (Heb. 12:1). Um unseren Glauben zu schützen, müssen wir uns regelmäßig mit den Beweisen dafür befassen, dass die neue Welt bald da ist (Heb. 11:1).

 3. Worum geht es in diesem Artikel?

3 In diesem Artikel werden drei Möglichkeiten behandelt, den Glauben an die versprochene neue Welt zu stärken: Wir können erstens über das Lösegeld nachdenken, zweitens uns bewusst machen, wie mächtig Jehova ist, und drittens für unseren Gott Jehova aktiv bleiben. Anschließend geht es darum, wie Jehovas Botschaft an Habakuk unseren Glauben stärkt. Doch sehen wir uns zunächst einige Situationen an, in denen wir einen starken Glauben brauchen.

SITUATIONEN, DIE EINEN STARKEN GLAUBEN ERFORDERN

 4. Welche Entscheidungen erfordern einen starken Glauben?

4 Wir treffen jeden Tag Entscheidungen, bei denen es auf einen starken Glauben ankommt, zum Beispiel zu Themen wie Umgang, Unterhaltung, Bildung, Ehe, Kinder und Arbeit. Dabei ist es gut, sich zu fragen: Kann man an meinen Entscheidungen die Überzeugung erkennen, dass das heutige Weltsystem schon bald durch Gottes neue Welt ersetzt wird? Oder sind sie von Menschen beeinflusst, die so leben, als wäre mit dem Tod alles vorbei? (Mat. 6:19, 20; Luk. 12:16-21). Die besten Entscheidungen treffen wir, wenn wir unsere Überzeugung stärken, dass es nicht mehr lange dauert, bis die neue Welt Realität ist.

 5, 6. Warum brauchen wir in schweren Zeiten einen starken Glauben, und womit lässt sich das vergleichen?

5 Ein starker Glaube ist auch wichtig, wenn Prüfungen auftreten. Vielleicht müssen wir Verfolgung ertragen, eine chronische Krankheit oder etwas anderes, das uns entmutigen könnte. Anfangs halten wir vielleicht tapfer durch. Doch wenn eine Situation länger anhält, wie das bei Prüfungen oft der Fall ist, brauchen wir einen starken Glauben, um durchzuhalten und Jehova weiter mit Freude zu dienen (Röm. 12:12; 1. Pet. 1:6, 7).

6 Mitten in einer schwierigen Situation haben wir vielleicht das Gefühl, Jehovas neue Welt würde nie kommen. Ist das ein Zeichen für einen schwachen Glauben? Nicht unbedingt. Dazu ein Vergleich: Mitten im Winter, wenn es eiskalt ist, kommt es uns vielleicht so vor, als würde es nie wieder Sommer werden. Aber irgendwann ist der Sommer da. So ähnlich ist es, wenn wir völlig entmutigt sind. Wir könnten dann das Gefühl haben, dass die neue Welt nie kommt. Ist unser Glaube aber stark, dann wissen wir, dass Gott hält, was er verspricht (Ps. 94:3, 14, 15; Heb. 6:17-19). Mit dieser Überzeugung wird es uns gelingen, die Anbetung Jehovas in unserem Leben weiter an die erste Stelle zu setzen.

 7. Vor welcher Haltung müssen wir uns schützen?

7 Einen starken Glauben brauchen wir auch für unseren Predigtdienst. Für viele Menschen, mit denen wir sprechen, klingt die „gute Botschaft“ über Gottes neue Welt völlig unrealistisch (Mat. 24:14; Hes. 33:32). Lassen wir diese skeptische Haltung niemals auf uns abfärben. Dazu müssen wir unseren Glauben kontinuierlich stärken. Sehen wir uns jetzt drei Möglichkeiten an, wie wir das tun können.

DENK ÜBER DAS LÖSEGELD NACH

 8, 9. Wie wirkt es sich auf unseren Glauben aus, wenn wir über das Lösegeld nachdenken?

8 Eine Möglichkeit, unseren Glauben zu stärken, besteht darin, über das Lösegeld nachzudenken. Das Lösegeld ist eine Garantie dafür, dass Gottes Versprechen wahr werden. Wenn wir uns darüber Gedanken machen, warum Jehova für das Lösegeld sorgte und was es ihn gekostet hat, glauben wir noch fester an sein Versprechen, uns endloses Leben in einer besseren Welt zu schenken. Warum kann man das sagen?

9 Was war denn mit dem Lösegeld alles verbunden? Jehova sandte seinen erstgeborenen Sohn, der ihm sehr nahesteht und den er sehr liebt, vom Himmel auf die Erde, wo er als vollkommener Mensch geboren wurde. Jesus musste Schlimmes durchmachen. Nach vielen Leiden starb er einen qualvollen Tod. Jehova hat wirklich einen hohen Preis gezahlt! Unser liebevoller Gott hätte nie zugelassen, dass sein Sohn leidet und stirbt, nur damit wir für eine kurze Zeit ein besseres Leben haben (Joh. 3:16; 1. Pet. 1:18, 19). Nachdem Jehova einen so hohen Preis gezahlt hat, wird er ganz sicher dafür sorgen, dass wir für immer in der neuen Welt leben können.

MACH DIR BEWUSST, WIE MÄCHTIG JEHOVA IST

10. Wozu ist Jehova laut Epheser 3:20 in der Lage?

10 Eine zweite Möglichkeit, unseren Glauben zu stärken, ist, über Jehovas Macht nachzudenken. Er kann alles wahr machen, was er versprochen hat. Ewiges Leben in einer neuen Welt könnte aus menschlicher Perspektive unmöglich erscheinen, aber Jehova hat schon oft etwas versprochen, wozu Menschen niemals imstande wären. Schließlich ist er der allmächtige Gott (Hiob 42:2; Mar. 10:27). Ist es da wirklich eine Überraschung, dass er uns außergewöhnliche Versprechen macht? (Lies Epheser 3:20.)

11. Nenne ein Beispiel für außergewöhnliche Versprechen Jehovas. (Siehe den Kasten „Außergewöhnliche Versprechen und ihre Erfüllung“.)

11 Sehen wir uns jetzt einige scheinbar unerfüllbare Versprechen an, die Jehova in der Vergangenheit gemacht hat. Abraham und Sara kündigte er an, dass sie einen Sohn haben würden, obwohl sie schon sehr alt waren (1. Mo. 17:15-17). Jehova sagte Abraham auch, seine Nachkommen – die Israeliten – würden das Land Kanaan erhalten. In den vielen Jahren der ägyptischen Sklaverei muss es ihnen unvorstellbar vorgekommen sein, dass dieses Versprechen jemals wahr wird. Aber es wurde wahr. Später versprach Jehova Elisabeth, dass sie trotz ihres vorgerückten Alters ein Kind zur Welt bringen würde. Auch Maria, einer Jungfrau, wurde ein Sohn angekündigt. Es sollte sich um Gottes eigenen Sohn handeln. Sein Kommen war schon Tausende Jahre zuvor im Garten Eden angekündigt worden – ein weiteres Versprechen, das sich erfüllt hat (1. Mo. 3:15).

AUSSERGEWÖHNLICHE VERSPRECHEN UND IHRE ERFÜLLUNG





[image: Abraham und Sara mit ihrem neugeborenen Sohn Isaak.]



Versprechen

Abraham und Sara sollten trotz ihres hohen Alters einen Sohn bekommen (1. Mo. 18:14).

Warum es unerfüllbar schien

Sara war längst über das gebärfähige Alter hinaus (1. Mo. 18:11).

Erfüllung

1. Mo. 21:1, 2







[image: Josua hat ein Schwert in der Hand und schaut zum Himmel.]



Versprechen

Abrahams Nachkommen sollten sich in Kanaan ansiedeln (1. Mo. 17:8).

Warum es unerfüllbar schien

Die Israeliten wurden Sklaven in Ägypten (2. Mo. 1:13, 14).

Erfüllung

Jos. 11:23







[image: Joseph und Maria mit dem neugeborenen Jesus vor einer Krippe.]



Versprechen

Ein Nachkomme Davids sollte für immer auf dem Thron Jehovas sitzen (2. Sam. 7:8, 16).

Warum es unerfüllbar schien

Nach Zedekias Tod gab es keine judäischen Könige mehr (Jer. 52:11).

Erfüllung

Luk. 1:32, 33







[image: Die Israeliten verlassen Babylon.]



Versprechen

Nachdem die Israeliten 70 Jahre in Babylonischer Gefangenschaft gewesen waren, sollte Jerusalem wiederaufgebaut werden (Jer. 29:10).

Warum es unerfüllbar schien

Jerusalem lag in Trümmern und Babylon war dafür bekannt, Gefangene nicht freizulassen (Jes. 14:17).

Erfüllung

Esra 1:1-3; 2:1







[image: Ein Engel mit einem Schwert stürzt auf das assyrische Heer herab.]



Versprechen

Es sollte den Assyrern nicht gelingen, Jerusalem einzunehmen (2. Kö. 19:32-34).

Warum es unerfüllbar schien

Die Assyrer besaßen eine große Armee und hatten schon viele judäische Städte eingenommen (2. Kö. 18:13).

Erfüllung

Jes. 37:36, 37







[image: Elisabeth begrüßt Maria herzlich.]



Versprechen

Elisabeth sollte einen Sohn bekommen und Maria würde den Sohn Gottes zur Welt bringen (Luk. 1:13, 31).

Warum es unerfüllbar schien

Elisabeth konnte keine Kinder bekommen und war schon in vorgerücktem Alter. Maria war eine Jungfrau (Luk. 1:18, 34).

Erfüllung

Luk. 1:57; 2:7








12. Was erfahren wir aus Josua 23:14 und Jesaja 55:10, 11 über Jehovas Macht?

12 Darüber nachzudenken, was Jehova schon alles versprochen und gehalten hat, stärkt unser Vertrauen auf seine Macht, eine neue Welt zu schaffen. (Lies Josua 23:14; Jesaja 55:10, 11.) Wir können dann auch anderen besser helfen, die zukünftige neue Welt als Realität zu sehen. Als Jehova einen neuen Himmel und eine neue Erde ankündigte, sagte er selbst: „Diese Worte sind glaubwürdig und wahr“ (Offb. 21:1, 5).

SETZ DICH SO VIEL WIE MÖGLICH FÜR JEHOVA EIN



[image: Eine Versammlung hört aufmerksam dem Vortrag eines Bruders zu.]

ZUSAMMENKÜNFTE

Warum stärkt all das unseren Glauben? (Siehe Absatz 13)





13. Warum stärken die Zusammenkünfte unseren Glauben?

13 Eine dritte Möglichkeit, wie wir unseren Glauben stärken können, ist, für unseren Gott Jehova aktiv zu sein. Dabei spielen unsere Zusammenkünfte eine wichtige Rolle. Anna hat in den letzten Jahrzehnten die verschiedensten Formen des Vollzeitdienstes kennengelernt. Sie sagt: „Durch die Zusammenkünfte ist mein Glaube fest verankert. Selbst wenn der Redner nicht der beste Lehrer ist oder nichts Neues vermittelt, nehme ich oft etwas mit, das mein Verständnis der Wahrheit verbessert und meinen Glauben stärkt.“* Und natürlich bedeuten uns auch die Glaubens­äußerungen unserer Brüder und Schwestern sehr viel (Röm. 1:11, 12; 10:17).





[image: Ein Bruder spricht mit seinem Arbeitskollegen in einer Werkstatt über seinen Glauben.]

PREDIGTDIENST

Warum stärkt all das unseren Glauben? (Siehe Absatz 14)





14. Warum stärkt der Predigtdienst unseren Glauben?

14 Auch durch den Predigtdienst tun wir etwas für unseren Glauben (Heb. 10:23). Barbara, die Jehova schon seit über 70 Jahren dient, erzählt: „Ich habe das Predigen immer als glaubensstärkend empfunden. Je mehr ich mit anderen darüber rede, was Jehova alles versprochen hat, desto lebendiger und stärker bleibt mein Glaube.“





[image: Eine Schwester nutzt für ihr persönliches Studium eines unserer Bücher.]

PERSÖNLICHES STUDIUM

Warum stärkt all das unseren Glauben? (Siehe Absatz 15)





15. Warum stärkt das persönliche Studium unseren Glauben? (Siehe auch die Bilder.)

15 Unser Glaube wächst außerdem durch das persönliche Studium. Susan findet es praktisch, einen festen Zeitplan dafür zu haben. Sie berichtet: „Sonntags bereite ich mich auf das Wachtturm-Studium der nächsten Woche vor. Am Montag und Dienstag konzentrier ich mich dann auf die Zusammenkunft unter der Woche. Und für die restlichen Tage hab ich ein persönliches Studienprojekt.“ Durch dieses konsequente Vorgehen baut Susan ihren Glauben immer weiter auf. Irene, die seit Jahrzehnten in der Weltzentrale ist, vertieft ihren Glauben durch das Studium biblischer Prophezeiungen. Sie sagt: „Ich finde es begeisternd, dass sich Jehovas Prophezeiungen bis ins kleinste Detail erfüllen.“*

„SIE WIRD SICH AUF JEDEN FALL ERFÜLLEN“

16. Warum gilt das, was Jehova Habakuk zusicherte, auch für uns? (Hebräer 10:36, 37).

16 Manche von uns warten schon sehr lange auf das Ende des heutigen Weltsystems. Vom menschlichen Standpunkt aus könnte es den Anschein haben, als würde sich das Ende hinauszögern. Da Jehova weiß, wie Menschen empfinden, versicherte er dem Propheten Habakuk: „Die Vision wird sich erst zu ihrer festgelegten Zeit erfüllen und sie eilt dem Ende entgegen, sie wird sich nicht als Lüge erweisen. Selbst wenn sie auf sich warten lassen sollte, warte geduldig auf sie! Denn sie wird sich auf jeden Fall erfüllen. Sie wird sich nicht verspäten!“ (Hab. 2:3). War diese Zusicherung nur für Habakuk gedacht oder auch für uns heute? In seinem Brief an die Hebräer wandte der Apostel Paulus diese Worte auf Christen an, die sich nach der neuen Welt sehnen. (Lies Hebräer 10:36, 37.) Falls wir das Gefühl haben, dass das Ende auf sich warten lässt, können wir also sicher sein: „[Die Vision] wird sich auf jeden Fall erfüllen. Sie wird sich nicht verspäten!“

17. Wie hat eine Schwester die Aufforderung befolgt, die Jehova Habakuk gab?

17 Viele Diener Jehovas befolgen schon seit Jahrzehnten die Aufforderung, geduldig zu warten. So zum Beispiel Louise, die bereits seit 1939 eine Zeugin Jehovas ist. Sie erzählt: „Ich dachte damals, Armageddon würde kommen, bevor ich mit der Schule fertig bin. Aber das ist nicht passiert. All die Jahre habe ich immer wieder Berichte über Glaubensmenschen wie Noah, Abraham und Joseph gelesen – ich nenne sie ‚die Geduldsberichte‘. Sie alle mussten lange auf die Erfüllung eines Versprechens warten. Geduldig zu warten hat mir und anderen geholfen, nie die Überzeugung zu verlieren, dass die neue Welt nah ist.“ Viele langjährige Anbeter Jehovas würden dem zustimmen.

18. Warum stärkt die Schöpfung um uns herum den Glauben an Gottes neue Welt?

18 Die neue Welt ist natürlich noch nicht da. Doch vieles andere ist da: Sterne, Bäume, Tiere und deine Mitmenschen. Niemand würde daran zweifeln, dass all das existiert – auch wenn es einmal eine Zeit gab, in der es nicht existierte. Das alles ist nur deswegen Realität, weil Jehova es geschaffen hat (1. Mo. 1:1, 26, 27). Unser Gott hat auch vor, eine neue Welt zu schaffen. Und dieses Versprechen wird er wahr machen. In der neuen Welt werden Menschen ewig leben und vollkommen gesund sein. Zu der von Jehova festgelegten Zeit wird die neue Welt genauso real sein wie das Universum um uns herum (Jes. 65:17; Offb. 21:3, 4).

19. Wie kannst du deinen Glauben stärken?

19 Nutze, bis es so weit ist, jede Möglichkeit, deinen Glauben zu stärken. Denk über das Lösegeld nach, mach dir bewusst, wie mächtig Jehova ist, und bleib für ihn aktiv. Dann wirst du zu denen gehören, „die durch Glauben und Geduld die Versprechen erben“ (Heb. 6:11, 12; Röm. 5:5).



WARUM STÄRKT ES UNSEREN GLAUBEN, WENN WIR …


	  über das Lösegeld nachdenken?



	  uns bewusst machen, wie mächtig Jehova ist?



	  für unseren Gott Jehova aktiv bleiben?









LIED 139 Siehst du dich in der neuen Welt?

^  Viele glauben heute nicht an die von Jehova versprochene neue Welt. Sie halten sie für einen Wunschtraum, ein Märchen, für zu schön, um wahr zu sein. Wir dagegen sind überzeugt, dass Jehova alle seine Versprechen erfüllen wird. Damit unser Glaube stark bleibt, müssen wir allerdings etwas dafür tun. Was genau? Darum geht es in diesem Artikel.


^  Einige Namen wurden geändert.


^  Im Index der Wachtturm-Publikationen findet man unter dem Stichwort „Prophezeiung[en]“ viele Informationen. Siehe zum Beispiel den Artikel „Was Jehova voraussagt, trifft immer ein“ im Wachtturm vom 1. Januar 2008.






^ (4. Mo. 23:19) Gott ist kein Mensch, der Lügen erzählt, kein Menschensohn, der seine Meinung ändert*. Wenn er etwas sagt, tut er es dann nicht? Wenn er etwas verspricht, führt er es dann nicht aus?

Oder „Bedauern empfindet“.


^  (2. Pet. 3:13) Es gibt jedoch einen neuen Himmel und eine neue Erde, die wir aufgrund seines Versprechens* erwarten, und in diesen wird Gerechtigkeit* herrschen.

Oder „Verheißung“.
Siehe Worterklärungen.


^  (Mat. 24:32-34) Lernt folgende Lektion vom Feigenbaum: Sobald seine Zweige saftig und grün werden, wisst ihr, dass der Sommer nah ist. 33 So erkennt auch ihr, wenn ihr all das seht, dass er nah ist, ja vor der Tür steht. 34 Ich versichere euch: Diese Generation wird auf keinen Fall vergehen, bis das alles passiert.



^  (Mat. 24:36) Doch den Tag und die Stunde kennt niemand, weder die Engel im Himmel noch der Sohn, sondern nur der Vater.



^  (Apg. 1:7) Er antwortete: „Ihr braucht die Zeiten oder Zeitabschnitte nicht zu kennen, die nur der Vater berechtigt ist festzulegen.



^  (Heb. 12:1) Da wir nun eine so große Wolke von Zeugen um uns haben, wollen wir auch allen Ballast und die uns leicht umschlingende Sünde abwerfen und in dem vor uns liegenden Wettlauf mit Ausharren* laufen.

Oder „Ausdauer“.


^  (Heb. 11:1) Der Glaube ist die Gewissheit, dass etwas, auf das man hofft, auch eintrifft. Es ist der überzeugende Beweis* für Wirklichkeiten, die man nicht sieht.

Oder „offenkundige Erweis“.


^  (Mat. 6:19, 20) Hört auf, euch Schätze auf der Erde anzusammeln, wo sie von Motten und Rost zerfressen werden und wo Diebe einbrechen und sie stehlen. 20 Sammelt stattdessen Schätze im Himmel an, wo nichts von Motten oder Rost zerfressen wird und wo keine Diebe einbrechen und etwas stehlen.



^  (Luk. 12:16-21) Dazu brachte er einen Vergleich: „Das Land eines Reichen lieferte gute Erträge. 17 Da überlegte er: ‚Ich weiß nicht, wo ich meine ganze Ernte unterbringen soll. Was mach ich jetzt nur?‘ 18 Schließlich beschloss er: ‚So mach ich’s: Ich reiße meine Vorratshäuser ab, baue größere, bringe mein ganzes Getreide und alle meine Güter dorthin 19 und sage mir: „Du hast so viel Gutes angesammelt, dass es für viele Jahre reicht. Lehn dich zurück, iss, trink und genieß das Leben.“‘ 20 Doch Gott sagte zu ihm: ‚Du Unvernünftiger, noch heute Nacht wird man dein Leben von dir fordern. Wer soll dann alles bekommen, was du angesammelt hast?‘ 21 So ergeht es jemandem, der Schätze für sich ansammelt, aber in Gottes Augen nicht reich ist.“



^  (Röm. 12:12) Freut euch in der Hoffnung. Harrt in Schwierigkeiten* aus. Hört nicht auf zu beten.

Oder „Drangsal“.


^  (1. Pet. 1:6, 7) Deswegen freut ihr euch sehr, obwohl ihr für kurze Zeit, wenn es sein muss, unter verschiedenen Prüfungen zu leiden habt, 7 damit sich euer auf Echtheit geprüfter Glaube – der viel wertvoller ist als Gold, das vergeht, obwohl es durch Feuer erprobt* wird – bei der Offenbarung von Jesus Christus als Grund zum Lobpreis und zur Herrlichkeit und Ehre herausstellt.

Oder „geläutert“.


^  (Ps. 94:3) Wie lange werden die Bösen, o Jehova, wie lange werden die Bösen noch jubeln?



^  (Ps. 94:14, 15) Denn Jehova wird sein Volk nicht aufgeben, sein Erbe wird er nicht verlassen. 15 Ja, es werden wieder gerechte Urteile gesprochen werden und alle von Herzen Aufrichtigen werden ihnen Folge leisten.



^  (Heb. 6:17-19) So hat es auch Gott gemacht. Als er den Erben des Versprechens noch deutlicher zeigen wollte, wie unveränderlich sein Vorhaben* ist, gab er mit einem Eid die Garantie dafür*. 18 So sind wir, die wir an den Zufluchtsort geflohen sind, durch zwei unveränderliche Dinge, bei denen Gott unmöglich lügen kann, sehr dazu ermutigt worden, die uns in Aussicht gestellte Hoffnung fest zu ergreifen. 19 Diese Hoffnung ist wie ein Anker für unsere Seele*, der sowohl sicher als auch fest ist und bis hinter den Vorhang reicht.

Oder „Rat“.
Oder „trat er mit einem Eid ein“. Wtl. „vermittelte“.
Oder „Leben“.


^  (Mat. 24:14) Und die gute Botschaft vom Königreich wird auf der ganzen bewohnten Erde bekannt gemacht werden als Zeugnis für alle Völker, und dann wird das Ende kommen.



^  (Hes. 33:32) Sieh nur! Du bist für sie wie ein romantisches Liebeslied, mit schöner Stimme gesungen und mit einem Saiteninstrument gekonnt gespielt. Sie werden deine Worte hören, aber keiner wird danach handeln.



^  (Joh. 3:16) Denn Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen einziggezeugten Sohn gegeben hat, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht vernichtet wird, sondern ewiges Leben hat.



^  (1. Pet. 1:18, 19) Ihr wisst ja, dass ihr nicht mit Vergänglichem wie Silber oder Gold von eurer sinnlosen Lebensweise befreit* worden seid, die euch von euren Vorfahren überliefert wurde. 19 Es geschah vielmehr durch kostbares Blut wie das eines makellosen, unbefleckten Lammes, nämlich das von Christus.

Wtl. „losgekauft; erlöst“.


^ (Eph. 3:20) Er nun, der durch seine Kraft, die in uns wirkt, über alles hinaus unermesslich viel mehr tun kann, als wir erbitten oder uns vorstellen können,



^  (Hiob 42:2) „Jetzt weiß ich, dass du alles tun kannst und dass für dich nichts, was du im Sinn hast, unmöglich ist.



^  (Mar. 10:27) Jesus sah sie direkt an und sagte: „Für Menschen ist es unmöglich, aber nicht für Gott. Denn für Gott ist alles möglich.“



^  (Eph. 3:20) Er nun, der durch seine Kraft, die in uns wirkt, über alles hinaus unermesslich viel mehr tun kann, als wir erbitten oder uns vorstellen können,



^  (1. Mo. 17:15-17) Weiter sagte Gott zu Abraham: „Deine Frau Sạrai* sollst du von jetzt an nicht mehr Sạrai nennen. Ihr Name soll Sara* sein. 16 Ich werde sie segnen und dir durch sie einen Sohn schenken. Ich werde sie segnen und Völker werden von ihr abstammen. Könige von Völkern werden aus ihr hervorgehen.“ 17 Da fiel Abraham nieder, fing an zu lachen und dachte bei sich: „Wird ein Mann mit 100 Jahren noch Vater werden? Und wird Sara mit 90 Jahren noch ein Kind zur Welt bringen?“

Bedeutet evtl. „Streitbar“.
Bedeutet „Fürstin“.


^  (1. Mo. 3:15) Und ich lasse Feindschaft herrschen zwischen dir und der Frau und zwischen deinen Nachkommen* und ihrem Nachkommen*. Er wird dir den Kopf zermalmen* und du wirst ihn an der Ferse verwunden*.“

Wtl. „deinem Samen“.
Wtl. „ihrem Samen“.
Oder „dich am Kopf verwunden“.
Oder „ihm die Ferse zermalmen“.


^ (1. Mo. 18:14) Ist für Jehova irgendetwas unmöglich? Nächstes Jahr um dieselbe Zeit komme ich wieder und Sara wird einen Sohn haben.“



^ (1. Mo. 18:11) Abraham und Sara waren alt, an Jahren fortgeschritten. Sara war über das Alter hinaus, in dem sie Kinder bekommen konnte.*

Wtl. „Bei Sara hatte die Art wie bei den Frauen aufgehört“.


^ (1. Mo. 21:1, 2) Jehova schenkte Sara seine Aufmerksamkeit, wie er es gesagt hatte, und Jehova tat für sie, was er versprochen hatte. 2 Sara wurde schwanger und gebar dem Abraham in seinem hohen Alter zu der festgelegten Zeit, die Gott ihm genannt hatte, einen Sohn.



^ (1. Mo. 17:8) Ich werde dir und deinen Nachkommen* das Land, in dem du als Fremder gelebt hast, – das ganze Land Kạnaan – auf Dauer als Besitz geben, und ich werde ihr Gott sein.“

Wtl. „Samen“.


^ (2. Mo. 1:13, 14) Deshalb zwangen die Ägypter die Israeliten zu harter Sklavenarbeit. 14 Sie machten ihnen das Leben durch harte Arbeit schwer. Die Israeliten mussten mit Lehmmörtel und Ziegelsteinen arbeiten und sich mit allen möglichen Sklavenarbeiten auf dem Feld abplagen. Ja man zwang sie unter harten Bedingungen zu jeder Art Sklavendienst.



^ (Jos. 11:23) Jọsua nahm also das ganze Land ein, so wie Jehova es Moses versprochen hatte. Er übergab es den Israeliten dann als Erbe und teilte es anteilsmäßig unter den Stämmen auf. Das Land hatte nun Ruhe vom Krieg.



^ (2. Sam. 7:8) Richte deshalb nun meinem Diener David aus: ‚Das sagt Jehova, der Herr der Heere: „Ich habe dich von den Weiden geholt, wo du den Schafen gefolgt bist, damit du Führer meines Volkes Israel wirst.



^ (2. Sam. 7:16) Dein Haus und dein Königreich sind dir auf ewig sicher. Dein Thron wird für immer festen Bestand haben.“‘“



^ (Jer. 52:11) Dann blendete der König von Babylon Zedekịa, legte ihm kupferne Ketten an, brachte ihn nach Babylon und hielt ihn bis zum Tag seines Todes gefangen.



^ (Luk. 1:32, 33) Er wird groß sein und Sohn des Höchsten genannt werden, und Jehova Gott wird ihm den Thron Davids, seines Vaters, geben. 33 Er wird für immer als König über das Haus Jakob regieren und sein Königreich wird nie enden.“



^ (Jer. 29:10) „Denn das sagt Jehova: ‚Nach Ablauf von 70 Jahren in Babylon werde ich euch meine Aufmerksamkeit zuwenden, mein Versprechen wahr machen und euch an diesen Ort zurückbringen.‘



^ (Jes. 14:17) der die bewohnte Erde der Wildnis gleichmachte und ihre Städte niederriss, der seine Gefangenen nicht nach Hause ziehen ließ?‘



^ (Esra 1:1-3) Im ersten Jahr des Königs Cyrus von Persien sollte sich erfüllen, was Jehova durch Jeremia angekündigt hatte. Darum bewog* Jehova König Cyrus von Persien dazu, durch sein ganzes Reich einen Aufruf ergehen zu lassen, den er auch schriftlich festhielt. Er lautete: 2 „Das sagt König Cyrus von Persien: ‚Jehova, der Gott des Himmels, hat mir alle Königreiche der Erde gegeben und mich beauftragt, in Jerusalem, das in Juda liegt, ein Haus für ihn zu bauen. 3 Wer von euch zu seinem Volk gehört, dem möge sein Gott zur Seite stehen. Er soll nach Jerusalem in Juda hinaufziehen und das Haus Jehovas, des Gottes Israels, wieder aufbauen – er ist der wahre Gott –, ja sein Haus, das in Jerusalem stand*.

Wtl. „erweckte den Geist“.
Evtl. auch „ja, er ist in Jerusalem“.


^ (Esra 2:1) Es folgen die Bewohner der Provinz*, die aus der Gruppe der verschleppten Gefangenen stammten. Der babylonische König Nebukadnẹzar hatte sie nach Babylon weggeführt, doch sie kehrten schließlich nach Jerusalem und Juda zurück, jeder in seine eigene Stadt.

Oder „Gerichtsbezirks“.


^ (2. Kö. 19:32-34) Deswegen sagt Jehova über den König von Assyrien: „Er wird nicht in diese Stadt eindringen und keinen Pfeil hineinschießen. Er wird ihr nicht mit einem Schild entgegentreten oder einen Belagerungswall gegen sie aufschütten. 33 Auf dem Weg, auf dem er gekommen ist, wird er wieder gehen. Er wird nicht in diese Stadt eindringen.“ Das erklärt Jehova. 34 „Ich werde diese Stadt verteidigen und sie retten, meinetwegen und wegen meines Dieners David.“‘“



^ (2. Kö. 18:13) Im 14. Jahr König Hiskịas rückte König Sạnherib von Assyrien gegen alle befestigten Städte in Juda an und nahm sie ein.



^ (Jes. 37:36, 37) Der Engel Jehovas machte sich auf und tötete im Lager der Assyrer 185 000 Mann. Als die Leute am Morgen aufstanden, sahen sie all die Toten. 37 Da zog der Assyrerkönig Sạnherib ab, kehrte nach Nịnive zurück und blieb dort.



^ (Luk. 1:13) Doch der Engel sagte zu ihm: „Hab keine Angst, Sachạrja! Dein Flehen ist erhört worden, und deine Frau Elisabeth wird dir einen Sohn schenken, den du Johạnnes nennen sollst.



^ (Luk. 1:31) Du wirst schwanger werden* und einen Sohn zur Welt bringen, und du sollst ihn Jesus nennen.

Oder „wirst im Mutterleib empfangen“.


^ (Luk. 1:18) Sachạrja fragte den Engel: „Wie kann ich da sicher sein? Ich bin doch schon alt und auch meine Frau ist in vorgerücktem Alter.“



^ (Luk. 1:34) Maria entgegnete dem Engel: „Wie soll das geschehen? Ich habe doch keine sexuellen Beziehungen mit einem Mann.“



^ (Luk. 1:57) Nun kam für Elisabeth die Zeit der Entbindung und sie brachte einen Jungen zur Welt.



^ (Luk. 2:7) Sie brachte ihren Sohn, den Erstgeborenen, zur Welt und umwickelte ihn mit Stoffbändern. Dann legte sie ihn in eine Futterkrippe, weil sie in der Unterkunft keinen Platz fanden.



^ (Jos. 23:14) Bald werde ich sterben*, und ihr wisst ja nur zu gut*, dass von all dem Guten, das euer Gott Jehova euch versprochen hat, kein einziges Wort unerfüllt geblieben ist. Alles ist für euch wahr geworden. Kein einziges Wort ist unerfüllt geblieben.

Wtl. „gehe ich den Weg der ganzen Erde“.
Oder „mit eurem ganzen Herzen und eurer ganzen Seele“.


^ (Jes. 55:10, 11) So, wie Regen und Schnee vom Himmel fallen und nicht dorthin zurückkehren, ohne die Erde getränkt zu haben, sodass sie Ertrag bringt und alles sprießt, der Bauer* Samen erhält und man Brot zum Essen hat, 11 so wird es auch mit meinen Worten sein*, die aus meinem Mund kommen. Sie werden nicht ergebnislos zu mir zurückkehren, sondern sie werden mit Sicherheit alles erreichen, woran ich Freude habe*, und sie werden ganz bestimmt Erfolg haben bei dem, was ich ihnen aufgetragen habe.

Oder „Sämann“.
Oder „so wird sich mein Wort erweisen“.
Oder „was ich will“.


^  (Jos. 23:14) Bald werde ich sterben*, und ihr wisst ja nur zu gut*, dass von all dem Guten, das euer Gott Jehova euch versprochen hat, kein einziges Wort unerfüllt geblieben ist. Alles ist für euch wahr geworden. Kein einziges Wort ist unerfüllt geblieben.

Wtl. „gehe ich den Weg der ganzen Erde“.
Oder „mit eurem ganzen Herzen und eurer ganzen Seele“.


^  (Jes. 55:10, 11) So, wie Regen und Schnee vom Himmel fallen und nicht dorthin zurückkehren, ohne die Erde getränkt zu haben, sodass sie Ertrag bringt und alles sprießt, der Bauer* Samen erhält und man Brot zum Essen hat, 11 so wird es auch mit meinen Worten sein*, die aus meinem Mund kommen. Sie werden nicht ergebnislos zu mir zurückkehren, sondern sie werden mit Sicherheit alles erreichen, woran ich Freude habe*, und sie werden ganz bestimmt Erfolg haben bei dem, was ich ihnen aufgetragen habe.

Oder „Sämann“.
Oder „so wird sich mein Wort erweisen“.
Oder „was ich will“.


^  (Offb. 21:1) Und ich sah einen neuen Himmel und eine neue Erde, denn der frühere Himmel und die frühere Erde waren vergangen, und das Meer ist nicht mehr da.



^  (Offb. 21:5) Und der auf dem Thron saß, sagte: „Ich mache alles neu.“ Auch sagt er: „Schreibe, denn diese Worte sind glaubwürdig* und wahr.“

Oder „zuverlässig“.


^  (Röm. 1:11, 12) Ich sehne mich nämlich danach, euch zu sehen, um euch eine geistige Gabe zukommen zu lassen, damit ihr gestärkt werdet 12 oder vielmehr damit wir uns durch unseren Glauben gegenseitig Mut machen können – sowohl durch euren als auch durch meinen.



^  (Röm. 10:17) Der Glaube folgt also auf das Gehörte. Das Gehörte aber kommt durch die Botschaft über Christus.



^  (Heb. 10:23) Lasst uns an der öffentlichen Erklärung unserer Hoffnung unerschütterlich festhalten, denn der, der das Versprechen* gegeben hat, ist treu.

Oder „Verheißung“.


^ (Heb. 10:36, 37) Ihr müsst ausharren*, damit ihr den Willen Gottes ausführen und dann die Erfüllung des Versprechens erleben könnt. 37 Denn noch „eine ganz kleine Weile“ und „der Kommende wird eintreffen und nicht auf sich warten lassen“.

Oder „durchhalten“.


^  (Hab. 2:3) Denn die Vision wird sich erst zu ihrer festgelegten Zeit erfüllen und sie eilt dem Ende* entgegen, sie wird sich nicht als Lüge erweisen. Selbst wenn sie auf sich warten lassen sollte*, warte geduldig* auf sie! Denn sie wird sich auf jeden Fall erfüllen. Sie wird sich nicht verspäten!

Oder „Erfüllung“.
Oder „sie sich scheinbar verspätet“.
Oder „harre“.


^  (Heb. 10:36, 37) Ihr müsst ausharren*, damit ihr den Willen Gottes ausführen und dann die Erfüllung des Versprechens erleben könnt. 37 Denn noch „eine ganz kleine Weile“ und „der Kommende wird eintreffen und nicht auf sich warten lassen“.

Oder „durchhalten“.


^  (1. Mo. 1:1) Am Anfang erschuf Gott Himmel und Erde.



^  (1. Mo. 1:26, 27) Weiter sagte Gott: „Wir wollen* Menschen machen in unserem Bild, die uns ähnlich sind. Sie sollen über die Fische des Meeres, die fliegenden Tiere des Himmels und die Haustiere herrschen, über die ganze Erde und über jedes kriechende Tier, das sich auf der Erde bewegt.“ 27 Dann erschuf Gott den Menschen in seinem Bild, in Gottes Bild erschuf er ihn. Als Mann und Frau erschuf er sie.

Oder „Lasst uns“.


^  (Jes. 65:17) Denn seht, ich schaffe einen neuen Himmel und eine neue Erde. Und an das, was früher war, wird man sich nicht mehr erinnern*, noch wird es im Herzen hochkommen.

Oder „wird nicht in den Sinn gerufen werden“.


^  (Offb. 21:3, 4) Dann hörte ich eine laute Stimme vom Thron her sagen: „Das Zelt Gottes ist bei den Menschen, und er wird bei ihnen wohnen, und sie werden sein Volk sein. Und Gott selbst wird bei ihnen sein. 4 Und er wird jede Träne von ihren Augen abwischen, und den Tod wird es nicht mehr geben. Auch wird es weder Trauer noch Aufschrei noch Schmerz mehr geben. Was früher war, ist vorbei.“



^  (Heb. 6:11, 12) Wir wünschen uns aber, dass ihr alle denselben Fleiß zeigt, damit ihr euch der Hoffnung bis ans Ende ganz sicher sein könnt. 12 Werdet nicht träge, sondern nehmt euch die zum Vorbild, die durch Glauben und Geduld die Versprechen* erben.

Oder „Verheißungen“.


^  (Röm. 5:5) und die Hoffnung führt nicht zur Enttäuschung, weil die Liebe Gottes durch den heiligen Geist, der uns gegeben wurde, in unser Herz ausgegossen worden ist.








Tipp fürs Studium




Nutzt du gern die Erklärungen zu Bibeltexten im Studienleitfaden für Jehovas Zeugen?


Diese Erklärungen können dir helfen, tiefer in Gottes Wort einzutauchen. Manchmal liefern sie Einzelheiten zum geschichtlichen Hintergrund oder sie gehen darauf ein, warum eine Aussage nieder­geschrieben wurde, für wen sie gedacht war oder was mit bestimmten Wörtern und Wendungen gemeint ist.

Sowohl in der Wachtturm ONLINE-BIBLIOTHEK als auch in der JW Library® hat man direkt von einem Bibelvers aus Zugriff auf den Studienleitfaden. Die angegebenen Quellen findet man im Studienfenster jeder zur Verfügung stehenden Bibel.

Achte bei den Quellen auf die Reihenfolge. Die neueste Publikation steht ganz oben. Erklärungen, die weiter unten erscheinen, enthalten unter Umständen nicht das aktuelle Verständnis.

	  Die Quellenangaben des Studienleitfadens sind in der Wachtturm ONLINE-BIBLIOTHEK automatisch vorhanden.



	  Um in der JW Library darauf Zugriff zu haben, muss man den Studienleitfaden installieren und Updates herunterladen. Dazu gibt es im Studienfenster jedes Bibelkapitels ganz oben eine Schaltfläche.
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^ ***sjj Lied 13 Christus, unser großes Vorbild***
LIED 13
Christus, unser großes Vorbild
(1. Petrus 2:21)
1. Weil Gott uns Menschen liebt,
er so viel Gutes gibt!
Ja, seinen Sohn sandte er auf die Erde.
Von einer Frau geborn
wurd er der Menschensohn.
Jehovas Namen verherrlichte er.
2. Sein Brot war Gottes Wort,
er schöpfte Kraft von dort.
Es gab ihm Weisheit und sehr viel Verständnis.
Ein Sklave wurde er,
liebte den Vater sehr,
wollte ihm dienen und sein Herz erfreun.
3. Wie Jesus wolln wir gern
Jehova immer ehrn,
solang wir leben, solange wir atmen.
Sein Vorbild wolln wir sehn,
in seinen Spuren gehn,
Jehovas Segen und Glück ewig spürn.
(Siehe auch Joh. 8:29; Eph. 5:2; Phil. 2:5-7.)



^ ***sjj Lied 20 Du hast uns deinen kostbaren Sohn geschenkt***
LIED 20
Du hast uns deinen kostbaren Sohn geschenkt
(1. Johannes 4:9)
1. O Vater, Jehova,
kein Ausweg war zu sehn.
Doch Hoffnung erwachte
durch das Lösegeld.
Wir reden gern von dir,
ja dir gehören wir.
Dein Wille wird geschehn
bald auf der ganzen Welt.
(REFRAIN)
Du gabst uns deinen Sohn.
Ein unverdienter Lohn!
Für dich wir ewig singen,
denn du gabst für uns deinen Sohn.
2. Wir dürfen dir nah sein
und deine Zeugen sein.
Die Freundschaft mit dir schenkt
heute schon viel Glück.
Doch ein Geschenk von dir
ist viel, viel mehr noch wert.
Vom Himmel kams herab,
bringt Leben uns zurück.
(REFRAIN)
Du gabst uns deinen Sohn.
Ein unverdienter Lohn!
Für dich wir ewig singen,
denn du gabst für uns deinen Sohn.
(SCHLUSSTEIL)
O Vater, Jehova, wie sehr du uns doch liebst!
Wir beten, wir danken. Du gabst für uns deinen Sohn.
(Siehe auch Joh. 3:16; 15:13.)



^ ***w10 1. 11. S. 9-11 Trauernde trösten: Jesus zeigt uns, wie***
Trauernde trösten: Jesus zeigt uns, wie
JESUS hatte einen Freund in Bethanien: Lazarus. Eines Tages wurde Lazarus schwer krank und seine beiden Schwestern, Martha und Maria, ließen Jesus benachrichtigen. Leider starb Lazarus und er wurde in eine Gruft gelegt. Freunde und Bekannte besuchten die Schwestern, „um sie . . . zu trösten“ (Johannes 11:19). Nach ein paar Tagen kam auch Jesus nach Bethanien. Wie verhielt er sich gegenüber den beiden Frauen, die ihm so ans Herz gewachsen waren? Wie tröstete er sie? Wir können uns da einiges abschauen.
Einfach nur da sein tut schon gut
Die Reise nach Bethanien dauerte ungefähr zwei Tage. Jesus musste über den Jordan nach Jericho und dann eine steile, kurvige Straße hinauf. Noch bevor er das Dorf erreichte, kam Martha auch schon angelaufen, um ihn zu begrüßen. Maria erfuhr etwas später davon und machte sich ebenfalls schnell auf den Weg (Johannes 10:40-42; 11:6, 17-20, 28, 29). Jetzt, wo Jesus bei ihnen war, muss den beiden trauernden Schwestern viel leichter ums Herz geworden sein.
Auch wir können Trauernde trösten, indem wir einfach nur bei ihnen sind. Das haben Scott und Lydia erlebt, als ihr kleiner Sohn Theo bei einem Unfall ums Leben kam: „Es war so wichtig für uns, dass unsere Familie und unsere Freunde da waren. Sie kamen mitten in der Nacht zum Krankenhaus gefahren.“ Was haben sie gesagt? „Sie brauchten in dem Moment nichts zu sagen. Allein schon dass sie da waren, sagte alles!“
Als Jesus die Leute um Lazarus weinen sah, „wurde [er] beunruhigt“ und „brach in Tränen aus“, wie es in der Bibel heißt (Johannes 11:33-35, 38). Er schämte sich nicht, als Mann vor anderen Tränen zu vergießen. Er spürte, wie sehr der Verlust sie traf, und litt mit ihnen. Was können wir daraus für uns ableiten? Wenn wir Trauernde besuchen, können wir ruhig mit ihnen weinen; das braucht uns nicht peinlich zu sein (Römer 12:15). Allerdings sollten wir auch nicht denken, wir müssten dem Trauernden sagen: „Weine ruhig“, wenn er im Beisein anderer gar nicht weinen möchte.
Einfühlsam zuhören
Jesus hätte Martha und Maria sicher viel Ermutigendes sagen können, doch offensichtlich ließ er sie zuerst reden (Johannes 11:20, 21, 32). Und als er sich dann mit Martha unterhielt, stellte er ihr eine Frage und hörte gut zu (Johannes 11:25-27).
Wer gut zuhört, signalisiert echtes Interesse. Wenn man trösten will, ist gutes Zuhören oberstes Gebot. Dafür sind Fragen ideal, die dem anderen die Gelegenheit geben, sich zu öffnen. Aber Vorsicht: Kein Gespräch aufdrängen, wenn der andere nicht reden will! Vielleicht ist er einfach mit den Kräften am Ende und braucht Ruhe.
Hat jemand einen Todesfall zu verkraften, ist er oft wie betäubt und erzählt vielleicht immer wieder dasselbe. Manchmal brechen dann auch die Gefühle heraus. Maria und Martha sagten beide zu Jesus: „Herr, wenn du hier gewesen wärst, so wäre mein Bruder nicht gestorben“ (Johannes 11:21, 32). Wie reagierte Jesus? Er hörte einfühlsam und geduldig zu. Er ließ sich nicht dazu hinreißen, den beiden zu sagen, wie sie sich zu fühlen hätten. Ihm war sicher klar, dass in solchen Situationen starke Gefühle des Schmerzes hochkommen können.
Oft weiß man nicht so recht, was man sagen soll, wenn man einen Trauernden besucht. Vielleicht könnte man ja mit der einfachen Frage anfangen: „Möchtest du darüber reden?“ Danach wäre es wichtig, dass man sich voll auf ihn konzentriert, gut hinhört, ihn anschaut und versucht, seine Gefühle nachzuvollziehen.
Sich in einen Trauernden hineinzufühlen ist nicht so ganz einfach. „Unsere Bedürfnisse haben sich geändert“, sagt Lydia. „Manchmal konnten wir die Tränen nicht zurückhalten, wenn Besuch kam, und haben hemmungslos geweint. Da war es dann gut, wenn wir jemand Starkes an unserer Seite hatten. Unsere Freunde haben wirklich versucht nachzuempfinden, wie uns zumute war.“
Jesus konnte das natürlich wie kein anderer. Er wusste, dass jeder „seine eigene Plage und seinen eigenen Schmerz“ zu tragen hat (2. Chronika 6:29). Als Maria und Martha zu ihm kamen, stimmte er seine Reaktion auf ihr Verhalten ab. Da Martha offensichtlich reden wollte, unterhielt er sich mit ihr. Maria dagegen weinte, deswegen hielt er sich bei ihr zurück (Johannes 11:20-28, 32-35). Was zeigt uns das? Vielleicht lässt man am besten den Trauernden das Gespräch lenken. Einfach nur da zu sein und sich seinen Kummer anzuhören, kann schon viel Erleichterung bringen.
Heilende Worte
Als Martha und dann auch Maria zu Jesus sagten: „Wenn du hier gewesen wärst . . .“, machte er ihnen das nicht zum Vorwurf und fing deswegen auch keine Diskussion an. Stattdessen beruhigte er Martha: „Dein Bruder wird auferstehen“ (Johannes 11:23). Mit diesem kurzen Satz half er ihr, nach vorn zu schauen, und erinnerte sie daran, dass nicht alles verloren sei.
Von Herzen kommende, positive Worte des Trostes, auch wenn es nur ganz wenige sind, können einem Trauernden wirklich viel bedeuten. Man kann entweder mit ihm sprechen oder ihm schreiben. Da Karten oder Briefe ja oft immer wieder gelesen werden, können sie noch lange Zeit später wirken. Kath, die ihren Mann verloren hat, las sich alle Beileidskarten nach neun Monaten noch einmal durch. Sie sagt: „Irgendwie haben sie mir zu der Zeit noch mehr gegeben als vorher. Da waren sie mir dann ein richtiger Trost.“
Was könnte in so einer Karte stehen? Vielleicht etwas, was man mit dem Verstorbenen erlebt hat, oder man beschreibt einen netten Charakterzug, der einem an ihm besonders gefallen hat. Kath erzählt: „Bei den lieben Worten, die da über meinen Bob standen, war mir nach Lachen und Weinen gleichzeitig zumute. Die netten Geschichten über ihn brachten mich zum Schmunzeln, und ich musste daran denken, wie glücklich wir zusammen waren. In vielen Karten, die ich heute wie einen Schatz behüte, standen Texte aus der Bibel.“
Aktiv werden
Jesus hat Lazarus auferweckt und damit seiner Familie eine große Freude gemacht (Johannes 11:43, 44). Das können wir natürlich nicht. Aber wir können anders helfen: zum Beispiel Essen kochen, eine Unterkunft für Gäste anbieten, Wäsche waschen, kleinere Kinder betreuen, Besorgungen erledigen oder Fahrgelegenheiten anbieten. Einfache Liebesdienste sind bestimmt immer willkommen.
Es ist nur zu verständlich, dass Trauernde auch Zeit für sich brauchen. Trotzdem könnte man immer wieder mal von sich aus den Kontakt suchen. Eine Mutter, die eins ihrer Kinder verloren hat, sagt: „Die Trauerphase ist nicht zu einer bestimmten Zeit zu Ende, sie lässt sich nicht abkürzen.“ Manche denken bewusst an Hinterbliebene, wenn sich Hochzeitstage oder Todestage jähren. Bietet man sich zu solchen Zeiten an, kann man zu einem echten Freund werden, jemand, der in dunklen Momenten eine Stütze ist (Sprüche 17:17).
Jesus tröstete damals mit einem kostbaren Gedanken, den er seinen Jüngern so erklärte: „Lazarus, unser Freund, ist zur Ruhe gegangen, doch begebe ich mich dorthin, um ihn aus dem Schlaf zu wecken“ (Johannes 11:11). Sie konnten fest darauf hoffen, dass es eine Auferstehung geben würde. Als er Martha fragte: „Glaubst du das?“, antwortete sie: „Ja, Herr“ (Johannes 11:24-27).
Wenn auch wir glauben, dass Jesus die Toten auferwecken wird, erzählen wir es doch denen weiter, die einen lieben Menschen verloren haben. Und greifen wir ihnen praktisch unter die Arme. Das wird ihnen in ihrer Trauer bestimmt ein Stück weit helfen (1. Johannes 3:18).
[Karte auf Seite 9]
(Genaue Textanordnung in der gedruckten Ausgabe)
PERÄA
Jordan
Jericho
Bethanien
Salzmeer
Jerusalem
SAMARIA









^ ***sjj Lied 151 Er wird sie rufen***
LIED 151
Er wird sie rufen
(Hiob 14:13-15)
1. Nur wie ein Hauch ein Menschenleben ist.
Wie schnell ist es vergangen!
Was wir geliebt, wird schmerzlich dann vermisst
mit Tränen und mit Bangen.
Wenn ein Mensch entschläft, kehrt er je zurück?
Was wird mit den Toten sein?
(REFRAIN)
Gott verspricht, er wird sie rufen.
Sie sind ihm ja gut bekannt.
Ihr Gott von Herzen sehnt sich
nach den Werken seiner Hand.
Sei gewiss, sie werden aufstehn.
Glaube fest, verzweifle nie!
Denn Gott schenkt ew’ges Leben,
gab sein Wort als Garantie.
2. Gott nicht vergisst, wer seine Freunde warn,
und Leid kann ihn nicht schrecken.
Machtvoll wird er als Gott sich offenbarn
und sie vom Tod erwecken.
Wahr sich dann erwies, was er uns verhieß:
Leben, Glück im Paradies!
(REFRAIN)
Gott verspricht, er wird sie rufen.
Sie sind ihm ja gut bekannt.
Ihr Gott von Herzen sehnt sich
nach den Werken seiner Hand.
Sei gewiss, sie werden aufstehn.
Glaube fest, verzweifle nie!
Denn Gott schenkt ew’ges Leben,
gab sein Wort als Garantie.
(Siehe auch Joh. 6:40; 11:11, 43; Jak. 4:14.)



^ ***nwtsty Johannes 11:17***
17 Als Jesus eintraf, erfuhr er, dass Lạzarus schon vier Tage im Grab war.



^ ***sjj Lied 147 Bald ewiges Leben!***
LIED 147
Bald ewiges Leben!
(Psalm 37:29)
1. Möchtest auch du es erleben,
was uns Jehova verhieß?
Unsere Heimat, die Erde,
macht er zum Paradies.
(REFRAIN)
Bald ewiges Leben
wird Gott Treuen geben.
Er hat es versprochen,
er wird es erfülln.
2. Schön wie ein Park oder Garten,
Frieden man spürt weit und breit.
Gott hält für all seine Kinder
so viel Gutes bereit.
(REFRAIN)
Bald ewiges Leben
wird Gott Treuen geben.
Er hat es versprochen,
er wird es erfülln.
3. Schmerz wird man nie mehr erwähnen,
Sorgen für immer vergehn.
Zärtlich Gott trocknet die Tränen,
Auferstandne wir sehn.
(REFRAIN)
Bald ewiges Leben
wird Gott Treuen geben.
Er hat es versprochen,
er wird es erfülln.
(Siehe auch Jes. 25:8; Luk. 23:43; Joh. 11:25; Offb. 21:4.)



^ ***w15 1. 8. S. 4 Was passiert nach dem Tod?***
ACHT AUFERSTEHUNGEN, VON DENEN DIE BIBEL BERICHTET
Sohn einer Witwe Der junge Sohn einer Witwe, die in Zarephath in Nordisrael lebte, wurde von dem Propheten Elia auferweckt (1. Könige 17:17-24).
Ein Junge aus Sunem Der Prophet Elisa, Elias Nachfolger, brachte in der Stadt Sunem einen Jungen wieder zum Leben und gab ihn seinen Eltern zurück (2. Könige 4:32-37).
Ein Mann in einer Gruft Ein Leichnam wurde bei der Bestattung überstürzt in der Gruft des Propheten Elisa zurückgelassen. Dabei kam der Verstorbene an das Skelett Elisas und wurde wieder lebendig (2. Könige 13:20, 21).
Sohn der Witwe von Nain Vor der Stadt Nain hielt Jesus einen Trauerzug an und gab dem verstorbenen jungen Mann das Leben und damit auch der trauernden Mutter ihren Sohn zurück (Lukas 7:11-15).
Tochter von Jairus Jairus, ein Synagogenvorsteher, flehte Jesus an, seiner kranken Tochter zu helfen. Sie starb zwar in der Zwischenzeit, aber Jesus machte sie wieder lebendig (Lukas 8:41, 42, 49-56).
Lazarus, ein guter Freund von Jesus Lazarus war schon vier Tage tot, da brachte Jesus ihn — vor den Augen vieler Zeugen — zum Leben zurück (Johannes 11:38-44).
Dorkas Sie hatte für andere viel Gutes getan und war bei allen beliebt. Sie wurde vom Apostel Petrus auferweckt (Apostelgeschichte 9:36-42).
Eutychus Dieser junge Mann fiel aus einem Fenster im dritten Stock und starb. Der Apostel Paulus brachte ihn wieder zum Leben (Apostelgeschichte 20:7-12).



^ ***sjj Lied 139 Siehst du dich in der neuen Welt?***
LIED 139
Siehst du dich in der neuen Welt?
(Offenbarung 21:1-5)
1. Siehst du dich selbst im Paradies
und alles Schöne, was Gott uns verhieß?
Es wird nicht sein nur Träumerei,
ein Leben friedlich und wirklich frei.
Vom Bösen keine Spur zu sehn,
durch Gottes Herrschaft wird dies geschehn.
Das wirkliche Leben dann jeder genießt.
In Liedern der Lobpreis
aus unserm Herzen fließt.
(REFRAIN)
„Jehova, hab Dank! Du machst alles neu.
Dein König Jesus regiert, ist dir treu.
Mit jedem Atemzug fühlen wir uns befreit.
Nur du, unser Gott, verdienst Ruhm in Ewigkeit!“
2. Siehst du dich selbst im Paradies,
wenn alles wahr wird, was Gott uns verhieß?
Kein Anblick mehr, der uns entsetzt,
kein lauter Schrei uns in Angst versetzt.
Gott schützend breitet aus sein Zelt,
kein Kummer mehr in der neuen Welt.
Verstorbene hörn Gottes Ruf, werden wach.
Zu ihm steigt auf Freude und Jubel
tausendfach.
(REFRAIN)
„Jehova, hab Dank! Du machst alles neu.
Dein König Jesus regiert, ist dir treu.
Mit jedem Atemzug fühlen wir uns befreit.
Nur du, unser Gott, verdienst Ruhm in Ewigkeit!“
(Siehe auch Ps. 37:10, 11; Jes. 65:17; Joh. 5:28; 2. Pet. 3:13.)



^ ***sjj Lied 144 Schau fest auf das Ziel!***
LIED 144
Schau fest auf das Ziel!
(2. Korinther 4:18)
1. Wenn der Blinde Farben sehen kann,
wenn der Taube Lieder hören kann,
jedes Kind dann freudig lacht und springt,
vor Herzensfreude jeder singt.
Wenn die Auferweckten du dann siehst,
deine Lieben in die Arme schließt.
(REFRAIN)
Unser Gott verspricht uns diese Zeit.
Schau fest auf das Ziel! Sei bereit!
2. Friedlich weiden sieht man Wolf und Lamm,
sogar Bär und Löwe werden zahm.
Und ein kleiner Junge führt sie fort,
sie hören willig auf sein Wort.
Schmerz und Tränen längst Vergangenheit,
jedes Herz von Leid und Angst befreit.
(REFRAIN)
Unser Gott verspricht uns diese Zeit.
Schau fest auf das Ziel! Sei bereit!
(Siehe auch Jes. 11:6-9; 35:5-7; Joh. 11:24.)



^ ***sjj Lied 151 Er wird sie rufen***
LIED 151
Er wird sie rufen
(Hiob 14:13-15)
1. Nur wie ein Hauch ein Menschenleben ist.
Wie schnell ist es vergangen!
Was wir geliebt, wird schmerzlich dann vermisst
mit Tränen und mit Bangen.
Wenn ein Mensch entschläft, kehrt er je zurück?
Was wird mit den Toten sein?
(REFRAIN)
Gott verspricht, er wird sie rufen.
Sie sind ihm ja gut bekannt.
Ihr Gott von Herzen sehnt sich
nach den Werken seiner Hand.
Sei gewiss, sie werden aufstehn.
Glaube fest, verzweifle nie!
Denn Gott schenkt ew’ges Leben,
gab sein Wort als Garantie.
2. Gott nicht vergisst, wer seine Freunde warn,
und Leid kann ihn nicht schrecken.
Machtvoll wird er als Gott sich offenbarn
und sie vom Tod erwecken.
Wahr sich dann erwies, was er uns verhieß:
Leben, Glück im Paradies!
(REFRAIN)
Gott verspricht, er wird sie rufen.
Sie sind ihm ja gut bekannt.
Ihr Gott von Herzen sehnt sich
nach den Werken seiner Hand.
Sei gewiss, sie werden aufstehn.
Glaube fest, verzweifle nie!
Denn Gott schenkt ew’ges Leben,
gab sein Wort als Garantie.
(Siehe auch Joh. 6:40; 11:11, 43; Jak. 4:14.)









^ ***sjj Lied 44 Gebet eines Niedergedrückten***
LIED 44
Gebet eines Niedergedrückten
(Psalm 4:1)
1. Jehova Gott, ich bitte dich,
erhöre mein Gebet!
Ich fühle mich verzweifelt und mein
Schmerz nicht mehr vergeht.
Ich bin enttäuscht und hoffnungslos, mein Herz
ist schwer und krank.
Jehova, bitte tröste mich
und nimm mich an die Hand.
(REFRAIN)
Richte mich auf und gib mir Kraft,
da ganz allein man es nicht schafft!
Schenke mir Mut und mich befrei!
Jehova, steh mir bitte bei!
2. Sooft ich mich erinnern kann,
warst du mein Zufluchtsort.
Erleichterung und echten Trost
gibst du mir durch dein Wort.
Mein Glaube dadurch wachsen kann,
auf dich will ich vertraun.
Wie groß doch deine Liebe ist!
Mein Herz kann darauf baun.
(REFRAIN)
Richte mich auf und gib mir Kraft,
da ganz allein man es nicht schafft!
Schenke mir Mut und mich befrei!
Jehova, steh mir bitte bei!
(Siehe auch Ps. 42:6; 119:28; Röm. 8:26; 2. Kor. 4:16; 1. Joh. 3:20.)



^ ***sjj Lied 38 Er wird dich stärken***
LIED 38
Er wird dich stärken
(1. Petrus 5:10)
1. Aus gutem Grund hat Gott die Wahrheit dir gezeigt.
Er führte dich aus Finsternis zum Licht.
Er sah, du suchtest ihn und auch Gerechtigkeit.
Voll Mitgefühl verbarg er sich dann nicht.
Dein Wort gabst du ihm, seinen Willn zu tun.
Zu helfen dir wird seine Hand nicht ruhn.
(REFRAIN)
Erkauft durch Jesu Opfer,
gehörst du Gott allein.
Er festigt deinen Schritt,
wird Stärke dir verleihn.
Ein Freund und ein Beschützer
wird der Höchste dir sein,
dich führen liebevoll,
dich stärken und befrein.
2. Gott gab für dich den Sohn, den er so innig liebt.
Das Lösegeld hat Gott für dich beschafft.
Wenn er verschonte nicht das Liebste, was er hat,
gibt er dir ganz bestimmt auch seine Kraft.
Gott schätzt, was du aus Liebe hast getan.
Er liebt dich und er nimmt sich deiner an.
(REFRAIN)
Erkauft durch Jesu Opfer,
gehörst du Gott allein.
Er festigt deinen Schritt,
wird Stärke dir verleihn.
Ein Freund und ein Beschützer
wird der Höchste dir sein,
dich führen liebevoll,
dich stärken und befrein.
(Siehe auch Röm. 8:32; 14:8, 9; Heb. 6:10; 1. Pet. 2:9.)



^ ***w00 1. 12. S. 24-28 ‘Ihr wißt nicht, was euer Leben morgen sein wird’***
Lebensbericht
‘Ihr wißt nicht, was euer Leben morgen sein wird’
ERZÄHLT VON HERBERT JENNINGS
„Ich war auf dem Rückweg von der Hafenstadt Tema zum Zweigbüro der Watch Tower Society in Ghana, als ich anhielt, um einen jungen Mann in die Stadt mitzunehmen. Ich nutzte die Gelegenheit und sprach mit ihm über meinen Glauben. Meiner Meinung nach lief alles wunderbar. Als wir den Ort erreichten, wohin der junge Mann wollte, sprang er jedoch aus dem Lastwagen und rannte davon.“
DIESER Vorfall war für mich ein Hinweis, daß sich in meinem Leben etwas Seltsames anbahnte. Doch bevor ich weitererzähle, möchte ich gern berichten, was mich als Kanadier überhaupt nach Ghana verschlagen hatte.
Es war Mitte Dezember 1949. In einem Vorort nördlich von Toronto hatten wir gerade einen Meter tief in den gefrorenen Boden gegraben, um für ein neues Haus eine Wasserleitung zu legen. Müde und verfroren, saß unsere Mannschaft dicht gedrängt um ein Holzfeuer und wartete darauf, von einem Laster abgeholt zu werden. Plötzlich redete Arnold Lorton, einer der Arbeiter, von „Kriegen und Kriegsgerüchten“, vom „Ende der Welt“ und gebrauchte noch andere für mich völlig fremde Ausdrücke. Alle verstummten, waren peinlich berührt und blickten ihn zum Teil sogar feindselig an. Ich weiß noch, daß ich bei mir dachte: „Dieser Kerl ist ganz schön mutig. Keiner will ihm zuhören, und er redet trotzdem weiter.“ Seine Äußerungen sagten mir zu. Der Zweite Weltkrieg war erst ein paar Jahre vorbei, und bei den Christadelphianern, denen unsere Familie seit Generationen angehörte, hatte ich dergleichen noch nie gehört. Ich lauschte konzentriert und war von seinen Erklärungen gefesselt.
Es dauerte nicht lange, und ich bat Arnold um weitere Informationen. Rückblickend muß ich sagen, daß er und seine Frau Jean mir gegenüber, einem 19jährigen Grünschnabel, sehr duldsam und freundlich waren. Oft tauchte ich unangemeldet und uneingeladen bei ihnen zu Hause auf, um mit ihnen zu reden. Sie brachten mich auf den richtigen Kurs und halfen mir, die widersprüchlichen Verhaltensnormen und Moralvorstellungen, die damals in meinem Kopf herumschwirrten, richtig einzuordnen. Am 22. Oktober 1950, zehn Monate nach dem anfänglichen Erlebnis am Holzfeuer, ließ ich mich als Zeuge Jehovas taufen und gehörte dann zur Versammlung Willowdale in North York (heute ein Stadtteil von Toronto).
Ansporn durch Gleichgesinnte
Als mein Vater merkte, daß ich entschlossen an meinem neuen Glauben festhielt, wurde die Atmosphäre zu Hause zunehmend gespannter. Mein Vater hatte gerade einen Frontalzusammenstoß mit einem betrunkenen Fahrer hinter sich und war daher oft ziemlich unleidlich. Meine Mutter, meine zwei Brüder und meine beiden Schwestern hatten es nicht leicht. Die Spannungen wegen der biblischen Wahrheit nahmen zu. Ich hielt es für klüger, zu Hause auszuziehen, um das friedliche Verhältnis zu meinen Eltern nicht zu gefährden und im „Weg der Wahrheit“ gefestigter zu werden (2. Petrus 2:2).
Im Spätsommer 1951 wechselte ich in die kleine Versammlung Coleman (Alberta) über. Zwei junge Männer, Ross Hunt und Keith Robbins, widmeten dort als allgemeine Pioniere viel Zeit dem öffentlichen Predigen. Sie spornten mich an, diese freiwillige Tätigkeit ebenfalls aufzunehmen. Am 1. März 1952 schloß ich mich den Reihen der allgemeinen Pioniere an.
Ich denke gern daran zurück, wie sehr ich ermuntert wurde. Es gab für mich eine Menge zu lernen, und hier konnte ich mich bewähren. Später, nachdem ich etwa ein Jahr in der Versammlung Lethbridge (Alberta) als Pionier tätig gewesen war, erhielt ich die unerwartete Einladung, als reisender Aufseher zu dienen. Ich sollte die Versammlungen der Zeugen Jehovas an der Ostküste Kanadas betreuen — von Moncton (New Brunswick) bis Gaspé (Quebec).
Da ich erst 24 Jahre alt und noch relativ jung in der Wahrheit war, kam ich mir ganz ungeeignet vor, erst recht im Vergleich zu den reifen Zeugen, denen ich beistehen sollte. Ich gab mir in den folgenden Monaten redlich Mühe. Dann kam die nächste Überraschung auf mich zu.
Gileadschule und Goldküste
Im September 1955 wurde ich eingeladen, zusammen mit rund hundert Studenten die 26. Klasse der Wachtturm-Bibelschule Gilead in South Lansing (New York) zu besuchen. Die fünf Monate intensiver Schulung und tiefgründigen Studiums waren genau das, was ich brauchte. Meine Begeisterung wurde durch diese hochmotivierte Gruppe sehr gesteigert. Während dieser Zeit bahnte sich übrigens noch etwas an, was mein Leben bis heute bereichert.
Es gab da eine gewisse junge Schwester unter den angehenden Missionaren, die Aileen Stubbs hieß. Für mich war Aileen gefestigt, nüchtern und praktisch veranlagt sowie bescheiden und von Natur aus fröhlich. Wahrscheinlich habe ich sie etwas verstört, als ich ihr etwas plump meine Absichten erklärte. Aber sie hat mich nicht einfach stehenlassen. Wir einigten uns darauf, daß sie in ihr Missionargebiet nach Costa Rica gehen sollte und ich in meines an der Goldküste (heute Ghana, Westafrika).
Im Mai 1956 war ich eines Morgens zu Bruder Nathan Knorr ins Büro im 10. Geschoß in Brooklyn (New York) bestellt worden. Er war damals der Präsident der Watch Tower Society. Ich sollte als Zweigdiener das Predigtwerk an der Goldküste, in Togo, der Elfenbeinküste (heute Côte d’Ivoire), Obervolta (heute Burkina Faso) und Gambia beaufsichtigen.
Ich erinnere mich an Bruder Knorrs Worte, als wäre es erst gestern gewesen. „Du mußt nicht sofort loslegen“, sagte er. „Laß dir Zeit. Lerne von den erfahrenen Brüdern dort. Und wenn du dich dann dazu in der Lage fühlst, kannst du die Aufgaben eines Zweigdieners wahrnehmen. . . . Hier ist dein Ernennungsschreiben. Sieben Tage nach deiner Ankunft solltest du das Amt übernehmen.“
„Nur sieben Tage“, dachte ich. „Und was meinte er mit: ‚Laß dir Zeit.’?“ Nach diesem Gespräch war ich wie betäubt.
Die paar Tage danach sind mir nur nebelhaft in Erinnerung. Allzubald stand ich an der Reling eines Frachters, der auf dem East River an den Brooklyner Bürogebäuden der Gesellschaft vorbeifuhr und zu einer dreiwöchigen Seereise an die Goldküste auslief.
Zwischen Aileen und mir herrschte reger Überseebriefverkehr. 1958 sahen wir uns wieder und heirateten am 23. August desselben Jahres. Ich kann Jehova immer nur für diese ideale Partnerin danken.
Ich schätze es sehr, daß ich 19 Jahre lang mit anderen Missionaren und meinen afrikanischen Brüdern und Schwestern im Zweigbüro der Gesellschaft zusammenarbeiten durfte. Die Bethelfamilie wuchs in dieser Zeit von einer Handvoll Mitarbeiter auf ungefähr 25 an. Das waren ereignisreiche, produktive Zeiten, in denen wir voll gefordert waren. Eins muß ich allerdings ehrlich zugeben: Ich persönlich empfand das feuchtheiße Klima als echte Herausforderung. Es kam mir vor, als ob ich ständig verschwitzt und klebrig und deswegen manchmal auch gereizt war. Dennoch machte mir der Dienst wirklich Freude, zumal die Verkündigerzahl in Ghana von knapp über 6 000 im Jahr 1956 auf rund 21 000 im Jahr 1975 anstieg. Und es ist um so schöner zu sehen, daß mittlerweile über 60 000 Zeugen in dem Land tätig sind.
Ein unerwartetes „Morgen“
Um das Jahr 1970 bemerkte ich, daß ich ein rätselhaftes gesundheitliches Problem hatte. Die Ärzte untersuchten mich von Kopf bis Fuß, nur um mir mitzuteilen, ich sei „bei guter Gesundheit“. Aber warum fühlte ich mich immer so unwohl, so erschöpft, so ruhelos? Zwei Hinweise lieferten mir die Antwort und waren zugleich ein Schock für mich. Es ist so, wie schon Jakobus schrieb: ‘Ihr wißt nicht, was euer Leben morgen sein wird’ (Jakobus 4:14).
Der erste Hinweis war mein Erlebnis mit dem jungen Mann, dem ich auf der Fahrt in die Stadt Zeugnis gab. Mir war gar nicht bewußt, daß ich nonstop plapperte und immer schneller und heftiger auf ihn einredete. Am Zielort des jungen Mannes angelangt, beobachtete ich bestürzt, wie er mit einem Satz aus dem Laster sprang und schleunigst das Weite suchte. Die meisten Ghanaer lassen sich nicht so leicht aus der Ruhe bringen und sind in der Lage, fast alles gelassen hinzunehmen. Seine Reaktion war völlig untypisch. Ich kam ins Grübeln. Mir wurde klar, daß ich ein Problem hatte. Nur was es war, wußte ich nicht. Doch ich hatte eindeutig ein Problem.
Der zweite Hinweis kam von Aileen nach einem äußerst intensiven Gespräch. Sie sagte: „Wenn dieses Problem nicht körperlich bedingt ist, dann muß es psychischer Art sein.“ Daraufhin schrieb ich alle meine Symptome genau auf und ging zu einem Psychiater. Als ich ihm meine Notizen vorlas, meinte er: „Das ist ein klassischer Fall. Sie leiden an einer manisch-depressiven Psychose.“
Mir verschlug es die Sprache. Die nächsten paar Jahre gab ich mir alle Mühe weiterzumachen, aber es ging mit mir kontinuierlich bergab. Ich suchte unentwegt nach einer Lösung. Aber keiner wußte wirklich einen Rat. Es war ein frustrierender Kampf für mich.
Wir hatten immer vorgehabt, den für uns kostbaren Vollzeitdienst als unser Lebensziel zu verfolgen, und es gab ja auch jede Menge zu tun. Oft betete ich innig und flehentlich: „Jehova, wenn du willst, werde ich ‚leben und auch dies oder jenes tun‘ “ (Jakobus 4:15). Aber es sollte nicht so sein. Wir stellten uns der Realität und bereiteten uns vor, von vielen guten Freunden Abschied zu nehmen und im Juni 1975 von Ghana nach Kanada zurückzukehren.
Jehova hilft durch sein Volk
Ich erkannte schnell, daß ich nicht unentbehrlich war, und auch, daß ich mit meinem Problem nicht allein dastand. Die Worte aus 1. Petrus 5:9 gewannen für mich an Bedeutung: „[Wißt], daß die gleichen Dinge in bezug auf Leiden sich an eurer ganzen Bruderschaft in der Welt vollziehen.“ Nachdem ich das begriffen hatte, wurde mir nach und nach bewußt, wie Jehova uns beide trotz dieser unwillkommenen Wende in unserem Leben stützte. Es war wunderbar, wie uns die Bruderschaft auf jede erdenkliche Art und Weise beistand.
Materiell gesehen, hatten wir nicht viel, aber Jehova ließ uns nicht im Stich. Er bewegte das Herz unserer Brüder und Schwestern in Ghana, so daß sie uns finanziell und auch in anderer Hinsicht unter die Arme griffen. Von Gefühlen hin und her gerissen, sagten wir liebgewonnenen Freunden Lebewohl und stellten uns auf ein unerwartetes „Morgen“ ein.
Aileens Schwester, Lenora, und ihr Mann, Alvin Friesen, waren so lieb, uns bei sich aufzunehmen und uns mehrere Monate lang großzügig zu versorgen. Ein bekannter Psychiater äußerte sich mir gegenüber ganz zuversichtlich: „In sechs Monaten sind Sie wieder auf den Beinen.“ Das sollte mir wahrscheinlich Mut machen, doch seine Voraussage hatte sich auch nach sechs Jahren noch nicht erfüllt. Bis heute habe ich mit einer Krankheit zu kämpfen, der man auch den etwas netteren Namen bipolare affektive Störung gegeben hat. Doch trotz dieses gefälligeren Namens ändert sich für die Betroffenen nichts an den schrecklichen Symptomen.
In der damaligen Zeit litt Bruder Knorr bereits an einer Krankheit, die im Juni 1977 zu seinem Tod führte. Dennoch wandte er die Zeit und Kraft auf, mir lange, ermutigende Briefe zu schreiben, in denen er mich tröstete und mir Rat gab. Diese Briefe bedeuten mir immer noch sehr viel. Seine Worte trugen entscheidend dazu bei, daß ich das irrationale, immer wieder auftauchende Gefühl, versagt zu haben, bekämpfen konnte.
Ende 1975 mußten wir unser kostbares Vorrecht des Vollzeitdienstes aufgeben und uns ganz auf die Stabilisierung meines Gesundheitszustands konzentrieren. Normales Tageslicht tat meinen Augen weh. Plötzliche laute Geräusche gingen mir durch und durch wie Gewehrschüsse. Das Gewühl von Menschenmengen ängstigte mich. Schon allein der Besuch christlicher Zusammenkünfte war ein regelrechter Kampf. Trotzdem war ich absolut davon überzeugt, daß der Umgang mit Glaubensbrüdern von großem Wert ist. Um mit der Situation zurechtzukommen, betrat ich den Königreichssaal oft erst, wenn die meisten sich gesetzt hatten, und ging weg, kurz bevor es nach Programmende lebhaft wurde.
Auch die Beteiligung am öffentlichen Predigtdienst fiel mir sehr schwer. Wenn ich an einem Haus angelangt war, brachte ich es manchmal nicht fertig zu klingeln. Ich gab jedoch nicht auf, weil mir bewußt war, daß der Predigtdienst für uns und für alle, die günstig reagieren, Rettung bedeutet (1. Timotheus 4:16). Nach einer Weile bekam ich meine Gefühle gewöhnlich unter Kontrolle, ging zur nächsten Tür und probierte es dort. Dadurch, daß ich mich weiter am Predigtwerk beteiligte, blieb ich im Glauben einigermaßen stark, und dadurch war es mir besser möglich, mit meiner Krankheit zu leben.
Weil die bipolare affektive Störung chronisch ist, ist mir klargeworden, daß im gegenwärtigen System der Dinge die Krankheit höchstwahrscheinlich meine ständige Begleiterin sein wird. 1981/82 erschien in Erwachet! eine hervorragende Artikelreihe. Durch diese Informationen konnte ich meine Krankheit besser begreifen und lernte wirkungsvollere Methoden kennen, um damit fertig zu werden.
Lernen, mit der Situation zurechtzukommen
All das hat meiner Frau einiges an Opfern und Flexibilität abverlangt. Ihre Beobachtungen werden von betreuenden Angehörigen, die sich in einer ähnlichen Situation befinden, sicher geschätzt. Sie sagt:
„Eine affektive Störung scheint abrupte Persönlichkeitsveränderungen zu verursachen. Innerhalb weniger Stunden kann aus einem lebhaften, positiven Menschen, der voller Pläne und Ideen steckt, ein erschöpfter, negativer, ja sogar wütender Mensch werden. Wenn es nicht als Krankheit erkannt wird, könnte es bei anderen Verzweiflung und Verwirrung hervorrufen. Es ist klar, daß Pläne von einem Augenblick auf den anderen hinfällig werden und daß man sich persönlich darauf einstellen muß, gegen Gefühle der Enttäuschung und Zurückweisung anzukämpfen.“
Was mich angeht, so bekomme ich ein ungutes Gefühl, wenn es mir ausgesprochen gutgeht. Ich weiß instinktiv, daß auf ein „Stimmungshoch“ ein Absturz in ein „Stimmungstief“ folgt. In meinem Fall ist das „Tief“ das kleinere Übel, denn es stellt mich in der Regel für eine Reihe von Tagen ruhig, so daß ich mich nicht so leicht unpassend verhalte. Aileen ist mir eine große Hilfe, denn sie warnt mich vor zu großer Aufregung und gibt mir Trost und Beistand, wenn mich eine düstere Stimmung überfällt.
Es besteht wirklich die Gefahr, daß man während einer intensiven Krankheitsphase völlig in sich selbst versinkt und nichts anderes mehr wahrnimmt, etwa daß man sich in einer depressiven Stimmung völlig isoliert oder in einer manischen Phase für die Gefühle und Reaktionen anderer blind ist. Früher fiel es mir schwer zu akzeptieren, daß ich ein psychisches und emotionales Leiden habe. Ich mußte gegen die Ansicht ankämpfen, etwas Äußerliches, wie zum Beispiel ein gescheitertes Projekt oder eine bestimmte Person, sei die Ursache meines Problems. Immer wieder mußte ich mir sagen: „Um mich herum hat sich nichts verändert. Das Problem kommt von innen, nicht von außen.“ Mit der Zeit konnte ich mein Denken korrigieren.
Über die Jahre haben wir beide gelernt, zu uns selbst und anderen offener und ehrlicher zu sein, was meinen Gesundheitszustand betrifft. Wir bemühen uns, optimistisch zu bleiben und unser Leben nicht von der Krankheit beherrschen zu lassen.
Ein besseres „Morgen“
Durch innige Gebete und viele Kämpfe ist uns der Segen und Beistand Jehovas zuteil geworden. Wir beide sind inzwischen an Jahren vorgerückt. Ich bin regelmäßig in ärztlicher Behandlung und nehme ständig Medikamente ein, wenn auch nicht viel. Mein Gesundheitszustand ist relativ stabil. Wir schätzen jedes Dienstvorrecht, das wir wahrnehmen können. Ich bin nach wie vor Versammlungsältester. Wir bemühen uns immer, andere im Glauben zu stärken.
Sicher, in Jakobus 4:14 heißt es: ‘Ihr wißt nicht, was euer Leben morgen sein wird.’ Das wird der Fall sein, solange das heutige System der Dinge noch besteht. Aber auch die Worte aus Jakobus 1:12 treffen zu: „Glücklich ist der Mann, der die Prüfung erduldet, denn nachdem er sich bewährt hat, wird er die Krone des Lebens empfangen, die Jehova denen verheißen hat, die ihn beständig lieben.“ Es wäre zu wünschen, daß wir heute alle im Glauben feststehen und uns die Segnungen vor Augen halten, die uns Jehova für morgen bereithält!
[Fußnote]
Siehe die Artikel „Das Leben läßt sich doch meistern“ im Erwachet! vom 8. November 1981; „Man kann gegen Depressionen ankämpfen“ in der Ausgabe vom 8. Dezember 1981 und „Professionelle Behandlungsmethoden bei schwerer Depression“ in der Ausgabe vom 22. Januar 1982.
[Bild auf Seite 26]
Manchmal ziehe ich mich ins Atelier zurück
[Bild auf Seite 26]
Mit meiner Frau Aileen
[Bild auf Seite 28]
Auf dem Kongreß „Ewige gute Botschaft“, der 1963 in Tema (Ghana) stattfand









^ ***sjj Lied 88 Lass mich deine Wege erkennen***
LIED 88
Lass mich deine Wege erkennen
(Psalm 25:4)
1. Jehova, wir sind hier versammelt vor dir.
Du liebst uns, hast Hilfe verheißen.
Dein Wort schenkt uns Licht, erklärt deine Wege
und wird uns darin unterweisen.
(REFRAIN)
Lass mich, o Gott, doch deinen Weg verstehn!
Den Weg des Lebens hilf mir treu zu gehn.
Weisheit und Rat, Gerechtigkeit sind dein.
Dein Wort soll meine Herzensfreude sein.
2. Wie gut dein Gesetz, darin lese ich gern.
Dein Rat, er ist unübertroffen.
Was immer du sagst, bleibt ewig bestehen
und lässt alle Traurigen hoffen.
(REFRAIN)
Lass mich, o Gott, doch deinen Weg verstehn!
Den Weg des Lebens hilf mir treu zu gehn.
Weisheit und Rat, Gerechtigkeit sind dein.
Dein Wort soll meine Herzensfreude sein.
(Siehe auch 2. Mo. 33:13; Ps. 1:2; 119:27, 35, 73, 105.)



^ ***sjj Lied 93 Bitte segne unsere Zusammenkunft***
LIED 93
Bitte segne unsere Zusammenkunft
(Hebräer 10:24, 25)
1. Vater, wir sind hier versammelt,
schenke uns doch deinen Geist.
Du belehrst uns mit viel Liebe,
du den Weg zum Leben zeigst.
2. Lass uns mutig von dir sprechen,
ja auch hier an diesem Ort.
Bitte öffne unsre Herzen,
stärke uns mit deinem Wort.
3. Wir erbitten deinen Segen,
lassen uns von dir gern führn.
Herr Jehova, lass doch bitte
deinen Frieden uns hier spürn.
(Siehe auch Ps. 22:22; 34:3; Jes. 50:4.)



^ ***w19 Januar S. 8-13 Jehova in der Versammlung preisen***
STUDIENARTIKEL 2
Jehova in der Versammlung preisen
„Inmitten der Versammlung werde ich dich preisen“ (PS. 22:22)
LIED 59 Preist Jah mit mir!
VORSCHAU
KÖNIG DAVID schrieb: „Jehova ist groß und sehr zu preisen“ (Ps. 145:3). David liebte Jehova, und diese Liebe motivierte ihn, Gott „inmitten der Versammlung“ zu preisen (Ps. 22:22; 40:5). Bestimmt liebst du Jehova auch und empfindest wie David, der sagte: „Du sollst gepriesen sein, o Jehova, Gott unseres Vaters Israel, bis in alle Ewigkeit“ (1. Chr. 29:10-13, NW, 2013).
2 Heute können wir Jehova zum Beispiel durch unsere Beteiligung in den Zusammenkünften preisen. Das fällt einigen jedoch recht schwer. Sie möchten mitmachen, aber Angst hemmt sie. Wie kann man Angst überwinden? Welche praktischen Tipps können uns allen helfen, ermutigende Kommentare zu geben? Bevor wir diese Fragen beantworten, wiederholen wir vier wesentliche Gründe, warum wir uns überhaupt an den Zusammenkünften beteiligen.
WARUM WIR KOMMENTARE GEBEN
3 Wir alle haben die Ehre, Jehova zu preisen (Ps. 119:108). Unsere Kommentare gehören zu unserem „Opfer des Lobpreises“, und dieses Opfer kann niemand anders für uns darbringen. (Lies Hebräer 13:15.) Verlangt Jehova von uns allen das gleiche Opfer, also die gleiche Art Kommentare? Nein!
4 Jehova weiß, wie unterschiedlich unsere Fähigkeiten und Umstände sind, und er schätzt von Herzen die Opfer, die jeder von uns bringen kann. Nehmen wir die Opfergaben der Israeliten als Beispiel. Einige konnten ein Lamm oder eine Ziege opfern. War jemand jedoch arm, konnte er vielleicht nur „zwei Turteltauben oder zwei junge Tauben“ darbringen. Und wenn sich jemand nicht einmal das leisten konnte, war Jehova auch mit „einem zehntel Epha Feinmehl“ zufrieden (3. Mo. 5:7, 11). Mehl war erschwinglicher, doch das machte das Opfer in Jehovas Augen nicht weniger wertvoll, vorausgesetzt, es war „Feinmehl“.
5 Unser liebevoller Gott empfindet heute genauso. Wenn wir Kommentare geben, erwartet er nicht, dass wir alle so wortgewandt sind wie Apollos oder die gleiche Überzeugungskraft haben wie Paulus (Apg. 18:24; 26:28). Jehova möchte nur, dass wir unser Bestes geben. Wie bei der Witwe, die zwei kleine Münzen spendete. Sie war für Jehova wertvoll, weil sie ihr Bestes gab (Luk. 21:1-4).
6 Durch unsere Kommentare machen wir einander Mut. (Lies Hebräer 10:24, 25.) Wir alle lieben die Vielfalt der Kommentare. Wir freuen uns über die einfachen, aufrichtigen Antworten von Kindern. Und es spornt uns an, wenn jemand begeistert erzählt, was er Neues herausgefunden hat. Andere bewundern wir, weil sie den Mut aufbringen, Kommentare zu geben, obwohl sie schüchtern sind oder unsere Sprache noch nicht beherrschen (1. Thes. 2:2). Wie können wir zeigen, dass wir ihre Bemühungen schätzen? Wenn wir uns nach der Zusammenkunft bei ihnen bedanken. Oder wir geben selbst Kommentare! Dann werden nicht nur wir ermuntert, sondern auch sie (Röm. 1:11, 12).
7 Wir haben selbst etwas davon (Jes. 48:17). Warum? Erstens: Wenn wir uns vornehmen, eine Antwort zu geben, sind wir viel motivierter, uns gut auf die Zusammenkunft vorzubereiten. Bereiten wir uns gut vor, verstehen wir Gottes Wort viel besser. Und je besser wir sein Wort verstehen, desto besser können wir das Gelernte anwenden. Zweitens: Wir genießen die Zusammenkunft mehr. Drittens: Da das Kommentargeben Mühe kostet, bleibt der Gedanke, den wir erwähnt haben, länger bei uns haften.
8 Wir machen Jehova Freude, wenn wir unseren Glauben zum Ausdruck bringen. Jehova hört uns zu und es bewegt ihn, wenn er sieht, wie wir uns bemühen, Kommentare zu geben. (Lies Maleachi 3:16.) Er freut sich und segnet uns für unsere Anstrengungen, ihm zu gefallen (Mal. 3:10).
9 Es gibt eindeutig gute Gründe, in der Versammlung mitzumachen. Trotzdem fällt es manchen schwer, sich zu melden. Geht es dir auch so? Dann verlier nicht den Mut. Sehen wir uns einige biblische Grundsätze an sowie Beispiele und praktische Tipps, durch die wir alle mutiger werden können.
DIE ANGST ÜBERWINDEN
10 Hast du jedes Mal, wenn du dich melden willst, das Gefühl, es schnürt dir die Kehle zu? Dann bist du nicht allein. Die meisten von uns haben ein mulmiges Gefühl beim Kommentargeben. Was tun? Finde zuerst die Ursache des Problems heraus. Befürchtest du zu vergessen, was du sagen wolltest, oder etwas Falsches zu sagen? Glaubst du, deine Antwort ist vielleicht nicht so gut wie die der anderen? So zu empfinden ist an sich nicht verkehrt. Es zeigt, dass du demütig bist und die anderen höher achtest als dich selbst. Jehova liebt diese Eigenschaft (Ps. 138:6; Phil. 2:3). Er möchte aber auch, dass du ihn preist und deine Brüder und Schwestern in der Versammlung aufbaust (1. Thes. 5:11). Jehova liebt dich und wird dir den nötigen Mut geben.
11 Betrachten wir dazu einige biblische Grundsätze. Wir alle machen Fehler in dem, was wir sagen und wie wir es sagen (Jak. 3:2). Jehova erwartet von uns keine Perfektion, und unsere Brüder und Schwestern tun das auch nicht (Ps. 103:12-14). Sie sind doch unsere Familie und lieben uns (Mar. 10:29, 30; Joh. 13:35). Sie haben Verständnis, wenn wir einen Gedanken manchmal nicht so richtig formulieren können.
12 Auch biblische Vorbilder können uns Mut machen, wie etwa Nehemia. Er diente am Hof eines mächtigen Königs. Als er hörte, dass die Mauern und Tore in Jerusalem in Trümmern lagen, war er sehr traurig (Neh. 1:1-4). Kannst du dir vorstellen, wie es ihm die Kehle zuschnürte, als der König ihn fragte, warum er so traurig aussah? Nehemia betete sofort zu Jehova und antwortete dem König. Darauf unternahm der König einiges, um Gottes Volk zu unterstützen (Neh. 2:1-8). Oder denken wir einmal an Jona. Als Jehova ihm den Auftrag gab, den Bewohnern von Ninive eine Botschaft zu verkünden, bekam er solche Angst, dass er in die entgegengesetzte Richtung floh (Jona 1:1-3). Mit Jehovas Hilfe schaffte Jona es aber, seinen Auftrag auszuführen. Und wie gut sich seine Worte doch auf die Niniviten auswirkten! (Jona 3:5-10). Von Nehemia lernen wir, wie wichtig es ist zu beten, bevor man antwortet. Und von Jona lernen wir, dass Jehova uns helfen kann, ihm zu dienen, ganz gleich welche Ängste wir durchstehen. Und mal ganz realistisch gesehen: Wird je eine Versammlung so einschüchternd sein wie die Bewohner Ninives?
13 Sehen wir uns jetzt einige praktische Tipps an, wie man ermutigende Kommentare in der Versammlung geben kann.
14 Bereite dich auf jede Zusammenkunft vor. Wer vorausplant und sich gut vorbereitet, fühlt sich beim Kommentargeben sicherer (Spr. 21:5). Natürlich hat jeder einen anderen Zeitplan. Eloise, eine Witwe in den Achtzigern, fängt schon Anfang der Woche an, sich auf das Wachtturm-Studium vorzubereiten. Sie sagt: „Mir machen die Zusammenkünfte mehr Freude, wenn ich vorbereitet bin.“ Joy, die voll berufstätig ist, nimmt sich jeden Samstag Zeit, um ihren Wachtturm zu studieren. „Ich hab die Gedanken gern frisch im Sinn“, erklärt sie. Ike, ein Ältester, der viel zu tun hat und Pionier ist, sagt: „Für mich ist es am besten, in Etappen auf die ganze Woche verteilt zu studieren, statt alles auf einmal.“
15 Wie bereitet man sich am besten vor? Bete vor jedem Studium und bitte Jehova um seinen heiligen Geist (Luk. 11:13; 1. Joh. 5:14). Dann nimm dir einige Minuten Zeit, dir einen Überblick zu verschaffen: Sieh dir die Überschrift, die Zwischenüberschriften, die Bilder und die Kästen genau an. Versuch bei jedem Absatz, möglichst viele Bibeltexte nachzuschlagen. Denk über das Gelesene nach und konzentriere dich dabei besonders auf die Punkte, die du in einem Kommentar erwähnen möchtest. Gute Vorbereitung bringt viel: Du hast mehr von dem Stoff und es fällt dir leichter, Antworten zu geben (2. Kor. 9:6).
16 Wenn möglich, nutze beim Vorbereiten die digitalen Hilfsmittel in deiner Sprache. Jehova hat durch seine Organisation für viele Hilfsmittel gesorgt. Über die JW Library®-App können wir die zu studierenden Publikationen herunterladen. So können wir zu jeder Zeit und an jedem Ort studieren oder zumindest den Stoff lesen oder uns die Aufnahmen anhören. Einige benutzen die App, um in der Mittagspause auf der Arbeit oder in der Schule zu studieren oder wenn sie unterwegs sind. Und wenn wir bei etwas noch mehr in die Tiefe gehen möchten, vereinfachen die Watchtower Library und die Wachtturm ONLINE-BIBLIOTHEK™ das Nachschlagen ungemein.
17 Wenn möglich, bereite mehrere Kommentare vor. Warum? Weil man nicht immer gleich drankommt. Andere melden sich auch und der Leiter muss sich für einen entscheiden. Manchmal drängt auch die Zeit und der Leiter kann nicht alle drannehmen. Nimm es ihm also nicht übel und sei nicht traurig, wenn du nicht gleich aufgerufen wirst. Hast du mehrere Kommentare vorbereitet, bietet dir das mehr Gelegenheiten, mitzumachen. Einen Bibeltext vorzulesen wäre eine Möglichkeit, doch wenn es geht, bereite auch eine Antwort vor, die du in eigenen Worten geben kannst.
18 Fass dich kurz. Die besten Kommentare sind oft kurz und einfach. Setz dir zum Ziel, kurze Antworten zu geben. Versuch dich auf etwa 30 Sekunden zu beschränken (Spr. 10:19; 15:23). Gibst du schon länger Kommentare? Dann fällt dir eine besondere Rolle zu: Gib ein gutes Beispiel und fass dich kurz. Minutenlange komplizierte Antworten können andere einschüchtern und ihnen das Gefühl geben, sie könnten nicht mit dir mithalten. Außerdem gewährleisten kurze Kommentare, dass sich mehr beteiligen können. Vor allem wenn du als Erster aufgerufen wirst, solltest du die Frage einfach und direkt beantworten. Versuch nicht, alle Punkte aus dem Absatz abzudecken. Erwähne zusätzliche Gedanken erst, nachdem der Hauptpunkt besprochen worden ist. (Siehe den Kasten „Was kann ich sagen?“.)
19 Sag dem Leiter Bescheid, bei welchem Absatz du antworten möchtest. Das solltest du aber rechtzeitig vor Beginn der Zusammenkunft tun. Wenn die Frage gestellt wird, melde dich schnell und streck deine Hand schön hoch, damit der Leiter sie gut sehen kann.
20 Zusammenkünfte sind wie ein Essen mit guten Freunden. Angenommen, Brüder und Schwestern in der Versammlung planen eine Grillfeier und man bittet dich, eine Kleinigkeit vorzubereiten. Wie würdest du reagieren? Vielleicht macht dich das etwas nervös, aber es hält dich nicht davon ab, dein Bestes zu geben und etwas mitzubringen, worüber sich alle freuen. Jehova lädt uns zu den Zusammenkünften ein und hat quasi einen Tisch voller Kostbarkeiten hergerichtet (Ps. 23:5; Mat. 24:45). Er freut sich, wenn wir eine Kleinigkeit dazu beitragen – das Beste, was wir geben können. Bereite dich also gut vor und gib so viele Kommentare wie möglich. Dann wirst du nicht nur an Jehovas Tisch essen, sondern du hast auch etwas dabei, was du mit deinen Brüdern und Schwestern teilen kannst.
WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?
◼ Was sind einige Gründe, warum wir Kommentare geben?
◼ Wie können wir unsere Angst überwinden?
◼ Welche Tipps können uns helfen, ermutigende Kommentare zu geben?
LIED 2 Jehova ist dein Name
[Fußnoten]
Wie der Psalmist David lieben wir alle Jehova und möchten ihn preisen. In den Zusammenkünften haben wir Gelegenheit, unsere Liebe zu Gott auf besondere Weise auszudrücken: durch unsere Kommentare. Einigen fällt das jedoch schwer. Geht es dir auch so? Der Artikel hilft dir dabei, deine Ängste zu erkennen und zu überwinden.
Sieh dir das Video Werde Jehovas Freund: Fertig zum Antworten? auf jw.org an (unter: BIBEL & PRAXIS > KINDER).
[Studienfragen]
 1. Was empfand David für Jehova, und wozu motivierte ihn das?
 2. (a) Wie können wir Jehova preisen? (b) Was fällt einigen schwer? Was werden wir jetzt wiederholen?
 3-5. (a) Warum geben wir gemäß Hebräer 13:15 Kommentare? (b) Müssen wir alle die gleiche Art von Kommentaren geben? Erkläre es.
 6. (a) Wie können sich die Kommentare anderer laut Hebräer 10:24, 25 auf uns auswirken? (b) Wie kannst du zeigen, dass du die Antworten anderer schätzt?
 7. Warum haben wir selbst etwas davon, wenn wir Kommentare geben?
 8, 9. (a) Was lässt sich aus Maleachi 3:16 dazu ableiten, wie Jehova über unsere Kommentare denkt? (b) Was fällt einigen trotzdem schwer?
10. (a) Welche Befürchtungen haben einige? (b) Warum sind solche Befürchtungen an sich nicht verkehrt?
11. Welche biblischen Grundsätze können uns helfen?
12, 13. Was lernen wir von Nehemia und Jona?
14. Warum sollten wir uns gut auf die Zusammenkünfte vorbereiten, und wann könnte man das tun?
15. Wie kannst du dich gut auf die Zusammenkünfte vorbereiten?
16. Welche Hilfsmittel stehen dir zur Verfügung, und wie verwendest du sie?
17. (a) Warum ist es gut, mehrere Kommentare vorzubereiten? (b) Was hast du aus dem Video Werde Jehovas Freund: Fertig zum Antworten? gelernt?
18. Warum ist es gut, sich kurz zu fassen?
19. Welche Möglichkeit gibt es noch, aber was musst du dafür tun?
20. Warum kann man sagen, die Zusammenkünfte sind wie ein Essen mit Freunden?
[Kasten auf Seite 12]
Was kann ich sagen?
▸ Direkt auf die Frage antworten
▸ Einen zusätzlichen Gedanken aus dem Absatz erwähnen
▸ Einen nicht ausgeschriebenen Bibeltext erläutern
▸ Erklären, wie man das Gelesene anwenden kann
▸ Eine kurze Erfahrung erzählen, die einen Hauptpunkt unterstreicht
▸ Bild kommentieren
▸ Wiederholungsfragen beantworten
[Bild auf Seite 9]
Kommentare zu geben ist gut für uns und für andere (Siehe Absatz 6, 7)
[Bilder auf Seite 10, 11]
Wann bereitest du dich auf die Zusammenkünfte vor? (Siehe Absatz 14-16)
[Fußnoten]
BILDBESCHREIBUNG: Brüder und Schwestern beteiligen sich begeistert am Wachtturm-Studium.
BILDBESCHREIBUNG: Einige Brüder und Schwestern aus dem ersten Bild. Die Umstände sind zwar bei jedem verschieden, aber alle nehmen sich Zeit, sich auf die Zusammenkunft vorzubereiten.
​​​



^ ***w03 1. 9. S. 19-22 Preise Jehova „inmitten der Versammlung“***
Preise Jehova „inmitten der Versammlung“
JEHOVA hat für christliche Zusammenkünfte gesorgt, weil er sein Volk geistig stark wissen möchte. Wir zeigen, dass wir ihm dafür dankbar sind, indem wir diese Zusammenkünfte regelmäßig besuchen. Außerdem ist es uns dadurch möglich, unsere Glaubensbrüder ‘zur Liebe und zu vortrefflichen Werken anzureizen’, was eine wichtige Ausdrucksform unserer Liebe zueinander ist (Hebräer 10:24; Johannes 13:35). Wie können wir denn unsere Brüder in den Zusammenkünften zu Gutem anreizen?
Sich öffentlich äußern
König David schrieb, wie es bei ihm war: „Ich will deinen Namen meinen Brüdern verkünden; inmitten der Versammlung werde ich dich preisen. Von dir her wird mein Lobpreis sein in der großen Versammlung.“ „Ich will dich lobpreisen in der großen Versammlung; unter einem zahlreichen Volk werde ich dich preisen.“ „Ich habe die gute Botschaft der Gerechtigkeit in der großen Versammlung kundgetan. Siehe! Meine Lippen halte ich nicht zurück“ (Psalm 22:22, 25; 35:18; 40:9).
Als sich Christen in den Tagen des Apostels Paulus zur Anbetung versammelten, war es ähnlich — sie äußerten sich über ihren Glauben an Jehova und über seine Herrlichkeit. Dadurch machten sie sich gegenseitig Mut und reizten einander zur Liebe und zu vortrefflichen Werken an. Seit der Zeit Davids oder des Paulus sind Hunderte von Jahren vergangen, und wir sehen heute ganz bestimmt den Tag Jehovas herannahen (Hebräer 10:24, 25). Satans System der Dinge taumelt seiner Vernichtung entgegen und die Probleme nehmen immer mehr zu. Wie nie zuvor ‘bedürfen wir des Ausharrens’ (Hebräer 10:36). Wer könnte uns besser dazu ermutigen, auszuharren, als unsere Brüder?!
Heute wie damals hat jeder Einzelne „inmitten der Versammlung“ die Möglichkeit, sich über seinen Glauben zu äußern. Jeder kann zum Beispiel zu den Fragen Stellung nehmen, die der Zuhörerschaft in Versammlungszusammenkünften gestellt werden. Man darf nie unterschätzen, wie viel dadurch erreicht werden kann! Zum Beispiel werden unsere Brüder durch Kommentare, die zeigen, wie sich Schwierigkeiten vermeiden oder Probleme meistern lassen, darin bestärkt, sich nach biblischen Grundsätzen zu richten. Wenn Bibeltexte erklärt werden, die nicht ausgeschrieben sind, oder in die Kommentare Gedanken aus persönlichen Nachforschungen einfließen, fühlen sich andere vielleicht angeregt, ihr eigenes Studium intensiver zu gestalten.
Das Bewusstsein, dass wir persönlich und andere davon profitieren, wenn wir in den Zusammenkünften Kommentare geben, sollte jeden von uns motivieren, seine Schüchternheit und seine Hemmungen zu überwinden. Besonders gefordert sind Älteste und Dienstamtgehilfen, denn von ihnen wird erwartet, dass sie mit gutem Beispiel vorangehen. Das gilt sowohl für die Anwesenheit bei den Zusammenkünften als auch für die Beteiligung daran. Wie kann sich aber ein Christ verbessern, der gerade den Aspekt, sich aktiv am Geschehen zu beteiligen, schwierig findet?
Einige Anregungen
Daran denken, dass es um Jehova geht. Eine Glaubensschwester aus Deutschland erklärt, wie sie ihre Kommentare sieht: „Sie sind meine persönliche Antwort auf Satans Versuche, Gottes Volk zum Schweigen zu bringen.“ Ein Glaubensbruder aus der gleichen Versammlung, der sich erst kürzlich taufen ließ, sagt dazu: „Was das Kommentargeben angeht, so bete ich sehr viel.“
Sich gut vorbereiten. Wenn du dich nicht im Voraus mit dem Stoff beschäftigst, wird es dir schwer fallen, überhaupt einen Kommentar zu geben, und deine Kommentare werden auch nicht so überzeugend sein. Vorschläge zum Thema Kommentargeben bei Zusammenkünften liefert das Buch Nutze die Belehrung der Theokratischen Predigtdienstschule.
Sich fest vornehmen, bei jeder Zusammenkunft mindestens einen Kommentar zu geben. Je öfter du dich meldest, desto größer ist die Wahrscheinlichkeit, dass du aufgerufen wirst. Du müsstest also mehrere Antworten parat haben. Eventuell möchtest du dem Leiter ja auch im Voraus Bescheid geben, auf welche Fragen du eine Antwort vorbereitet hast. Das wird dir vor allem dann weiterhelfen, wenn du bisher noch nicht so viele Antworten gegeben hast. Vielleicht zögerst du gerade „in der großen Versammlung“, dich zu melden, aber wenn du weißt, dass jetzt dein Absatz drankommt und dass der Leiter nach deiner Hand ausschaut, dann wird es dir leichter fallen, dich zu beteiligen.
Möglichst bald einen Kommentar geben. Eine schwierige Aufgabe vor sich herzuschieben macht diese nicht leichter. Möglichst bald einen Kommentar zu geben kann hilfreich sein. Du wirst überrascht sein, wie viel leichter es dir fällt, dich ein zweites oder drittes Mal zu äußern, wenn du erst einmal die Hürde genommen hast, diesen bewussten ersten Kommentar zu geben.
Gut überlegen, wo man sich hinsetzt. Für manche ist es eine Hilfe, im vorderen Bereich des Königreichssaales zu sitzen. Dort ist man weniger abgelenkt, und der Leiter übersieht einen auch nicht so leicht. Wenn du das ausprobierst, dann denk daran, für alle laut genug zu sprechen, vor allem, wenn keine Mikrofone herumgereicht werden.
Aufmerksam zuhören. Wenn du gut zuhörst, passiert es nicht so leicht, dass du wiederholst, was schon jemand vor dir gesagt hat. Außerdem bringt dich der Kommentar eines anderen eventuell auf einen Bibeltext oder auf einen Gedanken, mit dem du das Gesagte erweitern kannst. Ab und zu eine kurze Erfahrung einzustreuen kann ein Thema sehr gut auf den Punkt bringen. Kommentare dieser Art sind überaus hilfreich.
Sich in eigenen Worten ausdrücken. Einen Gedanken abzulesen zeigt vielleicht, dass du die richtige Antwort gefunden hast, und kann ein guter Anfang sein, um überhaupt Kommentare zu geben. Wenn du dich aber im Lauf der Zeit in deinen eigenen Worten ausdrückst, wird deutlich, dass du den Punkt verstanden hast. Unsere Veröffentlichungen müssen nicht wortwörtlich wiedergegeben werden. Zeugen Jehovas sprechen nicht einfach nach, was in ihren Publikationen steht.
Beim Thema bleiben. Ein Kommentar ist unangebracht, wenn er nichts mit dem Thema zu tun hat oder von den Hauptgedanken ablenkt. Das heißt, deine Kommentare sollten themabezogen sein. Dann tragen sie zu einer erbauenden Besprechung des Themas bei.
Sich vornehmen, andere zu ermuntern. Ein wesentlicher Grund für unser Kommentargeben ist ja, andere zu ermuntern. Daher müssen wir uns bemühen, nichts Entmutigendes zu sagen. Außerdem sollte eine Antwort den Absatz nicht so erschöpfend behandeln, dass für andere kaum noch etwas übrig bleibt. Bei langen oder komplizierten Antworten weiß man oft gar nicht richtig, was gemeint ist. Mit wenigen Worten lässt sich dagegen viel sagen. Und wenn wir uns kurz fassen, macht es Neuen in der Versammlung Mut, es selbst mit kurzen Antworten zu versuchen.
Die Rolle des Leiters
Der Leiter einer Zusammenkunft trägt eine große Verantwortung, was das Ermuntern angeht. Er zeigt echtes Interesse an jeder Äußerung, indem er aufmerksam zuhört und so höflich ist, den Kommentargeber anzusehen, anstatt sich mit irgendetwas anderem zu beschäftigen. Es wäre ausgesprochen fehl am Platz, würde der Leiter unnötigerweise noch einmal dasselbe erwähnen, was gerade gesagt wurde, oder nach etwas fragen, was soeben beantwortet wurde, nur weil er nicht richtig zugehört hat.
Auch wäre es entmutigend, wenn der Leiter ständig das Gesagte wiederholen würde, vielleicht nur etwas anders formuliert — so als ob die Antwort nicht ganz richtig gewesen wäre. Wie ermunternd ist es dagegen, wenn durch Kommentare ein wichtiger Punkt von verschiedenen Seiten beleuchtet wird! Fragen wie zum Beispiel „Wie lässt sich das auf unsere Versammlung übertragen?“ oder „Welcher Bibeltext aus dem Absatz unterstützt das soeben Gesagte?“ regen zu weiteren positiven Kommentaren an, die eine echte Bereicherung sind.
Natürlich sollten Neue oder Schüchterne besonders gelobt werden, wenn sie einen Kommentar geben. Das lässt sich gut nach dem Studium unter vier Augen machen. Dadurch wird niemand in Verlegenheit gebracht und der Leiter hat auch noch die Möglichkeit, Tipps zu geben, wenn das angebracht ist.
Wer in einer normalen Unterhaltung das Gespräch an sich reißt, behindert den Gedankenaustausch. Seine Gesprächspartner sehen keinen Grund, sich zu äußern. Resigniert hören sie halbherzig zu oder schalten völlig ab. Ähnliches passiert womöglich, wenn derjenige, der eine Zusammenkunft oder einen Programmpunkt leitet, die Besprechung an sich reißt, indem er zu viel redet. Der Leiter kann allerdings die Anwesenden aus der Reserve locken und sie anregen, das Thema zu durchdenken, indem er Zusatzfragen stellt. Solche zusätzlichen Fragen sollten sparsam eingesetzt werden.
Der Leiter wird nicht unbedingt den aufrufen, der sich als Erster meldet. Das könnte diejenigen entmutigen, die etwas länger brauchen, um einen Gedanken zu formulieren. Dadurch dass der Leiter kurz wartet, gibt er auch denen eine Chance, die sich noch nicht an der Besprechung beteiligt haben. Außerdem zeigt er Unterscheidungsvermögen, indem er kleine Kinder nicht Fragen beantworten lässt, die sich um Dinge drehen, die sie noch gar nicht begreifen.
Was ist zu tun, wenn eine Antwort nicht ganz korrekt ist? Der Leiter sollte den Kommentargeber nicht in Verlegenheit bringen. Meist ist ja nicht jeder Punkt in einem Kommentar falsch. Der Leiter könnte taktvoll auf einem Punkt aufbauen, der korrekt war, die Frage umformulieren oder eine zusätzliche Frage stellen. So lässt sich die Antwort korrigieren, ohne dass es peinlich wird.
Möchte der Leiter zum Kommentargeben anregen, dann ist er gut beraten, keine pauschalen Fragen zu stellen wie: „Hat sonst noch jemand einen Kommentar?“ Er meint es vielleicht auch gut, wenn er sagt: „Für den, der noch keinen Kommentar gegeben hat, ist das jetzt die letzte Chance.“ Aber das dürfte wohl kaum jemanden dazu ermutigen, sich frei zu äußern. Unsere Glaubensbrüder brauchen kein schlechtes Gewissen zu haben, weil sie sich nicht schon früher am Studium beteiligten. Es geht vielmehr darum, sie zu ermuntern, ihr Wissen mit anderen zu teilen, weil dieses Teilen ein Ausdruck von Liebe ist. Auch wäre es besser, nicht jemanden aufzurufen und dann zu sagen: „Danach hören wir noch Bruder Soundso und dann noch Schwester Soundso.“ Der Leiter sollte erst einmal zuhören, was gesagt wird, und dann entscheiden, ob noch ein weiterer Kommentar nötig ist.
Sich zu äußern ist ein Vorrecht
Christliche Zusammenkünfte zu besuchen ist eine Notwendigkeit — sich dort zu äußern ist ein Vorrecht. Je nachdem, wie sehr wir von dieser einmaligen Möglichkeit Gebrauch machen, Jehova „inmitten der Versammlung“ zu preisen, ahmen wir das Vorbild Davids nach und nehmen den Rat des Paulus ernst. Unsere Beteiligung an den Zusammenkünften zeigt, dass wir unsere Brüder lieben und zu der großen Versammlung Jehovas gehören. Wo sonst möchten wir uns aufhalten, da ‘wir den Tag herannahen sehen‘? (Hebräer 10:25).
[Fußnote]
Herausgegeben von Jehovas Zeugen.
[Bilder auf Seite 20]
Zuhören und Reden — beides hat seinen Platz in der Christenversammlung
[Bild auf Seite 21]
Der Leiter zeigt echtes Interesse an jeder Äußerung



^ ***w13 15. 7. S. 32 „Was für eindrucksvolle Bilder!“***
„Was für eindrucksvolle Bilder!“
Bestimmt hast du das beim Durchblättern einer neuen Wachtturm-Ausgabe schon oft gedacht oder es zu anderen gesagt. Was wird durch die ansprechenden, mit großer Sorgfalt hergestellten Bilder und Fotos bewirkt? Sie sind Lernhilfen, die das Denken anregen und Gefühle wecken. Besonders beim Wachtturm-Studium und bei der Vorbereitung darauf sind sie von Nutzen.
Nehmen wir zum Beispiel das erste Bild in einem Studienartikel. Warum wurde es ausgewählt? Was stellt es dar? In welchem Zusammenhang steht es zur Überschrift und zum Leittext? Auch bei den anderen Bildern sollten wir überlegen, was sie mit dem Thema und unserem Leben zu tun haben.
Der Wachtturm-Studienleiter gibt der Versammlung Gelegenheit, sich zu jedem Bild zu äußern. In welcher Beziehung steht das Bild zum Lehrstoff? Welchen Eindruck macht es auf den Einzelnen? Manchmal gibt es einen Verweis auf einen bestimmten Absatz. Ansonsten kann der Studienleiter entscheiden, bei welchem Absatz er die Bilder besprechen lässt. Wenn so vorgegangen wird, können sich alle besser vorstellen, was Gott durch die Bibel vermitteln will.
Ein Bruder sagte: „Für mich sind die Bilder das Sahnehäubchen auf den wunderschön geschriebenen Artikeln.“



^ ***w03 1. 9. S. 21-22 Preise Jehova „inmitten der Versammlung“***
nach deiner Hand ausschaut, dann wird es dir leichter fallen, dich zu beteiligen.
Möglichst bald einen Kommentar geben. Eine schwierige Aufgabe vor sich herzuschieben macht diese nicht leichter. Möglichst bald einen Kommentar zu geben kann hilfreich sein. Du wirst überrascht sein, wie viel leichter es dir fällt, dich ein zweites oder drittes Mal zu äußern, wenn du erst einmal die Hürde genommen hast, diesen bewussten ersten Kommentar zu geben.
Gut überlegen, wo man sich hinsetzt. Für manche ist es eine Hilfe, im vorderen Bereich des Königreichssaales zu sitzen. Dort ist man weniger abgelenkt, und der Leiter übersieht einen auch nicht so leicht. Wenn du das ausprobierst, dann denk daran, für alle laut genug zu sprechen, vor allem, wenn keine Mikrofone herumgereicht werden.
Aufmerksam zuhören. Wenn du gut zuhörst, passiert es nicht so leicht, dass du wiederholst, was schon jemand vor dir gesagt hat. Außerdem bringt dich der Kommentar eines anderen eventuell auf einen Bibeltext oder auf einen Gedanken, mit dem du das Gesagte erweitern kannst. Ab und zu eine kurze Erfahrung einzustreuen kann ein Thema sehr gut auf den Punkt bringen. Kommentare dieser Art sind überaus hilfreich.
Sich in eigenen Worten ausdrücken. Einen Gedanken abzulesen zeigt vielleicht, dass du die richtige Antwort gefunden hast, und kann ein guter Anfang sein, um überhaupt Kommentare zu geben. Wenn du dich aber im Lauf der Zeit in deinen eigenen Worten ausdrückst, wird deutlich, dass du den Punkt verstanden hast. Unsere Veröffentlichungen müssen nicht wortwörtlich wiedergegeben werden. Zeugen Jehovas sprechen nicht einfach nach, was in ihren Publikationen steht.
Beim Thema bleiben. Ein Kommentar ist unangebracht, wenn er nichts mit dem Thema zu tun hat oder von den Hauptgedanken ablenkt. Das heißt, deine Kommentare sollten themabezogen sein. Dann tragen sie zu einer erbauenden Besprechung des Themas bei.
Sich vornehmen, andere zu ermuntern. Ein wesentlicher Grund für unser Kommentargeben ist ja, andere zu ermuntern. Daher müssen wir uns bemühen, nichts Entmutigendes zu sagen. Außerdem sollte eine Antwort den Absatz nicht so erschöpfend behandeln, dass für andere kaum noch etwas übrig bleibt. Bei langen oder komplizierten Antworten weiß man oft gar nicht richtig, was gemeint ist. Mit wenigen Worten lässt sich dagegen viel sagen. Und wenn wir uns kurz fassen, macht es Neuen in der Versammlung Mut, es selbst mit kurzen Antworten zu versuchen.
Die Rolle des Leiters
Der Leiter einer Zusammenkunft trägt eine große Verantwortung, was das Ermuntern angeht. Er zeigt echtes Interesse an jeder Äußerung, indem er aufmerksam zuhört und so höflich ist, den Kommentargeber anzusehen, anstatt sich mit irgendetwas anderem zu beschäftigen. Es wäre ausgesprochen fehl am Platz, würde der Leiter unnötigerweise noch einmal dasselbe erwähnen, was gerade gesagt wurde, oder nach etwas fragen, was soeben beantwortet wurde, nur weil er nicht richtig zugehört hat.
Auch wäre es entmutigend, wenn der Leiter ständig das Gesagte wiederholen würde, vielleicht nur etwas anders formuliert — so als ob die Antwort nicht ganz richtig gewesen wäre. Wie ermunternd ist es dagegen, wenn durch Kommentare ein wichtiger Punkt von verschiedenen Seiten beleuchtet wird! Fragen wie zum Beispiel „Wie lässt sich das auf unsere Versammlung übertragen?“ oder „Welcher Bibeltext aus dem Absatz unterstützt das soeben Gesagte?“ regen zu weiteren positiven Kommentaren an, die eine echte Bereicherung sind.
Natürlich sollten Neue oder Schüchterne besonders gelobt werden, wenn sie einen Kommentar geben. Das lässt sich gut nach dem Studium unter vier Augen machen. Dadurch wird niemand in Verlegenheit gebracht und der Leiter hat auch noch die Möglichkeit, Tipps zu geben, wenn das angebracht ist.
Wer in einer normalen Unterhaltung das Gespräch an sich reißt, behindert den Gedankenaustausch. Seine Gesprächspartner sehen keinen Grund, sich zu äußern. Resigniert hören sie halbherzig zu oder schalten völlig ab. Ähnliches passiert womöglich, wenn derjenige, der eine Zusammenkunft oder einen Programmpunkt leitet, die Besprechung an sich reißt, indem er zu viel redet. Der Leiter kann allerdings die Anwesenden aus der Reserve locken und sie anregen, das Thema zu durchdenken, indem er Zusatzfragen stellt. Solche zusätzlichen Fragen sollten sparsam eingesetzt werden.
Der Leiter wird nicht unbedingt den aufrufen, der sich als Erster meldet. Das könnte diejenigen entmutigen, die etwas länger brauchen, um einen Gedanken zu formulieren. Dadurch dass der Leiter kurz wartet, gibt er auch denen eine Chance, die sich noch nicht an der Besprechung beteiligt haben. Außerdem zeigt er Unterscheidungsvermögen, indem er kleine Kinder nicht Fragen beantworten lässt, die sich um Dinge drehen, die sie noch gar nicht begreifen.
Was ist zu tun, wenn eine Antwort nicht ganz korrekt ist? Der Leiter sollte den Kommentargeber nicht in Verlegenheit bringen. Meist ist ja nicht jeder Punkt in einem Kommentar falsch. Der Leiter könnte taktvoll auf einem Punkt aufbauen, der korrekt war, die Frage umformulieren oder eine zusätzliche Frage stellen. So lässt sich die Antwort korrigieren, ohne dass es peinlich wird.
Möchte der Leiter zum Kommentargeben anregen, dann ist er gut beraten, keine pauschalen Fragen zu stellen wie: „Hat sonst noch jemand einen Kommentar?“ Er meint es vielleicht auch gut, wenn er sagt: „Für den, der noch keinen Kommentar gegeben hat, ist das jetzt die letzte Chance.“ Aber das dürfte wohl kaum jemanden dazu ermutigen, sich frei zu äußern. Unsere Glaubensbrüder brauchen kein schlechtes Gewissen zu haben, weil sie sich nicht schon früher am Studium beteiligten. Es geht vielmehr darum, sie zu ermuntern, ihr Wissen mit anderen zu teilen, weil dieses Teilen ein Ausdruck von Liebe ist. Auch wäre es besser, nicht jemanden aufzurufen und dann zu sagen: „Danach hören wir noch Bruder Soundso und dann noch Schwester Soundso.“ Der Leiter sollte erst einmal zuhören, was gesagt wird, und dann entscheiden, ob noch ein weiterer Kommentar nötig ist.
Sich zu äußern ist ein Vorrecht
Christliche Zusammenkünfte zu besuchen ist eine Notwendigkeit — sich dort zu äußern ist ein Vorrecht. Je nachdem, wie sehr wir von dieser einmaligen Möglichkeit Gebrauch machen, Jehova „inmitten der Versammlung“ zu preisen, ahmen wir das Vorbild Davids nach und nehmen den Rat des Paulus ernst. Unsere Beteiligung an den Zusammenkünften zeigt, dass wir unsere Brüder lieben und zu der großen Versammlung Jehovas gehören. Wo sonst möchten wir uns aufhalten, da ‘wir den Tag herannahen sehen‘? (Hebräer 10:25).









^ ***sjj Lied 142 An unserer Hoffnung festhalten***
LIED 142
An unserer Hoffnung festhalten
(Hebräer 6:18, 19)
1. Traurig und dunkel die menschliche Geschichte.
Suche nach Glück so, als fange man den Wind.
Folgen der Sünde für Menschen sehr tragisch,
tasten nach Hilfe, doch sind wie blind.
(REFRAIN)
Fröhlich stimmt ein, Gottes Reich nur allein
wird uns von der Nacht, ja vom Bösen befrein.
Endlich vorbei sind dann Furcht und auch Leid.
Die Hoffnung ein Anker in stürmischer Zeit.
2. Nah Gottes Tag und sein Königreich, die Hoffnung!
„Wie lange noch?“, niemand klagend dann mehr fragt.
Gott, der Allmächtige, heilt seine Schöpfung.
Dankbar wir sehnen uns nach dem Tag.
(REFRAIN)
Fröhlich stimmt ein, Gottes Reich nur allein
wird uns von der Nacht, ja vom Bösen befrein.
Endlich vorbei sind dann Furcht und auch Leid.
Die Hoffnung ein Anker in stürmischer Zeit.
(Siehe auch Ps. 27:14; Pred. 1:14; Joel 2:1; Hab. 1:2, 3; Röm. 8:22.)



^ ***sjj Lied 139 Siehst du dich in der neuen Welt?***
LIED 139
Siehst du dich in der neuen Welt?
(Offenbarung 21:1-5)
1. Siehst du dich selbst im Paradies
und alles Schöne, was Gott uns verhieß?
Es wird nicht sein nur Träumerei,
ein Leben friedlich und wirklich frei.
Vom Bösen keine Spur zu sehn,
durch Gottes Herrschaft wird dies geschehn.
Das wirkliche Leben dann jeder genießt.
In Liedern der Lobpreis
aus unserm Herzen fließt.
(REFRAIN)
„Jehova, hab Dank! Du machst alles neu.
Dein König Jesus regiert, ist dir treu.
Mit jedem Atemzug fühlen wir uns befreit.
Nur du, unser Gott, verdienst Ruhm in Ewigkeit!“
2. Siehst du dich selbst im Paradies,
wenn alles wahr wird, was Gott uns verhieß?
Kein Anblick mehr, der uns entsetzt,
kein lauter Schrei uns in Angst versetzt.
Gott schützend breitet aus sein Zelt,
kein Kummer mehr in der neuen Welt.
Verstorbene hörn Gottes Ruf, werden wach.
Zu ihm steigt auf Freude und Jubel
tausendfach.
(REFRAIN)
„Jehova, hab Dank! Du machst alles neu.
Dein König Jesus regiert, ist dir treu.
Mit jedem Atemzug fühlen wir uns befreit.
Nur du, unser Gott, verdienst Ruhm in Ewigkeit!“
(Siehe auch Ps. 37:10, 11; Jes. 65:17; Joh. 5:28; 2. Pet. 3:13.)



^ ***dx86-22 Prophezeiung[en]***
PROPHEZEIUNG[EN]
(Siehe auch Kleine Propheten; Letzte Tage; Propheten; Prophetin; Prophetische Vorbilder; Visionen; Voraussagen; Vorherwissen; Wiederherstellung; Zukunft; Bibelbücher nach Namen)
(Beachte unten stehende Zwischentitel: Biblische Prophezeiungen; Zitate)
Begriffserklärung: it-2 629; ijwbq Artikel 108; nwt 1895; rr 25; bhs 208; w11 1. 12. 11; jd 166-167; w92 1. 2. 3; rs 333; w87 1. 5. 3
feststellen, ob wahr: g 3/08 7; si 300; w87 1. 5. 3, 5-7
nicht alle von Gott: w87 1. 5. 3-6
„prüft die inspirierten Äußerungen“ (1Jo 4:1): it-2 633
Quelle wahrer: it-1 256-257; it-2 629; w11 1. 12. 11-12
Biblische Prophezeiungen
Abhandlung: it-2 629-633; ijwbq Artikel 108; bhs 23-26; bh 23-25; w12 1. 1. 16-17; w12 1. 6. 4; g 5/12 15-18; g 6/12 12-14; g 7/12 22-24; g 8/12 18-20; g 9/12 13-15; g 10/12 26-28; g 11/12 12-15; g 12/12 22-25; w08 1. 10. 3-4; ba 27-29; kl 17-19, 21; rs 333-336, 376-377; w87 1. 5. 4-7
Beispiele für Erfüllung: ol 6-7; g 5/12 15-18; g 6/12 12-14; g 7/12 22-24; g 8/12 18-20; g 9/12 13-15; g 11/12 15; w08 1. 1. 22-24; w04 1. 12. 11; kl 18-19, 21; g95 22. 6. 6-8; w93 15. 5. 4-6; pr 15-16; w92 15. 5. 6-8; wi 5-7; rs 62-64
70-jährige Verödung Judas: it-1 494, 498, 504; it-2 332; g 6/12 13-14; w11 1. 10. 26-28; w11 1. 11. 22-25, 27; jr 162; w06 15. 11. 32; si 85; w86 15. 1. 8
„70 Wochen“ (Da 9:24-27): it-1 45, 498; it-2 565, 919-925; lff Lektion 15; bhs 211-212; bh 197-199; w12 1. 1. 16; g 7/12 24; w11 15. 8. 8-9; g 2/11 18; bm 18-19; w06 15. 2. 6; dp 186-197; g95 22. 6. 8; w92 1. 10. 11-14; wi 26-27, 29; si 88-89, 141-142, 291; w89 15. 3. 21-22; gm 130-132; pe 138; w86 15. 2. 25; w86 1. 10. 5-6
Abrahams Nachkommen: g 5/12 15-18
abscheuliches Ding (Da 9:27): it-1 45; w12 15. 4. 25-26; dp 195-196; w96 1. 6. 15-16
Agabus’ Prophezeiung einer Hungersnot (Apg 11:28): it-1 62-63, 500; bt 12; w90 1. 6. 19-20; w89 15. 12. 19
Ägypten von Nebukadnezar erobert: jr 161
Ahabs Haus ausgerottet: it-1 1236-1237, 1335; it-2 771-772
Alexander der Große: it-1 93-94, 1012; w12 1. 6. 4; w12 15. 6. 10-11; g 3/11 19-20; w08 1. 1. 23-24; w88 15. 3. 29; w88 15. 4. 22-24
Altar in Bethel entheiligt (1Kö 13:2): it-1 377; w14 1. 5. 5
Assyrien: g 12/10 27-28
Babylon: it-1 501-503; it-2 324; lff Lektion 3; wp20.1 8; bhs 23-25; g17.3 5; mwb17.01 7; w14 1. 2. 16; bh 23-24; hl Thema 4; g 5/13 12-13; g 6/12 12-14; g 1/11 11-12; g 2/11 17-18; jr 158, 161; g 11/07 9; w06 1. 6. 21-22; ip-2 76-79, 106-115; ip-1 176-181, 215-225; dp 110-111; w98 1. 4. 19-20; ct 104-107; w97 1. 5. 9-11; ba 27-29; g96 8. 2. 8-9; wi 7; rs 62-63; gm 122-125; w88 1. 3. 30-31; w86 15. 5. 4
Baum in Nebukadnezars Traum (Da 4): w86 1. 10. 3; w86 1. 11. 4-5
Bild des wilden Tieres (scharlachfarbenes wildes Tier): w22.05 10; re 194-195, 246-248; w88 1. 6. 25-28
Christentum auf die ganze Welt ausgebreitet: g 9/12 13-14
Christentum wird verdorben: g 9/12 14-15
Christentum wird verfolgt: w22.07 9; g 9/12 14
Cyrus der Große: it-1 501-504, 1330-1331; lff Lektion 3; wp20.1 8; wp18.2 6; w14 1. 5. 5-6; g 5/13 12-13; g 1/11 12; g 2/11 17-18; w06 1. 6. 21-22; ip-2 70-72, 76-82; dp 150-151; w97 1. 5. 9-11; ba 27-28; g96 8. 2. 8-9; rs 62-63; si 119; w88 15. 3. 27
Edom: it-1 590-591; jr 163; rs 63; ws 123-125
Einsammlungen im Buch Offenbarung: re 125-126
Elis Haus: it-2 1329
Exil in Babylon: rr 96-97, 106; gm 117-120
Grenzen des Landes der Verheißung reichen bis an den Euphrat (1Mo 15:18; 1Ch 18:3): w05 1. 10. 11
Griechenland (altes): lff Lektion 3; w12 1. 6. 4; w08 1. 1. 23-24; w88 15. 4. 22-25
Hosea: it-1 1210; si 145
Isebel in Jesreel von Hunden gefressen (1Kö 21:23; 2Kö 9:31-37): jr 120-121
Jakobs Sterbebettprophezeiung (1Mo 49): it-1 1264; it-2 198-199; ia 142; w12 1. 1. 29; si 17
Jeremia: it-1 1310; jr 154-155, 157-163; si 129
Jerusalem (607 v. u. Z.): it-2 66; rr 67-68; w04 15. 11. 16-17; wi 7; si 164-165
Jerusalem (70 u. Z.): it-1 338; wp18.2 8-9; g 4/11 12-13; w09 1. 5. 27; w07 1. 4. 8-11; w03 1. 1. 8-9; w99 1. 5. 11; w97 1. 4. 5-6; w96 15. 8. 16-18; w94 15. 3. 30-31; wi 29; rs 63-64; si 188, 336-337; w88 1. 1. 30-31; g87 8. 6. 18; w86 15. 5. 4
Jerusalem „von Heeren umlagert“ (Luk 21:20): w15 15. 7. 14-15; g 4/11 12; w94 15. 3. 30
Jesaja: it-1 1331; w08 1. 10. 4-6; ct 104-110; si 119
Jesajas Söhne: it-1 1327-1328; it-2 259-260
Josuas Fluch über Wiederaufbau Jerichos: it-1 32, 1154; w98 15. 9. 21-22; si 42
König des Nordens und König des Südens (Da 11, 12): w20.05 2-16; dp 211-285; w87 1. 7. 11-16, 19; w86 15. 10. 3-7
Könige (erstes Buch): si 68
Könige (zweites Buch): si 72-73
Lamechs ~ über Sohn Noah: it-2 157; w17.06 8; wp17.1 11; w13 1. 4. 14; w13 1. 8. 15; ia 22; w01 15. 11. 29; w96 1. 11. 8
letzte Tage: ijwbq Artikel 185; lff Lektion 3; wp18.2 7; w15 1. 5. 6-8; g 10/12 26-28; w08 1. 8. 5-6; w08 1. 10. 6-8; w06 15. 9. 4-6; w04 1. 2. 20; w92 1. 5. 22-23; gt Kapitel 111; w90 15. 3. 8-9; gm 134-148; w88 1. 10. 3-7; w88 15. 10. 3-7; w86 15. 5. 5
Medo-Persien: w12 15. 6. 10; g99 8. 4. 25-27; g99 8. 8. 25-27; w88 15. 3. 26-29
Menetekel an der Wand (Da 5): dp 98-113; w86 1. 10. 3-4; w86 15. 11. 3-4
Messias: it-2 291-292, 343-345; nwt 14-15; g 2/15 14; w12 1. 1. 16; g 7/12 22-24; w11 15. 8. 8-16; w09 15. 1. 21-29; kl 37; g95 22. 6. 7-8; w93 15. 5. 6; w92 1. 10. 10-14; sh 236, 239-240, 245; si 119, 343-344; gm 130-133; g88 8. 8. 26-27; w87 15. 6. 31; w87 15. 7. 6; tp 61-62
Moab: it-2 376-377
Ninive zerstört: it-2 466-467; w21.11 31; g17.3 5; w14 1. 5. 4-5; w07 15. 11. 9; si 164-165; w89 15. 5. 24-25; w88 15. 2. 28
Noph (Memphis) und No (Theben) in Ägypten: g 11/10 17; w03 1. 7. 32
Obadja: jd 162-163; si 152
Psalmen: it-2 639-641
pünktlich: w12 15. 5. 18-19
Sacharja: it-2 733
Samaria zerstört: it-2 772-773; w05 15. 11. 29-30; w88 15. 2. 26-27
„sieben Zeiten“ (Da 4): w22.07 3; it-1 370-372; lff Lektion 32; bhs 217-220; w14 1. 11. 8-9, 11; bh 216-218; dp 82-97; w90 15. 10. 18-19; rs 87-89; si 140, 142; w89 15. 3. 21-22; pe 138-141; w86 1. 11. 4-7; tp 70-73
Standbild in Nebukadnezars Traum (Da 2): w22.07 4-5; it-1 412-413; w12 15. 6. 9-11, 15-16, 19; g 5/11 16-17; dp 46-62
Tiere im Buch Daniel: w12 15. 6. 10-11; la 13-14; dp 129-145, 165-169; w93 15. 5. 6; w88 15. 3. 27-29; w88 15. 4. 22-25; w86 1. 10. 6-7
Tyrus: it-2 531, 1170-1171; g 3/11 19-20; w08 1. 1. 23; w08 1. 6. 27; w07 15. 10. 19; ip-1 252-254; wi 7; si 169; gm 120-122; w88 15. 4. 23
Verschwinden oder Fortbestand von Zivilisationen des Altertums: w08 1. 1. 22-23
„Weg der Heiligkeit“ (Jes 35:8, 9): it-1 1111-1112; w08 15. 5. 26-28; w86 1. 5. 15
Weltmächte: w12 15. 6. 7-18; g95 22. 6. 6-7; gm 125-130
Zephanja: it-2 1352
Deutung: it-1 255-257; it-2 633; w11 1. 12. 12-13; re 9, 119, 246-248
Einsicht der Zeugen in: w89 15. 3. 21-22
erste Prophezeiung (1Mo 3:15): w22.07 14-19; it-1 445-446, 768-769, 1294-1295, 1352; w16.08 9; w14 15. 10. 8-9; kr 33, 35; w12 15. 6. 7-11, 19; w09 15. 5. 22; bm 5; w07 1. 12. 22-29; w06 15. 2. 4; w06 1. 6. 23-24; re 10-14, 286-295; wt 33-35; w00 15. 5. 15-16; ct 119; w96 1. 6. 9-14; gm 150-161; w88 1. 9. 9, 11-12; w87 1. 5. 5
allmähliche Offenbarung: w16.09 25-26
Feste des mosaischen Gesetzes werfen immer mehr Licht auf: w07 1. 1. 20-25
Grundlage zum Verständnis der Prophezeiungen über die Weltmächte: w12 15. 6. 7-11
in Schriften der Hindus wiederzuerkennen: dt 15-17
schließt Auferstehung ein: it-1 234-235; w05 1. 5. 11-12
Übersicht: w11 1. 1. 10
erstes Jahrhundert:
Gabe des Geistes: it-1 793-794; it-2 631-632
Jünger zu Pfingsten: it-2 627; w20.04 6-7; jd 167; w02 1. 8. 15
Formen der Prophezeiung: it-2 632-633; ijwbq Artikel 108; nwt 1895
prophetische Bilder (Vorbilder und Gegenbilder): w15 15. 3. 9-11, 17-18; w15 15. 6. 32
Visionen: it-2 1231-1232
Gegensatz zu menschlichen Voraussagen: w14 1. 5. 6
Gegensatz zu Okkulten: w87 1. 3. 5
Gegensatz zu Orakeln: w99 15. 7. 3-7
Henoch (Jud 14, 15): it-1 1426-1427; wp17.1 11-12; w05 1. 9. 16; w01 15. 9. 30-31
Inspiration: si 9
Beweis: w92 15. 5. 6-8; si 342-343; gm 117-148; g88 8. 8. 26-27
entspringt nicht „privater Auslegung“ (2Pe 1:20): it-1 256; w11 1. 12. 11-12; w00 1. 4. 16
künftige Erfüllung: nwt 20-21; w14 1. 5. 7; w12 15. 9. 3-12; g 11/12 12-14; g 12/12 22-25; rs 333-335; g88 8. 8. 27; w86 15. 5. 6-7
„Lampe, die an einem dunklen Ort leuchtet“ (2Pe 1:19): w00 1. 4. 14-15; w97 1. 9. 12-13; w91 1. 2. 29
„letzte Tage“ in ~: it-2 198-199; nwt 1889
mehrfache Erfüllung: it-2 631-632
Jesaja: it-1 1332; ip-2 18
Jesaja 6: ip-1 98-100
Jesaja 10:20-23: ip-1 155-156
Jesaja 11:6-9: w18.12 5; mwb16.12 7; kr 232-234, 236; ip-1 163-165
Jesaja 28: ip-1 287-289, 291-296; w91 1. 6. 10-25
Jesaja 35: w18.12 5; w96 15. 2. 8-18; ws 129-135
Jesaja 54: ip-2 216-217
Jesaja 59:20, 21: ip-2 299-302
Jesaja 60: ip-2 303-304, 306-320
Jesaja 61: ip-2 321-334
Jesaja 65: w18.12 5; ip-2 372, 379-389
Jesaja 66: ip-2 393-402
Hesekiel: rr 96-107, 109-110
Hesekiel 37:1-14: rr 112-117, 119
Hesekiel 37:15-28: rr 129-136
Hesekiel 47:1-12: rr 202-203, 205-210
Daniel 4: lff Lektion 32; w07 1. 9. 18
Hosea: it-1 1210; si 145
Joel: w98 1. 5. 14-15
Zephanja: w96 1. 3. 8-18
abscheuliches Ding, das Verwüstung verursacht (Da 9:27; 11:31; 12:11): it-1 45-46; w13 15. 7. 4-5; w96 1. 6. 14-19
Babylon wird vernichtet, verödet (Jer 50, 51): jr 165
Berg des Hauses Jehovas erhaben (Jes 2:2; Mi 4:1): it-1 358
Bileams Prophezeiung (4Mo 24): it-2 199
„diese gute Botschaft vom Königreich“ predigen (Mat 24:14; Mar 13:10): it-2 611-612; w99 15. 8. 19-24
Elias Kommen (Mal 4:5): w91 15. 9. 22; w89 1. 7. 30
Herr kommt zum Tempel (Mal 3): w13 15. 7. 10-12; w92 1. 12. 12-14; w87 15. 6. 10-15
ich werde meinen Geist auf Fleisch von jeder Art ausgießen (Joel 2:28): w20.04 6-7; jd 167
Jakobs Sterbebettprophezeiung (1Mo 49): it-2 198-199
„Kriege lässt er aufhören“ (Ps 46:8-10): it-2 129
letzte Tage: it-1 835; it-2 1345; jy 257-258; w99 1. 5. 12-13; w97 1. 4. 5-6; w96 15. 8. 19-20; w94 15. 2. 11-13; gt Kapitel 111; w90 15. 3. 8-9; w90 15. 10. 17; w88 1. 10. 3; tp 75-77
Mann in Linnen (Hes 9): rr 172-180; w16.06 16-17; w16.12 18; w88 15. 9. 14-15
Menetekel an der Wand (Da 5): w87 1. 9. 24-28
„Rahel weint um ihre Söhne“ (Jer 31:15): it-2 659-660; w14 15. 12. 21; jr 162-163
„sieben Hirten“, „acht Anführer“ (Mi 5:5): w13 15. 11. 16, 18-20
„Tag der Rettung“ (Jes 49:8; 2Ko 6:1, 2): yb06 3-4
„Tag Jehovas“: jd 36-37
Völker erschüttert, das Wertvolle kommt herein (Hag 2:6, 7, 21, 22): w21.09 15-17
Wiederherstellungsprophezeiungen: it-1 44-45; it-2 234-235; rr 12-13; w18.12 5; kr 231-237; re 303
zu Jehovas Haus strömen (Jes 2:2-4; Mi 4:1-4): it-2 199
nicht alle sind Zukunftsvorhersagen: ijwbq Artikel 108
nicht nach Erfüllung aufgezeichnet: w08 1. 1. 23-24; ct 106-110; ba 28-29; wi 5-6
prophetische Namen: it-2 422-423
prophetisches Wort (2Pe 1:19): w97 1. 9. 12-13; km 12/94 3-4; w93 15. 7. 16
Aufmerksamkeit schenken: w00 1. 4. 12-17
Glauben an ~ haben: w00 15. 5. 15-19
Überlegenheit: w00 15. 1. 3
Übersichten: si 343-346
1. Mose: si 18
Erfüllungen: g 11/12 15; w92 15. 5. 7
Jeremia: it-1 1310
Jesaja: it-1 1332
Jesu Messianität: it-1 1332; it-2 345; bhs 209; jy 320; bh 200; g 7/12 22-23; ip-2 212; kl 37; sh 245; si 343-344
universeller Gerichtsfall gründet sich auf: w88 1. 2. 13-20
verstehen: it-2 1227; w20.04 2
wichtig für Christen: w20.07 12-13; rs 335
Zeit der Erfüllung: it-2 630-632
Zeit in Prophezeiungen:
„die bestimmte Zeit ist nahe“ (Off 1:3): re 17
„die in Kurzem geschehen sollen“ (Off 1:1): re 15-16
Jahre: it-1 1258; si 281-282
„sogleich nach der Drangsal“ (Mat 24:29): it-1 573; w94 15. 2. 18-20
Tage: it-2 1076
Zuverlässigkeit: w99 15. 7. 4-8; w93 15. 5. 4-7; rs 339-340
Zweck: it-2 630-632; w15 1. 9. 16; jr 155; w87 1. 5. 5; w87 15. 8. 31
Zitate
biblische Prophezeiungen sind so zahlreich, dass eine zufällige Erfüllung fast unendlich unwahrscheinlich ist: w12 1. 6. 4
wer Ereignisse drei Tage im Voraus wüsste, würde Tausende von Jahren in Reichtum leben: w93 15. 5. 3



^ ***w08 1. 1. S. 22-24 Was Jehova voraussagt, trifft immer ein***
Was Jehova voraussagt, trifft immer ein
„ICH [bin] der Göttliche . . ., und da ist kein anderer Gott noch irgendeiner wie ich; der von Anfang an den Ausgang kundtut und von alters her die Dinge, die nicht getan worden sind“ (Jesaja 46:9, 10). Das erklärt Jehova, der imstande ist, die Zukunft unfehlbar vorauszusagen.
Die Unfähigkeit des Menschen, künftige Ereignisse vorherzusagen, ist dagegen geradezu sprichwörtlich. Wer nach der Wahrheit sucht, sollte sich deshalb von den Prophezeiungen der Bibel angespornt fühlen zu prüfen, ob Gott wirklich ihr Autor ist. Schauen wir uns einige bereits erfüllte Prophezeiungen etwas genauer an.
Zivilisationen des Altertums
Gott sagte voraus, dass Babylon und auch Edom, Moab und Ammon ein für alle Mal vernichtet werden würden (Jeremia 48:42; 49:17, 18; 51:24-26; Obadja 8, 18; Zephanja 2:8, 9). Keine dieser Nationen existiert heute noch als eigenständiges Volk — ein Beweis für die Genauigkeit des prophetischen Wortes Gottes!
Natürlich könnte jemand einwenden, es sei keine Kunst, vorauszusagen, irgendeine Nation, egal wie mächtig, werde irgendwann einmal aus dem Dasein verschwinden. Dieses Argument lässt aber den wichtigen Umstand außer Acht, dass die Voraussagen der Bibel wesentlich detailreicher sind. Zum Beispiel wurde darin konkret angegeben, auf welche Weise Babylon gestürzt würde. Es wären medische Soldaten, die die Stadt erobern würden, angeführt von einem Heerführer namens Cyrus, und die als Verteidigungsgraben dienenden Wasserläufe sollten ausgetrocknet werden (Jesaja 13:17-19; 44:27 bis 45:1).
Nicht in allen Fällen sagte die Bibel voraus, nach der Eroberung eines Reiches werde das jeweilige Volk aufhören zu existieren. Im Gegenteil, in den Prophezeiungen über den Sturz Jerusalems ließ Gott auch voraussagen, die Stadt werde eines Tages wieder aufgebaut — und das, obwohl Babylon Gefangene grundsätzlich nie wieder freiließ (Jeremia 24:4-7; 29:10; 30:18, 19). Diese Voraussage erfüllte sich, und bis heute bilden die Nachkommen der Juden eine eigenständige Volksgruppe.
Auch Ägyptens Sturz als Weltmacht ließ Jehova voraussagen. Doch später sollte man „darin weilen wie in den Tagen vor alters“ und es sollte „ein niedriges Königreich werden“ (Jeremia 46:25, 26; Hesekiel 29:14, 15). Das bewahrheitete sich genauso. Über Griechenland ließ Jehova voraussagen, es werde als Weltmacht abgelöst, aber nie wurde gesagt, die Nation werde ausgelöscht. Was lässt sich daraus schließen, dass manche Zivilisationen völlig verschwunden sind, von denen Jehova dies voraussagen ließ, andere jedoch, über die er das nicht sagte, nach wie vor existieren? Dass Gottes Wort echte, zuverlässige Prophezeiungen enthält!
Erstaunlich detailliert
Wie erwähnt, ließ Jehova viele Einzelheiten über den Ablauf von Babylons Sturz voraussagen. Genauso wurde über den Sturz von Tyrus im Buch Hesekiel konkret vorausgesagt, man werde dabei Steine, Holzwerk und Staub „direkt mitten ins Wasser legen“ (Hesekiel 26:4, 5, 12). Diese Prophezeiung erfüllte sich 332 v. u. Z., als Alexander der Große seine Soldaten mit den Trümmern der bereits zerstörten Festlandstadt einen Damm zur Inselfestung aufschütten ließ und auch diese einnahm.
Eine Prophezeiung mit erstaunlichen Einzelheiten über einen ungewöhnlich großen „König von Griechenland“ findet sich in Daniel 8:5-8, 21, 22 und 11:3, 4. Dieser Herrscher sollte laut der Prophezeiung auf dem Gipfel seiner Macht „zerbrochen“ werden, worauf sein Reich nicht seinen Nachkommen zufallen, sondern in vier Teile aufgespalten würde. Über 200 Jahre nach der Niederschrift erwies sich Alexander der Große als jener mächtige Herrscher. Wie aus der Geschichte hervorgeht, starb er plötzlich einen frühen Tod, worauf sein Reich tatsächlich nicht seinen Nachkommen zufiel, sondern schließlich unter vier seiner Generäle aufgeteilt wurde.
Kritiker haben behauptet, diese Prophezeiung müsse im Nachhinein geschrieben worden sein. Aber schauen wir uns den Bericht noch einmal genau an. Betrachtet man ihn als Prophezeiung, enthält er erstaunlich viele Einzelheiten. Hielte man ihn jedoch für einen Geschichtsbericht, der im Nachhinein für eine Prophezeiung ausgegeben werden sollte, wären die Detailangaben doch geradezu armselig. Angenommen, ein Betrüger, der nach Alexander lebte, hätte seine Leser mit einer angeblichen Prophezeiung beeindrucken wollen. Hätte er dann nicht erwähnt, dass sich nach Alexanders Tod seine zwei Söhne den Thron sichern wollten, aber ermordet wurden? Warum hätte er unerwähnt gelassen, dass es Jahrzehnte dauerte, bis alle vier Generäle ihre Macht über einen Teil von Alexanders Reich festigen konnten? Und überhaupt: Hätte er nicht wenigstens den Namen des großen Königs und seiner vier Generäle nennen sollen?
Ins Feld geführt wird die uralte, aber nie bewiesene Behauptung, die Prophezeiungen der Bibel seien erst im Nachhinein verfasst worden, von denen, die — bevor sie das Beweismaterial auch nur geprüft haben — von vornherein kategorisch ausschließen, dass die Zukunft vorausgesagt werden kann. Weil sie einfach nicht anerkennen wollen, dass die Bibel das Wort Gottes ist, müssen sie logischerweise alles aus rein menschlicher Sicht interpretieren. Gleichwohl hat Gott in seiner Weisheit seine Voraussagen mit genau so vielen Details versehen wie nötig, um zu beweisen, dass sie von ihm stammen.
Die Prophezeiungen der Bibel können unseren Glauben stärken, wenn wir uns die Zeit nehmen, uns näher mit konkreten Voraussagen und ihrer Erfüllung zu beschäftigen. Ein solches gezieltes Studium ist deshalb wirklich empfehlenswert. Eine Hilfe können die Tabellen in dem Buch Die ganze Schrift ist von Gott inspiriert und nützlich, Seite 343—346 sein. Es geht dabei nicht so sehr darum, sich in möglichst kurzer Zeit viel Wissen anzueignen, sondern darum, seinen Glauben zu festigen. Das gelingt, wenn man die Tatsache auf sich wirken lässt, dass ausnahmslos alles, was Jehova voraussagt, unfehlbar eintrifft.
[Fußnoten]
Ausführlich widerlegt wird diese Behauptung in dem Buch Gibt es einen Schöpfer, der an uns interessiert ist?, Seite 106—111 (herausgegeben von Jehovas Zeugen).
Herausgegeben von Jehovas Zeugen.
[Kasten/Bild auf Seite 24]
LEBENSREGELN
Noch eine Überlegung in diesem Zusammenhang: Von demselben Gott, der Aufstieg und Fall der Weltmächte so präzise vorhersagte, stammen auch die in der Bibel enthaltenen Lebensregeln, wie zum Beispiel:
Man erntet, was man sät (Galater 6:7).
Geben macht glücklicher als Empfangen (Apostelgeschichte 20:35).
Wer glücklich sein will, muss seine geistigen Bedürfnisse stillen (Matthäus 5:3).
Wer sich an diesen Grundsätzen orientiert, kann sicher sein, dass sie sich auch in seinem Leben bewahrheiten.
[Bilder auf Seite 22, 23]
Gottes Wort sagte das endgültige Verschwinden dieser Zivilisationen voraus . . .
EDOM
BABYLON
. . . nicht aber dieser
GRIECHENLAND
ÄGYPTEN
[Bildnachweis]
Pictorial Archive (Near Eastern History) Est.
WHO photo by Edouard Boubat
[Bild auf Seite 23]
Alexander der Große
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